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1.	 Einleitung

Die bundeseigenen Verwaltungsbauten an der Taubenhalde in Bern sollen nachhal-
tig saniert werden. Das Bundesamt für Bauten und Logistik (BBL) schriebt für diese 
Aufgabe einen selektiven Projektwettbewerb für Generalplanerteams (Architektur, 
Bauingenieurwesen und Fachplanung HLKK-S und E) aus. Mit der öffentlichen Aus-
schreibung suchte das BBL ein Projekt, das qualifizierte und kreative Lösungen zum 
Umgang mit der vorhandenen Bausubstanz liefert.

Das Projekt Gesamtsanierung Taubenhalde ist ein wesentlicher Bestandteil des lang-
fristigen Unterbringungskonzeptes der Bundesverwaltung (UK 2024). Am Campus 
Taubenhalde ist ab 2023 die Unterbringung des Eidgenössischen Departements für 
äussere Angelegenheiten (EDA), an einem Standort, vorgesehen.

1.1	 Ziele der Bauherrschaft

Die nach innen optimierte Unterbringung der Bundesverwaltung an bester Lage ist 
eine grosse Chance. Hauptziele sind optimierte betriebliche Abläufe, niedrige lau-
fende Unterbringungskosten und eine wirtschaftliche Erstellung. Vorgesehen sind 
moderne Büroarbeitsplätze, die unter anderem durch geschickte Raumaufteilung 
flexibel an die Bedürfnisse der künftigen Nutzer angepasst werden können. Durch 
Flächenoptimierung, bei gleichbleibendem Gebäudevolumen, soll rund ein Viertel 
mehr Arbeitsplätze entstehen.

Mit dem gewählten Verfahren des selektiven Projektwettbewerbs erwartete die Auf-
traggeberin ein überzeugendes Projekt für die Gesamtsanierung der Objekte auf der 
Taubenhalde. Materielle, inhaltliche und formale Ausgangslage für ein Sanierungs-
konzept, ist die bestehende Architektur. Deshalb war im Wettbewerb dem Potenzial 
des Bestandes besonderes Augenmerk zu widmen.

Gesellschaft 	 Das Sanierungskonzept erkennt das Potenzial des Bestandes und  
	 schöpft es aus. Ein optimales Zusammenspiel zwischen Stadtsilhouette, 	
	 Fassadengliederung und der Gestaltung des Baukörpers betont die 	
	 städtebaulichen und architektonischen Qualitäten des Areals. Die 	
	 künftigen Nutzerinnen und Nutzer profitieren von optimierten Tages-	
	 lichtverhältnissen, geringer Lärmbelastung, angenehmen Raum- 
	 temperaturen und gesunder Raumluft. Das Konzept garantiert kom- 
	 munikationsfördernde Begegnungsorte und mit angemessenem  
	 Aufwand realisierbare Anpassung an ändernde Bedürfnisse.

Wirtschaft	 Die Kosten sind über einen Lebenszyklus von 40 Jahren betrachtet  
	 optimiert. Die vorgegebenen Kosten pro Arbeitsplatz werden nicht  
	 überschritten – basierend auf der geforderten Anzahl Arbeitsplätze  
	 und dem definierten Verhältnis von Kosten und Ertrag. Zu verbessern 	
	 sind die Betriebs- und Instandhaltungskosten sowie die Qualität des  
	 Gebäudes – und damit die Vermietbarkeitssituation.

Umwelt	 Die Gebäude und ihre Infrastruktur sind unter Ausschöpfung der be- 
	 stehenden Ressourcen zukunftsgerichtet und energiesparend konzi- 
	 piert – mit einem grossen Anteil erneuerbarer Energie. Die Gebäude 	
	 weisen eine hohe Flexibilität der Konstruktionen und Installationen  
	 aus, zur einfacheren Anpassung und somit zur Schonung der Ressourcen  
	 bei sich ändernden Bedürfnissen. Die eingesetzten Materialien und 	
	 verwendeten Systeme entsprechen, bezüglich Qualität und Ökologie,  
	 den vorgegebenen Standards. Die Sanierung und Optimierung der  
	 bestehenden Gebäude berücksichtigen die Lage im Aaretalschutzgebiet.
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1.2	 Aufgabenstellung

Am Beispiel der Taubenstrasse 16 (Gebäude A) waren die Sanierung und Belegungs-
optimierung der bestehenden Gebäude an der Taubenhalde aufzuzeigen, weiter die 
Verbesserung des Verhältnisses zwischen Nutzfläche und Geschossfläche sowie die 
Verbesserung der Kommunikationsmöglichkeiten zwischen den Stockwerken.

Als grosse Herausforderung erachtete das BBL, als Auftraggeberin, den Umgang mit 
der architektonischen Ressource unter Aufrechterhaltung der Kraft und Integrität des 
Werkes. Potenzial und Qualität der Bausubstanz sollten durch innovative Umarbei-
tung zum Ausdruck gebracht werden – oder anders ausgedrückt: Der Blick auf das 
Vorhandene sollte Ausgangspunkt sein für das Neue. Bei der Umgestaltung der be-
stehenden Bauten war zum einen grosses Augenmerk auf die Fernwirkung im Stadt-
bild zu legen und zum anderen auf die Einbindung in die angrenzenden Quartiere.

Die Ziele des Bundes, bezüglich Nachhaltigkeit hinsichtlich Energie und Ökologie 
(minimaler Energieverbrauch, ECO-Standard), bildeten einen integrierenden Be-
standteil der Aufgabe.

1.3	 Perimeter

Es wurde zwischen Betrachtungs- und Projektierungsperimeter, unterschieden.
Der Betrachtungsperimeter umfasste die südliche Stadtansicht der Stadt Bern, ein 
bedeutender Teil des UNESCO-Weltkulturerbes, wie auch die Quartierebene im 
Marzili wie auch die geltenden Perimeter (Baulinienplan 4209 und Bebauungs-
plan 4210 / Grundstück 573).

Projektierungsperimeter, Taubenstrasse 16, Bern
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2.	 Bestimmungen zum Verfahren

2.1	 Auftraggeberin und Verfahrensvertretung

Auftraggeberin des Verfahrens: 

Bundesamt für Bauten und Logistik BBL
Projektmanagement
Fellerstrasse 21
CH-3003 Bern

Verfahrensvertretung:

Bundesamt für Bauten und Logistik BBL
Öffentliche Ausschreibungen
(b1519) Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern - GP
Fellerstrasse 21
CH-3003 Bern
Fax. 	 +41 58 463 26 98
E-Mail 	 beschaffung.wto@bbl.admin.ch

2.2	 Wettbewerbsvorbereitung und -begleitung

Jürg Hänggi
Hänggi Planung + Beratung GmbH
Ostermundigenstrasse 73
CH-3006 Bern

2.3	 Wettbewerbsart und anwendbare Bestimmungen

Der Projektwettbewerb wurde im selektiven Verfahren gemäss dem Bundesgesetz über 
das öffentliche Beschaffungswesen (BöB, SR 172.056.1) sowie der Verordnung über das 
öffentliche Beschaffungswesen (VöB, SR 172.056.11) durchgeführt. Zudem unterstand 
der Projektwettbewerb dem GATT/WTO-Übereinkommen über das öffentliche Beschaf-
fungswesen (GPA, SR 0.632.231.422). 
Die Kommission SIA 142/143 Wettbewerbe und Studienaufträge hatte das Programm 
geprüft. Es stimmte mit den Grundsätzen der Ordnung SIA 142 überein.
Die SIA-Ordnung 142 (Ausgabe 2009) wurde subsidiär zu den gesetzlichen Bestim-
mungen und subsidiär zu abweichenden Bestimmungen des BBL im Wettbewerbspro-
gramm angewendet. 
Aufgrund der Präqualifikation hatte das Preisgericht 12 Generalplaner-Teams selektioniert.
Das Wettbewerbsprogramm wurde in Deutsch verfasst. Die Wettbewerbseingaben 
konnten jedoch in Deutsch, Französisch oder Italienisch erfolgen.
Innert der gesetzten Frist wurden die eingegangenen Fragen, deren Beantwortung 
durch das Preisgericht genehmigt war, allen Teilnehmenden zugestellt.

2.4	 Preisgericht

Fachpreisrichterinnen und -richter
•	 Hanspeter Winkler, Architekt, BBL, Vorsitz
•	 Pia Durisch Architektin, Massagno
•	 Fritz Schär, Architekt, Bern
•	 Katia Ritz, Architektin, Biel, Ersatzpreisrichterin

Sachpreisrichterinnen und -richter 
•	 Jacques Pitteloud, Direktor EDA-DR
•	 Seline Iseli, Nutzervertreterin, EDA-DR, Ersatzpreisrichterin
•	 Evelin Tamborini, Portfoliomanagerin, BBL
•	 Peter Aegerter, Objektbetreiber, BBL, Ersatzpreisrichter

Expertinnen und Experten
•	 Jean-Daniel Gross, Denkmalpfleger Stadt Bern
•	 Thomas Pfluger, Stadtbaumeister Stadt Bern
•	 Christoph Schärer, Leiter Stadtgrün Bern
•	 Werner Abplanalp, Bauökonom, Bern
•	 Peter Schmied, Bauingenieur, Bern
•	 Roman Arpagaus, Fachberater HLKK-S, BBL
•	 Daniel Kohler, Objektmanagement, BBL
•	 Merle Rissiek, Projektleiterin BBL
•	 Marius Perler, Leiter Ressort Inland I, BBL 
•	 Jürg Hänggi, Wettbewerbsbegleiter, Bern

2.5	 Entschädigung

Insgesamt stand eine Gesamtpreissumme von CHF 350‘000.00.– (exkl. MwSt.) 
zur Verfügung.
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3.	 Erläuterung zur Aufgabenstellung

3.1	 Aufgabenstellung

Auf dem repräsentativ gelegenen Areal Taubenhalde – am gut sichtbaren Aarehang 
in der Nähe des Bundeshauses in Bern, stehen drei Gebäude. Sie sind mittlerweile 
in die Jahre gekommen und weisen einen grossen Sanierungsbedarf auf. Erbaut 
wurden die Gebäude zwischen 1969 und 1975 von den Architekten Daxelhofer, 
Haltmeyer, Künzi. Das Grundstück Nr. 573 umfasst 30‘647 m2 und befindet sich im 
Besitz der Schweizerischen Eidgenossenschaft, vertreten durch das Bundesamt für 
Bauten und Logistik (BBL). Die Taubenhalde ist ein sehr prominenter und zugleich 
sensibler Ort am Rande des UNESCO Welterbe-Perimeters der Stadt Bern und von 
grosser Bedeutung für die südliche Stadtansicht.
Basierend auf umfangreichen Analysen und auf dem Unterbringungskonzept 2024 
der Bundesverwaltung, will das Bundesamt für Bauten und Logistik BBL bis Ende 
2023 ein Gesamtsanierungs- und Nutzungsoptimierungskonzept realisieren. Sanie-
rungsbedarf besteht bei den Anfang der 1970er-Jahre bezogenen Gebäuden vor al-
lem bei den Makroelementen – bei der Gebäudehülle, der Gebäudetechnik und beim 
Ausbau. Wegen der geringen Stockwerkhöhe und des grossen Platzbedarfs, wird der 
Einbau der künftigen Haustechnik eine besondere Herausforderung darstellen.

Auf Grund der Analysen, soll die gut erhaltene Primärstruktur der bestehenden Bau-
ten weiter verwendet werden. Auf Neubauten wird auf dem Areal, das im Aaretal-
schutzgebiet liegt, bewusst verzichtet. Für den Entscheid, zu Erhalt und Sanierung 
des Baubestandes, waren in erster Linie Nachhaltigkeitsüberlegungen ausschlagge-
bend. Mit dem Wettbewerb suchte das BBL Vorschläge, wie der Bestand optimal für 
die künftigen Bedürfnisse der Bundesverwaltung angepasst werden kann. Bei der 
Umgestaltung der bestehenden Bauten war grosses Augenmerk auf ihre Wirkung 
im Stadtbild und auf die angrenzenden Quartiere zulegen.
Die Verwaltungsbauten an der Taubenhalde werden heute und in Zukunft vornehm-
lich für Büroarbeitsplätze genutzt. Die zukünftigen Nutzer sind Verwaltungsein-
heiten des Eidgenössischen Departements für äussere Angelegenheiten (EDA). Die 
heute auf einzelne Standorte in der Stadt Bern verteilten Direktionen sollen auf dem 
Campus Taubenhalde zusammengelegt werden.
Im Rahmen des Wettbewerbs wurden die massgeblichen Aspekte der Sanierung am 
Beispiel des prominenten Gebäudes an der Taubenstrasse 16 (Gebäude A) bearbei-
tet. Die präsentierten Lösungen mussten bei der Umsetzung des Projektes auf die 
übrigen Gebäude des Areals adaptiert werden. 
Die städtebaulich relevanten Aspekte (Fassadengliederung und Gestaltung der Bau-
volumen) sind im Wettbewerb für alle Gebäude zu lösen.

Der Wettbewerb umfasst die folgenden Aufgabenstellungen:

•	 Lösungen für die Gestaltung der bestehenden Baukörper im Hinblick auf ihre  
	 Wirkung auf die südliche Stadtansicht und die angrenzenden Quartiere
•	 Konzepte für eine nachhaltige Ertüchtigung und Sanierung des Gebäudebestan- 
	 des, beispielhaft darzustellen am Gebäude A (Taubenstrasse 16)

•	 Bürokonzepte für zeitgemässe, flexible Arbeitsplatzgestaltung mit einerseits  
	 hohem Raumkomfort und andererseits eines verbesserten Verhältnisses zwischen  
	 Nutz- und Geschossfläche, beispielhaft darzustellen an einzelnen Geschossen des  
	 Gebäudes A (Taubenstrasse 16)
•	 Lösungen für die Neugestaltung des gebäudenahen Aussenraums sowie der Ein- 
	 gangs- und Erschliessungszonen des Gebäudes A (Taubenstrasse 16), die einen  
	 repräsentativen Charakter aufweisen und attraktive Begegnungsorte werden.

 
3.2	 Beurteilungskriterien

Das Preisgericht hat folgende Beurteilungskriterien angewendet. Das BBL setzt sich 
zum Ziel nachhaltig zu bauen. Bei der Beurteilung wurden die drei Dimensionen der 
Nachhaltigkeit, Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt, berücksichtigt.
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4.3	 Beurteilung des Wettbewerbs vom 10. März und 11. März 2016

Formelles

Am 10. März 2016 um 08.00 Uhr trat das Preisgericht an der Fabrikstrass 2e in Bern 
zusammen. Die stimmberechtigten Fach- und Sachpreisrichterinnen und -richter so-
wie die Ersatzpreisrichterinnen und -richter waren anwesend. Das Preisgericht war 
beschlussfähig. Der Vorsitzende erinnerte an das Vertraulichkeitsgebot. Sämtliche 
Preisrichterinnen und -richter bestätigten ihre Unbefangenheit.

Präsentation der Vorprüfungsergebnisse: Zulassung zur Beurteilung

Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden dem Preisgericht vorgestellt und in Form ei-
nes Vorprüfungsberichts festgehalten.

Die formalen Kriterien wurden von allen Wettbewerbsteilnehmern erfüllt. 

Sämtliche Projekte wiesen bezüglich der Erfüllung der im Wettbewerbsprogramm 
und der Fragenbeantwortung beschriebenen Anforderungen und Rahmenbedingun-
gen Abweichungen auf.

In baurechtlicher Hinsicht wiesen einige Projekte geringfügige Verstösse gegen die 
baurechtlichen Vorgaben auf. Dies betraf insbesondere die zulässige Gebäudehöhe, 
wie auch die Einhaltung der Baulinien. 

Nach eingehender Diskussion beschloss das Preisgericht einstimmig, alle Projekte 
trotz den erkannten Abweichungen zur Beurteilung zuzulassen.

 
Wertungsfreier Rundgang

Der wertungsfreie Rundgang erfolgte unter der Leitung der Fachpreisrichter zum 
Kennenlernen der Projekte und zum Einstieg in die Beurteilung. Alle Projekte wur-
den bezüglich Hauptkriterien Städtebau, Architektur und äussere und innere Er-
schliessung untersucht und besprochen.

4.	 Wettbewerbsbeurteilung

4.1	 Eingaben

Bis zum 5. Februar 2016 wurden gemäss Ziffer 8.4 der Ausschreibungsunterlagen 
bei der Verfahrensvertretung die Pläne und Unterlagen sämtlicher Wettbewerbs-
teilnehmer unter Einhaltung der Eingabebedingungen eingereicht und in einem 
Öffnungsprotokoll festgehalten. 
Die Prüfung der termingerechten Eingabe erfolgte durch Vertreter des KBB (Kom-
petenz Beschaffungswesen Bund). Die eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurden 
geöffnet und in der Reihenfolge ihres Eintreffens nummeriert.
Es wurden 12 Projekte eingereicht.

Projekt Nr.	 1	 Alles bleibt : nur geöffnet
Projekt Nr.	 2	 Cocoa
Projekt Nr.	 3	 EUREKA
Projekt Nr.	 4	 'fuori'
Projekt Nr.	 5	 Glasbaustein
Projekt Nr.	 6	 HELVETIA
Projekt Nr.	 7	 Lametta
Projekt Nr.	 8	 lungimirante
Projekt Nr.	 9	 Phönix
Projekt Nr.	10	 REVIVAL
Projekt Nr.	11	 Swissness
Projekt Nr.	12	 Zenit

Die Modelle sämtlicher Wettbewerbsteilnehmer wurden unter Einhaltung der Ein-
gabebedingungen abgegeben und standen dem Preisgericht zur Verfügung.

4.2	 Vorprüfung 

Die Vorprüfung wurde am 15. Februar und 8. März 2016 unter der Leitung von Mer-
le Rissiek, Projektleiterin BBL mit dem Wettbewerbsbegleiter Jürg Hänggi, Roman 
Arpagaus und Daniel Koller vom BBL, Peter Schmied, Bauingenieur sowie Werner 
Abplanalp, Bauökonom, durchgeführt.
Die Vorprüfung bezog sich auf die Einhaltung der formellen, wie auch materiellen 
Programmbestimmungen. Sämtliche Projekte waren in den wesentlichen Bestand-
teilen vollständig und wurden hinsichtlich folgender Punkte geprüft:
 
•	 Einhaltung Baurechtliche Vorgaben
•	 Räumliche Anforderungen
•	 Statik und Brandschutz
•	 Gebäudetechnik
•	 Bauökonomie
•	 Objektbewirtschaftung
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4.4	 Erster Beurteilungsrundgang

Im ersten Beurteilungsrundgang wurden die zwölf Projekte im Plenum hinsichtlich 
Leitidee, städtebaulicher Qualität, Architektur sowie der Eingangssituation zum 
Gebäude Taubenstrasse 16 vorgestellt und diskutiert.

Folgende drei Projekte wurden wegen Mängeln in einem oder mehreren der oben 
erwähnten Beurteilungskriterien ausgeschieden:

Projekt Nr.	 3	 EUREKA
Projekt Nr.	 7	 Lametta
Projekt Nr.	11	 Swissness 

4.5	 Zweiter Beurteilungsrundgang

Im zweiten Beurteilungsrundgang wurden neben den Themen des ersten Beurteilungs-
rundgangs die Anforderungen an die Bürokonzepte sowie die innere Erschliessung 
vertieft untersucht und diskutiert. Dabei hatten einzelne Projekte zwar in einzelnen 
Aspekten Potenzial, vermochten jedoch nicht allen Beurteilungskriterien zu genügen 
und wurden im zweiten Beurteilungsrundgang ausgeschieden:

Projekt Nr.	 1	 Alles bleibt : nur geöffnet
Projekt Nr.	 4	 'fuori'
Projekt Nr.	 6	 HELVETIA
Projekt Nr.	10	 REVIVAL

Projekte der engeren Wahl

Nach Abschluss der beiden Ausscheidungsrunden wurden die ausgeschiedenen 
Projekte nochmals eingehend betrachtet und verglichen. Am Ende der Diskussion 
befand das Preisgericht einstimmig, an den Ergebnissen festzuhalten. Somit stan-
den folgende Projekt in der engeren Wahl: 

Projekt Nr.	 2	 Cocoa
Projekt Nr.	 5	 Glasbaustein
Projekt Nr.	 8	 lungimirante 
Projekt Nr.	 9	 Phönix
Projekt Nr.	12	 ZENIT

4.6	 Kontrollrundgang

Am Morgen des zweiten Tages war das Preisgericht wieder vollständig anwesend 
und beschlussfähig. 
Die Entscheide der Ausscheidungsrunden des Vortages wurden in der Folge vom 
Preisgericht durch nochmaliges Überprüfen aller Projekte hinterfragt. Die Diskussion 
führte zu keinen Veränderungen und das Preisgericht beschloss einstimmig, an den 
gefassten Entscheiden festzuhalten.

4.7	 Projektbeschriebe

Aufgrund der Projektbeschriebe wurden die Projekte der engeren Wahl noch ein-
mal ausführlich diskutiert. Die Aussagen wurden zur Fertigstellung der Projektbe-
schriebe für den vorliegenden Bericht überprüft und punktuell ergänzt.

4.8	 Vergleichende Kostenschätzung der Lebenszykluskosten

Die Projekte wurden geprüft und anhand der Wettbewerbsvorgaben verglichen. Die 
Abweichungen der Investitionskosten erklären sich durch die Eingriffstiefe, Materia-
lisierung und die Wahl der Fassadenkonstruktion. Einigen Projekten gelingt es, dank 
der hohen Flächeneffizienz in den Grundrissen die Wirtschaftlichkeit zu steigern. Dies 
führt dazu, dass die Wettbewerbsvorgabe von CHF 120‘000.– BKP 1-9 pro Arbeits-
platz von vier Projekten der engeren Auswahl eingehalten wird. Lediglich das Projekt 
Glasbaustein hat diese Vorgabe knapp überschritten.

Das Kriterium Betriebs- und Unterhaltskosten wurde mit der Checkliste Objekt- 
und Projektanalyse / Bewirtschaftung geprüft und im BBL-eigenen IFMA Modell: 
„Lebenszykluskosten – Ermittlung von Immobilien“ International Facility Manage-
ment Association (IFMA) 2011 berechnet. Die Vorgabe der durchschnittlichen 
Betriebskosten (Reinigung, Umgebung, Inspektion, Wartung, Ver- und Entsorgung) 
von < CHF 60.– pro m2 GF und Jahr, wurde von allen Projekten unterschritten 
bezw. eingehalten.

4.9	 Schlussrundgang

Das Preisgericht beurteilte im Schlussrundgang die fünf verbleibenden Projekte 
abschliessend, gemäss den Beurteilungskriterien aus dem Wettbewerbsprogramm.

Dabei wurde beschlossen, das Projekt Nr. 5 „Glasbaustein“, aufgrund von bau-
rechtlichen Verstössen (Baulinie- und Gebäudehöheüberschreitung), nicht zur  
Preiserteilung zuzulassen, jedoch mit einem Ankauf zu würdigen.
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5.	 Entscheid und Empfehlungen des Preisgerichts

5.1	 Rangierung und Preiszuteilung/Ankauf 

Das Preisgericht beschloss auf Grund der sehr sorgfältigen Bearbeitung aller Beiträ-
ge allen Teilnehmenden eine Grundentschädigung von CHF 8'000.– zu vergüten.

Gestützt auf die im Wettbewerbsprogramm aufgeführten Beurteilungskriterien 
beschloss das Preisgericht nach eingehender Diskussion einstimmig folgende Ran-
gierung und Preiszuteilung:

1. Rang,	 1. Preis: 	 Projekt	Nr.	 9	 Phönix 	 Preissumme: CHF 85'000.–

2. Rang,	 2. Preis: 	 Projekt	Nr.	 8	 lungimirante	 Preissumme: CHF 55'000.–

3. Rang,	 3. Preis: 	 Projekt	Nr.	 2	 Cocoa 	 Preissumme: CHF 50'000.–

4. Rang,	 Ankauf: 	 Projekt	Nr.	 5	 Glasbaustein 	 Preissumme: CHF 35'000.–

5. Rang,	 4. Preis:	 Projekt	Nr.	12	 Zenit	 Preissumme: CHF 29'000.–

5.2	 Empfehlungen

Das Preisgericht empfiehlt dem Auftraggeber einstimmig das Projekt Nr. 9 "Phönix" 
mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen.

Bei der Weiterbearbeitung des Projektes sind folgende Empfehlungen zu beachten:

•	 Der Feingliedrigkeit der Fassadengestaltung wird grosse Bedeutung zugemessen, 	
	 diese ist bei der Umsetzung zwingend beizubehalten.

•	 Die Funktionalität der Fassade in Bezug auf Zugänglichkeit, Betrieb und Unter- 
	 halt muss uneingeschränkt sichergestellt sein. Die Anzahl und Art der Aufzugs- 
	 anlagen wird als knapp bemessen beurteilt. Bei der Weiterbearbeitung ist 
	 mindestens die gleiche Kapazität wie heute einzuplanen und die Warenflüsse 		
	 sind horizontal und vertikal auch für Mobiliarumzüge nachzuweisen.

•	 Die Bepflanzung auf der Eingangsterrasse ist bezüglich der Realisierbarkeit 
	 zu überprüfen.

6.	 Gesamtwürdigung

Das Wettbewerbsverfahren hat aufgezeigt, dass im Umgang mit Bauten aus den 70er 
Jahren unterschiedliche Grundhaltungen und Konzeptansätze angewendet werden. 

Die erfreulicherweise aufgezeigte Vielfalt der Lösungsmöglichkeiten erlaubte es dem 
Preisgericht die städtebauliche Integration, die Architektur und die Bürokonzepte 
differenziert zu vergleichen und zu beurteilen.

Nebst der Ausformulierung der Fassade und des Eingangsbereiches, standen 
hauptsächlich die Aspekte der Arbeitsplatzqualität, der Kommunikationswert der 
Erschliessungs- und Grundrissorganisation und alle drei Ebenen des nachhaltigen 
Bauens im Zentrum der Diskussionen.

Das Preisgericht war einstimmig der Auffassung, dass das Siegerprojekt in allen 
Aspekten den gestellten Anforderungen am besten gerecht wird. Die aufgezeigten 
Eingriffe werden als qualitative Verbesserungen gewertet.

Allen Projektverfassenden gebührt ein grosser Dank für ihre wertvollen Beiträge 
und für ihre intensive Auseinandersetzung mit der gestellten Aufgabe.
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7.	 Ermittlung der Verfasser

Durch den Vorsitzenden wurde die Anonymität aufgelöst, die Verfassercouverts 
geöffnet und somit die Verfassenden der rangierten Projekte ermittelt:

Rangierte Projekte:

Projekt Nr. 9: 	 Phönix
1. Rang / 1. Preis
Architektur	 GWJArchitektur AG, Bern

Bauingenieur	 Nydegger & Meister AG, Bern
Fachplanung Elektro	 Toneatti Engineering AG, Bern	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Dr. Eicher+Pauli AG, Bern

Landschaftsarchitektur	 extra Landschaftsarchitekten AG, Bern
Brandschutz	 Amstein + Walthert Bern AG, Bern

Projekt Nr. 8: 	 lungimirante 
2. Rang / 2. Preis
Architektur	 BÜRO B ARCHITEKTEN AG, Bern
			
Bauingenieur	 Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 R+B engineering ag, Bern	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Dr. Eicher+Pauli AG, Bern

Landschaftsarchitektur	 David Bosshard Landschaftsplaner, Bern
Bauphysik	 Gartenmann engineering ag, Bern
Fassadenplanung	 Prometplan, Brügg bei Biel
Brandschutz	 GVB Services AG, Ittigen
Büroplanung	 Breitblick, Bern
Visualisierung	 DÉR Epitömüvész GmbH, Budapest

Projekt Nr. 2: 	 Cocoa
3. Rang / 3. Preis
Architektur	 spaceshop Architekten GmbH, Biel
			
Bauingenieur	 WAM Planer und Ingenieure AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 PIAZZA Beratende Ingenieure AG, Ittigen	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Gruner Roschi AG, Köniz

Projekt Nr. 5: 	 Glasbaustein 
4. Rang / Ankauf
Architektur	 matti ragaz hitz Architekten ag,  
		 Liebefeld-Bern
			
Bauingenieur	 Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 BERING AG, Bern	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Helbling Beratung + Bauplanung AG, Zürich

Bauphysik	 GROLIMUND + PARTNER AG, Bern
Fassadenplanung	 sutter + weidner fassadenplanung gmbh,  
		 Biel-Bienne 
Brandschutz	 Wälchli Architekten Partner AG  
		 Brandschutzplanung, Bern

Projekt Nr. 12: 	 ZENIT
5. Rang / 4. Preis 
Architektur	 Atelier 5 Architekten und Planer AG, Bern
			
Bauingenieur	 WAM Planer und Ingenieure AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 eproplan AG, Gümligen	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Dr. Eicher+Pauli AG, Bern

Landschaftsarchitektur	 w+s Landschaftsarchitekten, Solothurn 
Bauphysik	 CSD INGENIEURE AG, Liebefeld 
Fassadenplanung	 prometplan ag, Brügg / Biel 
Brandschutz	 HKG Engineering AG, Bern 
Innenarchitektur	 Ursula Staub, Bern
Arbeitswelt	 Breitblick AG, Bern
Design/Branding	 Atelier Bundi AG, Boll
Lichtplanung	 Ernst Basler + Partner AG, Zürich
Sicherheitsplanung	 BDS Security Design AG, Bern
Visualisierung	 TAAO Architektur Visualisierung, Lingen (D)
Modellbau	 Brunner Architektur-Modellbau, Gwatt
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8.	 Beurteilung und Dokumentation der rangierten Projekte

Phönix
1. Rang / 1. Preis

GWJArchitektur AG, Bern

Glasbaustein
4. Rang / Ankauf

matti ragaz hitz Architekten ag, Liebefeld

lungimirante
2. Rang / 2. Preis

BÜRO B ARCHITEKTEN AG, Bern

Zenit
5. Rang / 4. Preis

Atelier 5 Architekten und Planer AG, Bern

Cocoa
3. Rang / 3. Preis

spaceshop Architekten GmbH, Biel

Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern, Projekt Phönix

Südansicht 1:1000

Projektbeschrieb Phönix

Die drei Verwaltungsgebäude des künftigen Campus Taubenhalde stehen in verschiedenen städtebaulichen 
Setzungen. Das Verwaltungsgebäude A thront über der begrünten Stadtkante im Süden von Bern. Die Ver-
waltungsgebäude B und C sind in das Marziliquartier  integriert und fassen Fuss im städtischen Kontext.

In der Südansicht wird die Taubenstrasse 16 nicht als Teil der historischen Stadtkrone gelesen. Das Gebäude 
steht im Park, der die drei Baukörper verbindet. Die neue Gestalt des Verwaltungsgebäude A fasst immer 
zwei Geschosse zusammen. Durch die neue Ausformulierung wird der Massstab und die massive Horizonta-
lität des Bestandgebäudes gebrochen und das Gebäude integriert sich in den städtischen Kontext im Norden 
wie auch in das südliche Stadtbild von Bern. Die neue Ausformulierung macht das Gebäude leicht und hebt 
die starke Prägung des Bestandes auf und verschmilzt durch seine reflektierende Gestalt mit der Landschaft. 
Im Westen ist die Fassade als Abschluss ausformuliert und wird bis auf den Sockel geführt.. Gegen Osten zur 
Stadt und zum Aussenraum hin wird das EG freigespielt und wird ein Teil der Landschaft.

Die im Quartier eingebundenen Verwaltungsgebäude folgen dem gleichen Fassadenrhythmus wie die Tau-
benstrasse 16, sin aber als Rasterfassade angedacht. Die Verwaltungsgebäude B und C erhalten das gleiche 
Gesicht wie das Verwaltungsgebäude A, jedoch mit einer städtischeren Prägung um sich im Quartier zu 
integrieren. 

Die neue Ausformulierung der Verwaltungsgebäude wiederspiegeln die Werte des künftigen Nutzers. So wird 
dem Campus Taubenhalde eine neue Identität verliehen die sich selbstverständlich in das Stadtbild integriert 
und auf die verschiedenen städtebaulichen Gegebenheiten die entsprechende Antwort gibt.
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Die Ausprägung des obersten Geschosses als allseitig gleichwertiges 
Attikageschoss ermöglicht die Realisierung eines sehr attraktiven 
Konferenzbereiches mit gut proportionieren Sitzungsräumen, gut nutzbaren 
Loungebereichen, direkt zugeordneten und geschützten Aussenterrassen und 
grossartigen Ausblicken in alle Richtungen. Das Attikageschoss wird 
gewissermassen zum Alleinstellungsmerkmal des Gebäudes.

Die funktionelle und räumliche Zonierung der Normalgeschosse mit dem 
Erschliessungsbereich im Zentrum, der Anordnung der flexibel nutzbaren 
Büroflächen in den Flügeln und der doppelgeschossigen Ausprägung der Bereiche 
Aufenthalt und Sitzung im Übergang, ergibt einerseits eine klare Abstufung der 
Öffentlichkeitsgrade und fördert andererseits den Austausch und die 
Kommunikation zwischen den verschiedenen Einheiten.
Das, für das Gebäude Taubenstrasse 16 vorgeschlagene Sanierungskonzept ist 
unter Beachtung der jeweiligen spezifischen Nutzungen und den städtebaulichen 
Anforderungen (keine explizite Ausbildung des Attika- und Sockelgeschosses) auf 
die anderen Gebäude (Bundesrain 20 und Brückenstrasse 50) anwendbar.

Umgebung und Erschliessung

Mit der Neugestaltung der Zugangstreppe wird eine räumliche und visuell 
attraktive Verbindung zwischen dem öffentlichen Bereich auf dem Niveau der 
Taubenstrasse und dem halböffentlichen Bereich des Eingangsgeschosses 
geschaffen. Die Schirmplatanen und die mächtige Sommerlinde gliedern räumlich 
den Übergang. Der Vorplatz vor dem Haupteingang gibt dem Gebäude dank seiner 
Grösse und seiner Offenheit den gewünschten einladenden Ausdruck. In der Nacht 
kann das Eingangsgeschoss mit einem grossen Zugangstor vor unerwünschten 
Besuchern geschützt werden. Der Perimeterschutz ist so in diskreter Weise 
gewährleistet. Die Parkierungs- und Anlieferungsflächen im nordwestlichen 
Bereich bleiben unverändert. Die Anforderungen an die behindertengerechte 
Erschliessung werden mit dem Plattformlift erfüllt. Um die Aussicht in Richtung 
Alpen wieder erlebbar zu machen, wird der bestehende Baumbestand in der 
südlichen und östlichen Böschung, im Zuge der wiederkehrenden 
Unterhaltsarbeiten, sukzessive ausgelichtet werden. Im Sinne des 
Parkpflegekonzepts von Stadtgrün Bern sind wertvolle Einzelbäume wie zwei 
Rosskastanien freizustellen und invasive Neophyten wie Robinien aus dem 
waldartigen Gehölzsaum zu entfernen.

Städtebau und Architektur

Das Verwaltungsgebäude an der Taubenstrasse 16 hat auf Grund seiner 
prominenten Lage auf dem Geländesporn vor der ehemaligen barocken 
Wehranlage eine für die Stadtsilhouette ganz besondere Bedeutung. Das Gebäude 
ist je nach Blickwinkel Teil der Abfolge der ehrwürdigen Bundesbauten als auch auf 
sich selbstbezogener Solitärbau.
Das vorliegende Sanierungskonzept will, unter sorgfältigem Einbezug der 
Qualitäten der bestehenden Bausubstanz, dem Gebäude einen zeit- und 
ortsgemässen Ausdruck verleihen, die Klammer der öffentlichen Bereiche, 
Empfang-Vertikalverbindung-Konferenzbereich, räumlich aufwerten und die 
Bürobereiche für unterschiedliche, zukunftsgerichtete Arbeitsplatzmodelle öffnen.
Mit dem Rückbau der Technikzentrale, mit der allseitig gleichartigen Ausbildung 
des Attikageschosses und mit der klassischen Höhengliederung der Fassade in die 
Elemente Sockel, Hauptvolumen und Dachgeschoss orientiert sich das Gebäude 
strukturell an den Gestaltungsprinzipien der historischen Bundesbauten. Es ordnet 
sich so gleichwertig, ohne die bestehende Hierarchie zu konkurrenzieren, in die 
Stadtsilhouette ein. Die allseitig gleichartige Ausbildung unterstreicht die solitäre 
Lage. Die umlaufende Verkleidung des Gebäudes mit Lisenen in Naturstein 
überspielt die bestehende, relative kleinteilige Geschossigkeit, gibt dem Gebäude 
einen grosszügigen Ausdruck und entwickelt sich in selbstverständlicher Weise aus 
der bestehenden Baustruktur heraus. Dabei entsteht ein in seiner Tektonik zugleich 
moderner, als auch der Nutzung und der Nachbarschaft entsprechend würdevoller 
Ausdruck. Mit angemessenen Eingriffen wird die bestehende architektonische 
Ressource so weiterentwickelt, dass sich das Gebäude weltoffen, aber auch mit 
diskreter Eleganz präsentiert und sich sowohl selbstbewusst, als auch in 
zurückhaltender Weise in die Folge der Bundesbauten eingliedert.

Zusammen mit der grosszügigen Zugangstreppe, der Verlegung des 
Haupteingangs in den Ostflügel und der Anordnung von Aufenthalts- und 
Ausstellungsflächen in den beiden Seitenflügeln wird aus dem Eingangsgeschoss 
ein räumlich und funktionell attraktiver Ort des Ankommens und des Empfangs. 
Die Lage der Loge garantiert einen guten Überblick über die sensiblen Bereiche. 
Die Öffnung des zentralen Erschliessungsbereichs in Kombination mit den 
zusätzlichen, geschossweise versetzten Treppenläufen schafft eine visuelle und 
physische Verbindung über alle Geschosse. 

Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
lungimiranteProjektwettbewerb
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Zugangssituation Verwaltungsgebäude Taubenstrasse 16

Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
Glasbaustein

Glasbaustein
Der Bau hat zwei Hüllen: eine aus Glas und eine aus Stein. Das Glas steht für Offenheit und Transparenz, der Stein bietet Schutz und 
bindet den Bau an die Stadt. Die Kombination der beiden ist die Antwort auf die spezielle Lage: vor der Stadt und gleichzeitig Teil von ihr, 
normaler Bürobau und gleichzeitig Teil der Bundesverwaltung, repräsentative Adresse und trotzdem klar dem Bundeshaus untergeordnet. 

Einbinden des Solitärs
Ziel des Glasbausteins ist es, den Einzelgänger aus den 70er Jahren im Bild der Berner Südfront zu integrieren, ihn bei allem Respekt vor 
seiner Eigenständigkeit endlich in der Bundeshauptstadt ankommen zu lassen. 

Solidität und Offenheit
Der Bau integriert sich in die vom Bundeshaus geprägte Solidität der Stadtsilhouette, ergänzt diese aber je nach Blickwinkel mit gläserner 
Transparenz und steht dadurch sowohl für Eigenständigkeit wie für Offenheit.

Licht und Geborgenheit
Die vorgestellte Steinfassade filtert das Licht, macht es auch in unmittelbarer Fassadennähe angenehm und sorgt für Geborgenheit. Bei der 
geringen Gebäudetiefe wären viele Arbeitsplätze sonst zu exponiert, die Lichtintensität generell zu stark und zu kontrastreich. 

Erdgeschossnutzung
Das heute freie Erdgeschoss macht weder stadträumlich, energetisch noch organisatorisch Sinn und wird mit Nutzungen belegt. Der 
Flächengewinn wird durch die wegfallende BGF der Etagengärten kompensiert. 

Etagengärten
An jedem Gebäudeende bietet ein Etagengarten Platz für Erholung und informelle Gespräche. Die besten Plätze des Gebäudes mit ihrer 
grossartiger Aussicht gehören so nicht nur ein paar Privilegierten, sondern allen. Die bezüglich Klima und Möblierung kritischen Eckbüros 
werden vermieden. 

Zeitlosigkeit
Gerade an einem solch exponierten Ort ist es erneut einen Versuch wert: alles wegzulassen, was weggelassen werden kann, den 
Zeitgeschmack zu relativieren, auf Aufhebens jeglicher Art zu verzichten, eine zeitlose Architektur anzustreben.

Zwei Hüllen

Glas
Stein

Der Bau hat zwei Hüllen mit unterschiedlichen Funktionen: eine aus Glas 
und eine aus Stein. Die Kombination der beiden ist die Antwort auf seine 
spezielle Lage.

Vertikale Verbindungen

9 Etagen
2 Etagen

In der Mitte werden alle Stockwerke räumlich miteinander verbunden, an 
den Enden verfügen die Etagengärten über zweigeschossige Teile. 

Erdgeschossnutzung / Etagengärten

BGF Zuwachs Erdgeschoss ca 800m2 
BGF Wegfall Obergeschosse ca 800m2

Das heute freie Erdgeschoss macht weder stadträumlich, energetisch 
noch organisatorisch Sinn und wird mit Nutzungen belegt. Der Flächen-
gewinn wird durch die wegfallende BGF der Etagengärten neutralisiert. 



22 23

Projekt Nr. 9
Phönix
1. Rang / 1. Preis CHF 85'000.–

Architektur 	 GWJArchitektur AG, Bern

	 Projektverfassende:	
	 Donat Senn, Christian Lasser	
	 Mitarbeitende:
	 Julien Brügger, Junior Ferreira, Annina Pfenninger

Bauingenieur	 Nydegger & Meister AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 Toneatti Engineering AG, Bern	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Dr. Eicher+Pauli AG, Bern

Landschaftsarchitektur	 extra Landschaftsarchitekten AG, Bern
Brandschutz	 Amstein + Walthert Bern AG, Bern

Beurteilung

Indem sie das Haus Taubenstrasse 16 als Gebäude im Park verstehen und auf ei-
nen direkten Bezug zur Stadtkrone der Bundeshäuser verzichten, machen die Pro-
jektverfassenden eine städtebauliche Grundaussage. Diese Interpretation ist nicht 
nur städtebaugeschichtlich plausibel, sie ermöglicht auch eine selbstverständliche 
Ensemblebildung mit den Häusern Bundesrain 20 und Brückenstrasse 50. Der 
Erschliessungs- und Liftkern, der heute die Mitte der Vierflügelanlage dominiert, 
wird gekappt. Dank diesem Eingriff können je zwei Flügel zusammengefasst und 
als zueinander höhenversetzte Winkel gelesen werden. 

Die Gebäudevolumetrie und deren oberer Abschluss erfahren eine Klärung, die 
vor allem in der Fernsicht wohltuend zum Ausdruck kommt. Die architektonische 
Aussage wird durch die Fassadengestaltung unterstrichen: eine zweite Haut aus 
hochrechteckigen, zwei Geschosse überspannenden Glaspanelen gliedert das Ge-
bäude neu und verleiht ihm einen leichten, eleganten Ausdruck. Die angedeutete 
Doppelgeschossigkeit bricht die harte Stapelung der ursprünglichen Fassaden und 
ermöglicht es, den Versatz der beiden Gebäudewinkel sinnfällig und beinahe bei-
läufig zu vermitteln. 

Klar und konsequent ist auch die Umgebungsgestaltung angedacht. Besuchen-
de werden über eine breite Treppe direkt an den nordwestlichen Gebäudeflügel 
geführt, wo sich Haupteingang und Empfangsloge befinden. Die Platzierung 
des Eingangs im rückwärtigen Gebäudeflügel ermöglicht es, die gegenüber der 
Taubenstrasse tiefer gelegene Erdgeschossebene als eigenständigen, äusserst 
qualitätsvollen und klar gefassten Aussenraum zu gestalten. Diese, sich mit wei-
tem Ausblick nach Süden öffnenden Esplanade, liegt parallel zur Hangkante und 
betont die Längsrichtung der Anlage. Ihr ist im vollständig verglasten Erdgeschoss 
eine grosszügige Cafeteria zugeordnet.

Die Organisation des Gebäudeinneren wird vom Kern her, also vom Schnittpunkt 
der Vierflügelanlage her angedacht. Dieser wird vollständig erneuert, auf die 
Schaffung eines räumlichen Zentrums hingegen gänzlich verzichtet. Dieser bemer-
kenswerte Entscheid führt zu einer stringenten Grundrissorganisation bei gleichzei-
tig grösstmöglicher Flexibilität. Im Erdgeschoss sind neben Eingang und Cafeteria 
auch Sitzungs- und Konferenzräume angeordnet, was sowohl räumlich wie auch 
funktional und sicherheitstechnisch überzeugt. Die zwei zueinander leicht verscho-
benen Erschliessungskerne nehmen die Längsrichtung der Anlage auf und werden 
so platziert, dass sie nirgends die Fassaden berühren. Über die Diagonale werden 
hier in den Obergeschossen auch die Aufenthaltszonen angeordnet. Die von der 
so gebildeten Mitte ausgehenden Bürobereiche können wahlweise mit Glastrenn-
wänden gegliedert werden und vermitteln eine grosse Transparenz. Der offene 
Eindruck wird durch die grossen Fensterflächen unterstrichen, die dank der tiefen 
Brüstungsbereiche geschaffen werden können. 

Der Projektvorschlag überzeugt ebenso auf der Ebene der städtebaulichen Lektüre, 
wie auch durch seinen architektonischen Ausdruck, seine Umgebungsgestaltung, 
seine Erschliessungs- und Grundrissorganisation und durch seine Funktionalität. 
Alle Ebenen und Elemente fügen sich mit grosser Selbstverständlichkeit zu einem 
schlüssigen Ganzen. Dabei steht ein feiner Sinn für Proportion, Material und Stim-
mung hinter jedem Entscheid der Verfassenden, das Haus wirkt einladend, heiter 
und strahlt dennoch eine zurückhaltende Repräsentativität aus, wie sie der neuen 
Nutzung in jeder Hinsicht angemessen ist.
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Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern, Projekt Phönix

Südansicht 1:1000

Projektbeschrieb Phönix

Die drei Verwaltungsgebäude des künftigen Campus Taubenhalde stehen in verschiedenen städtebaulichen 
Setzungen. Das Verwaltungsgebäude A thront über der begrünten Stadtkante im Süden von Bern. Die Ver-
waltungsgebäude B und C sind in das Marziliquartier  integriert und fassen Fuss im städtischen Kontext.

In der Südansicht wird die Taubenstrasse 16 nicht als Teil der historischen Stadtkrone gelesen. Das Gebäude 
steht im Park, der die drei Baukörper verbindet. Die neue Gestalt des Verwaltungsgebäude A fasst immer 
zwei Geschosse zusammen. Durch die neue Ausformulierung wird der Massstab und die massive Horizonta-
lität des Bestandgebäudes gebrochen und das Gebäude integriert sich in den städtischen Kontext im Norden 
wie auch in das südliche Stadtbild von Bern. Die neue Ausformulierung macht das Gebäude leicht und hebt 
die starke Prägung des Bestandes auf und verschmilzt durch seine reflektierende Gestalt mit der Landschaft. 
Im Westen ist die Fassade als Abschluss ausformuliert und wird bis auf den Sockel geführt.. Gegen Osten zur 
Stadt und zum Aussenraum hin wird das EG freigespielt und wird ein Teil der Landschaft.

Die im Quartier eingebundenen Verwaltungsgebäude folgen dem gleichen Fassadenrhythmus wie die Tau-
benstrasse 16, sin aber als Rasterfassade angedacht. Die Verwaltungsgebäude B und C erhalten das gleiche 
Gesicht wie das Verwaltungsgebäude A, jedoch mit einer städtischeren Prägung um sich im Quartier zu 
integrieren. 

Die neue Ausformulierung der Verwaltungsgebäude wiederspiegeln die Werte des künftigen Nutzers. So wird 
dem Campus Taubenhalde eine neue Identität verliehen die sich selbstverständlich in das Stadtbild integriert 
und auf die verschiedenen städtebaulichen Gegebenheiten die entsprechende Antwort gibt.
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Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern, Projekt Phönix

Querschnitt 1:200 Ostfassade 1:200
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Aktivierung EG / Adresse

Die im Untergeschoss angesiedelten Nutzungen werden aufgehoben, die Fassaden werden geschlossen und als 
Sockel ausformuliert. Durch die gewonnenen Flächen wird das EG aktiviert und mit neuen Nutzungen be-
spielt. Im Westen wo die Cafeteria und das Restaurant angeordnet sind, ist die Fassade offen gestaltet. Bei den 
Konferenzräumen wird die Fassade als Membrane nach unten geführt. Die neue Ausformulierung des Erd-
geschosses repräsentiert die Werte des Nutzers, schafft eine offene und repräsentative Zugangssituation und 
Aufenthaltsqualität im Aussenraum.

Die Zugangssituation des Verwaltungsgebäudes A wird beruhigt und geklärt. Die Funktion von Anlieferung 
und Loge werden erhalten. Durch die grosszügigere Ausformulierung des Zugangs, wird eine hellere und 
freundlichere Adresse geschaffen. Begleitet von Grünkörpern und dem Wassertisch wird man zum Eingang 
geführt.

Sicherheitskonzept 

Das Thema der Sicherheit wird mit einem Bodenrollgitter gelöst. Die neue Ausformulierung entspricht 
den Sicherheitsanforderungen.  Die Position der Loge garantiert den Blick auf die Anlieferung und den 
Zugang.  

Der Sicherheitsperimeter ist auf eine Tag- und Nachtsituation ausgelegt.  Am Tag sind die Bodenrollgit-
ter offen und werden in der Nacht hochgefahren.

Konferenzraum

78.00

Konferenzraum

65.00

Konferenzraum

65.00

Nasszellen

15.40

Nasszellen

3.10

Nasszellen

14.00

Verteilung Elektro

5.50

Verteilung Elektro

4.80

Steigzone

7.00

Steigzone

6.30

Loge

33.00

Backoffice

23.90

Foyer

58.00

Cafeteria

290.00

Vorzone Konferenz

Warenlift

Küche

Speisesaal

155.00

Ausgabe Cafeteria

Ausgabe Speisesaal

Aussenraumkonzept

Die Taubenhalde liegt gut adressiert im Knie der Taubenstrasse. 
Auf dem Vorplatz angekommen wird der Besucher, zwischen zwei Grünkörper umgelenkt, zum Eingang 
geführt.  Der neue, flache Treppenlauf ist so platziert, dass er übersichtlich ist und eine grosszügige Fläche 
vor dem Eingang frei lässt. Durch ein Bodenrollgitter am Treppenfuss kann der Zugang gesichert werden.

Das Untergeschoss, welches heute den Sockel des Gebäudes bildet, zeichnet auch hangseitig den kreuzför-
migen Grundriss nach. Durch den Ausbau des Erdgeschosses erlangt der Aussenraum wieder an Bedeu-
tung.  An attraktiver Lage liegt neu der Aussenbereich des Restaurants/Cafeteria welches sich unter das 
flach geschnittene Platanendach erstrecken kann. Zudem wertet ein niedriger Wassertisch, welcher sich 
bis zum Eingang erstreckt, die Umgebung des  Erdgeschosses auf. 

Der südseitige Hang wird wie heute, selbstverständlich an den massiven Untergeschosssockel geführt.  So 
bleibt der Fuss des Gebäudes in den Bäumen eingebettet. Das Gebäude selbst erhebt sich über die Baum-
kronen und bildet selbst in zurückhaltender Form die Krone dieses Hanges. 
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Begegnungsorte

An den Stirnseiten der Kerne, die nicht im Korridor münden, werden Gemeinschaftsbereiche 
angeordnet. Diese können Geschossweise ausformuliert werden oder alle zwei Geschosse zu-
sammengefasst werden. Der zentrale Bereich, der als Ankunft und Adressbildung pro Geschoss 
ausformuliert ist, schafft einen schnellen direkten Bezug zum Park und Aussenraum. Durch die 
Diagonale Anordnung von Empfangs und Kaffeetheke, die als Treffpunkte oder informelle Kom-
munikationsbereiche genutzt werden können, wird eine hohe Raumqualität geschaffen.

Erschliessung Ankunft

Die neu ausformulierten Kerne reagieren auf die aktuellen und künftigen Anforderungen. Die 
neuen Nasszellen sind Vorschrift konform und stellen eine Gleichberechtigung der Arbeitnehmer 
sicher.

Als neuer Orientierungspunk im Gebäude reagieren wir mit der neuen Setzung der Kerne auf die 
Silhouette des Grundrisses. Der dunkle und wenig repräsentative Erschliessungsbereich wird durch 
hoch funktionale Kerne ersetzt. Die Zentrale Ankunft ermöglicht eine einfache und schnelle Ori-
entierung im Gebäude. Die Fluchtwege sind zu Gleich die Expressverbindungen. Dies wird ermög-
licht durch die korridorseitige Orientierung der Fluchttreppenhäuser. Kurze Wege  und eine klare 
Struktur schaffen Orientierung und Identität.

Nasszellen

15.40

Nasszellen

3.10

Nasszellen

14.00

Verteilung Elektro

5.50

Verteilung Elektro

4.80

Steigzone

7.00

Steigzone

6.30

Empfang

36.00

Aufenthalt

82.00

Büro

31.00

Büro

31.00

Openspace

247.00

Büro

20.00

Openspace

270.00

Büro

20.00

Openspace

286.00

Büro

31.00

Büro

27.00

Openspace

220.00
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8. Obergeschoss 1:200

Nasszellen

7.40

Nasszellen

3.00

Verteilung Elektro

4.80

Steigzone

7.00

Aufenthalt / Empfang

114.00

Nasszellen

4.70

Vorzone

7.00

Sitzung

31.00

Sitzung

20.00

Sitzung

38.00

Sitzung

23.00

Sitzung

41.00

Sitzung

30.00

Sitzung

49.00

Sitzung

53.00

Sitzung

40.00

Sitzung

33.00

Terrasse gedeckt

110.00
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Grundriss

Das Projekt schöpft das Potential der bestehenden Substanz maximal aus. Das Tageslicht wird zum 
Ziel und zur Hauptstrategie für die Flexibilität und Qualität der unterschiedlichen Arbeitsland-
schaften. Die zwei zentralen Kerne sind als Scheiben ausformuliert und betonen die Längsrichtung 
des Gebäudes.

Der zentrale Bereich, der als Ankunft und Adressbildung pro Geschoss ausformuliert ist, gliedert 
den Grundriss und ermöglicht eine einfache Orientierung.

Zentral organisieren sich pro Geschoss zwei Sitzungszimmer im Nord- und Südflügel um interne 
Abläufe zu optimieren, Teambesprechungen ab zu halten und möglichst kurze Wege für allfällige 
Besprechungen oder der Gleichen zu erhalten.

Durch ein klares System welches aus dem Bestand resultiert, kann der Grundriss auf die aktuellen 
wie auch auf die künftigen Bedürfnisse des Nutzers reagieren. Durch das einfache und stringente 
Grundrisskonzept werden interne Abläufe optimiert, zusätzliche Nutzfläche wird gewonnen und 
das Maximum an Flexibilität erreicht.

Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern, Projekt Phönix

Elektro

Die elektrischen Installationen werden nach neustem Stand der Technik, energieeffizient und nachhaltig 
erstellt. Die Einhaltung der Minergievorgaben und Normen werden dabei berücksichtigt und eingehalten.

Die Erschliessung der Starkstrom- und Kommunikationsanlagen für der Geschossverteilungen erfolgt 
über die vertikalen Steigzonen, welche in den zwei Kernbereiche neu erstellt werden.

Je Stockwerk ist je ein Technikraum für Starkstrom und Kommunikation vorgesehen. Die horizontale 
Verkabelung erfolgt parallel mit der Haustechnik über Kabeltrassen an der Decken in alle Gebäudeflügel. 
Somit wird ein Maximum an Flexibilität gewährleistet.

Die Feinverteilung auf die Arbeitsplätze erfolgt über die Stütztenkonstruktion in die Boden-Brüstungska-
näle, welche sich an der Fensterfronten befinden.

Das natürliche Licht ist ein Hauptfaktor des Menschen in Bezug auf sein Wohlbefinden. Der geringe 
Bedarf an künstlichem Licht wird mit nachhaltigen LED Leuchten bereitgestellt. Die Ansteuerung dieser 
Leuchten erfolgt über eine tageslichtabhängige Lichtsteuerung, welche ebenfalls mit dem zentral gesteuer-
ten, effizienten Sonnenschutzsystem gekoppelt ist.

Statik

Der Abstand der tragenden Fassadenstützen wird von 7.5m auf 3.75m reduziert. Mit den zusätzlichen 
Fassadenstützen wird die Möglichkeit geschaffen, die bestehenden Fassadenstützen zu ersetzen und die 
bestehende Fassadenbrüstung  zu entfernen.

Für die Abtragung der horizontalen Einwirkungen (Wind, Erdbeben) werden die bestehenden Kerne 
durch neue über die gesamte Gebäudehöhe bis ins 3.UG durchlaufende Stahlbetonkerne ersetzt.

Mit der Anordnung der Steigzonen im Inneren und nicht am Rande der Kerne wir die hohe Planungssi-
cherheit der Erdbebenstabilität erzielt.

Heizen / Kühlen / Lüften

Zentralenkonzepte
• Lüftungszentrale für die Bürogeschosse im U2/U3 mit Aussenluftfassung und Fortluftführung über 

Terrain EG
• Heiz- und Kältezentrale im UG
• Rückkühlung und Freecooling auf Dachgeschoss

Vertikale Erschliessung
• Zentrale Erschliessung HLKS über Haupt Kerne im Gebäude

Horizontale Erschliessung
• Zuluftführung in die Zonen neben dem Korridor mit Erschliessung auf Deckenelemente
• Abluft als freie Überströmung aus den Räumen zurück in den Kern. Aus Platzgründen wird auf eine 

Kanalführung verzichtet.
• Heizung-/Kälteerschliessung der Deckenelemente neben Korridor in verkleidetem Kanal
• In jedem Geschoss pro „Finger“ zwei Regelzonen im Change-Over-Betrieb für wahlweises Heizen 

und Kühlen
• Pro Kern und Geschoss variable Luftmengenkontrolle mit Volumenstromregler

Raumkonzept
• Einbau eines platzoptimierten Deckenmoduls mit den Funktionen Heizen, Kühlen, Zuluftverteilung 

und Akustik direkt an der Betondecke. Inkl. Sprinkler.
• Flexible Ausrichtung der Deckenmodule am Raster der Nutzungen. Einfache Erweiterung und Er-

gänzung bei Nutzungsänderungen „Plug ans Play“.
• Absolut zugfreie Zulufteinführung über die Deckenprofile mit minimaler Geschwindigkeit. Freie 

Abluftüberströmung über schallgedämmte Elemente. (Dort wo Raumabtrennung ist).
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Büro 2 APA

Nasszellen

15.40

Nasszellen

3.10

Nasszellen

14.00

Verteilung Elektro

5.50

Verteilung Elektro

4.80

Steigzone

7.00

Steigzone

6.30

Büro

36.50

Büro

34.20

Büro

27.00

Büro

34.20

Büro

32.20

Büro

36.50

Büro

34.20

Büro

27.00

Büro

27.00

Empfang

45.00

Aufenthalt

71.30

Büro

21.00

Büro

34.20

Büro

36.50

Sitzung

43.30

Büro

21.00

Büro

36.50

Büro

45.20

Büro

21.00

Büro

27.00

Büro

34.20

Büro

36.50

Büro

21.00

Büro

27.00

Büro

34.20

Büro

36.50

Büro

21.00

Büro

36.50

Büro

36.50

Büro

27.00

Büro

23.40

Sitzung

43.30

ZellenstrukturMultispace-OfficeOpenspace-Office

B

B

B

B

A

A

A

A

B

B

D D BAAB

BAAB

A

A

B

E D

B

B B

A

A

B

B

BB

A

C

C

B

C

B

B E C B

A

B

B

C

C

C

C

C B

C E

B

B B

B

A
C

C

C C

Wirtschaftlichkeit & Flexibilität

Durch den optimierten Grundriss ist die Flächeneffizienz erheblich verbessert worden. Geringere Erschliessungs-
bereiche und eine optimierte Grundstruktur schaffen die angestrebten zusätzlichen Arbeitsplätze. 

Durch einen optimierten und klaren Bauablauf, mit hohem Vorfabrikationsgrad wird die Bauzeit reduziert. So 
können dank dem durchgedachten System Bauabläufe optimiert und der Aufwand reduziert werden. Eine ver-
kürzte Bauzeit wirkt sich auch positiv auf die Erstellungskosten aus.

Die Fassade wird zum Energieproduzenten und deckt einen Teil des Energiebedarfs des Gebäudes. Mit den 
zusätzlichen Massnahmen der Energie Optimierung und der Energieproduktion macht der Campus Taubehalde 
nicht nur ein Schritt Richtung 2000 Watt Gesellschaft sondern senkt auch die künftigen Betriebskosten. Die opti-
mierte Hülle die energetischen Massnahmen (Verbrauch und Erzeugung) und der optimierte Bauablauf erzielen 
eine Nachhaltigkeit sowohl im Bereich der Architektur, der Ökonomie und der Ökologie. 

Wie in den Schemaplänen zu erkennen ist wir ein Maximum an Flexibilität erreicht. Der Grundriss kann auf die 
geforderten Zustände reagieren und deckt auch künftige Bedürfnisse problemlos ab.

Büro 4 APB

Büro 5 AP C

Sitzung MediumE

D Sitzung Small

D D D D

D D D

E

E

E

E

E+ E+

E+

D

D

D

D

D

D

D

D

Sitzungszimmergeschoss
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Fassadenansicht 1:20 Fassadenschnitt 1:20
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Nachhaltigkeit / 2000 Watt

Die Doppelfassaden wird als Klimapuffer ausgeführt umso den Energiebedarf für die Klimatisierung 
zu verringern. Mit integrierten Dünnschichtmodulen wird die zweite Haut als Sonnenerntefläche ak-
tiviert, die ein Teil des Strombedarfs deckt. Der Klimapuffer der Hülle wird für die Nachtauskühlung 
aktiviert, schützt den Sonnenschutz vor den anfallenden Windlasten und ermöglicht witterungsun-
abhängig das Fenster zu öffnen. 

Der sorgsame Umgang mit unseren Ressourcen verlangt nach Spielregeln in der Handhabung von 
Energie. Um die Energiestrategie 2050 unter anderem auf den Ausbau der erneuerbaren Energien 
und die Minergiezertifizierung zu unterstützen, und den ökologischen Gedanken zu verstärken, pro-
duzieren die Verwaltungsgebäude Strom und werden ein Teil der Energiewende.

Eine nachhaltige Architektur kombiniert mit einer optimierten Gebäudetechnik zeigen den Weg in 
die 2000 Watt Gesellschaft auf. Das Sanierungskonzept sieht eine nachhaltige Ertüchtigung des künf-
tigen Campus Taubenhalde vor und setzt so ein Zeichen für die Zukunft.

Wandaufbau Aussenwand

Stahlprofil 50 x 50 mm
VSG aus 2x ESG 12 mm
Hinterlüftung 500 mm
Wartungssteg Gitterrost 335 x 30 mm
Vorfabriziertes Brüstungs-Element 400 x 500 mm
mit Steinwolle ausgedämmt 300 mm
Stoffmarkiese Anthrazit
Stahlwinkel Stirnseitig an Betondecke montiert 
(Krafteinleitung Stützen)
Brüstungskanal (Elektro)
Aluminium Fenster 3-IV

Bodenaufbau Normgeschosse

Bodenbelag 10 mm
Überzug (Bestand) 30 mm
Stahlbetondekce (Bestand) 160 mm
Gipsfaserplatte (Brandschutzmassnahme) 12.5 mm
Gipsglattstrich 10 mm
parziell Deckensegel

Bodenaufbau 1.Obergeschoss

Bodenbelag 10 mm
Überzug (Bestand) 30 mm
Stahlbetondekce (Bestand) 160 mm
Gipsfaserplatte (Brandschutzmassnahme) 12.5 mm
abgehängter Einfachrost 
Leitungsführung
Deckenelemente Gipsfaserplatten 12.5 mm

Bodenaufbau Erdgeschoss

Bodenbelag 20 mm
Unterlagsboden 70 mm
Dampfbremse
Steinwolle 180 mm
Dampfbremse
Überzug (Bestand)
Stahlbetondecke (Bestand) 220 mm

PV_Modul (Dünnschichtmodul)

Entlüftung geschossweise

Sonnenschutz

Brandschutz

Das gesamte Gebäude wird mit einer Sprinkleranlage (Vollschutz) ausgerüstet. Die Treppenhäuser 
werden zur Entrauchung mit Abströmöffnungen ausgerüstet. Die Betriebsbereitschaft ist auch bei 
Stromausfall von der Eingangsebene aus jederzeit gewährleistet. Sicherheitsbeleuchtung in den Flucht-
wegen, hinterleuchtete Rettungszeichen und genügend Handfeuerlöscher zur Erstintervention tragen 
massgebend zur Personensicherheit bei. 

Mit der Sprinkleranlage werden die Anforderungen an den Feuerwiderstand von Tragwerken und 
Brandabschnittbildungen reduziert. Somit können auch bestehende Strukturen ohne umfangreiche 
bauliche Eingriffe beibehalten werden. Das Tragwerk, wie auch die brandabschnittsbildenden Ge-
schossdecken weisen in sämtlichen betroffenen Geschossen, mit Ausnahme des obersten Geschosses, 
einen Feuerwiderstand von R 30 bzw. REI 30 auf. Die Treppenhäuser sowie Lift- und Installations-
schächte in den zentralen Erschliessungskernen werden als Brandabschnitte mit Feuerwiderstand 
REI 60 bzw. EI 60 ausgebildet. Technikräume bilden eigene Brandabschnitte mit Feuerwiderstand EI 
30.Alle Geschosse bilden separate Brandabschnitte und gewährleisten so als Nutzungseinheit grös-
stmögliche Flexibilität. Die zulässigen Fluchtweglängen von 35m bis zu den Treppenhäusern in den 
beiden Erschliessungskernen werden eingehalten.

Die Doppelfassade wird im Bereich der Zwischenklimazone analog der Brandabschnittbildung bei den 
Geschossdecken feuerwiderstandsfähig segmentiert.

PV-Dach und Fassade (A)

PV-Dach oder Fassade (B, C, D)
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Licht und Raum

Die optimierten Tageslichtverhältnisse erhöhen die Arbeitsplatzqualität und senken den Energie-
bedarf. Ein lichtdurchflutete Arbeitswelt wirkt sich zudem Positiv auf die Behaglichkeit und die 
Arbeitsverhältnisse aus.

Material und Behaglichkeit

Das Materialkonzept schafft durch gezielte Akzente eine Arbeitswelt in der man sich gerne aufhält. 
Die Materialisierung der Kerne und des Korridors helfen bei der Orientierung und schaffen einen 
Kontrast

Trennwandsystem 1:20
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Korridor

Die Fassade wird zum Energieproduzent, gliedert das Gebäude neu und schafft eine neue Identität.
Zugleich leistet sie, dank den integrierten Funktionen (Nachtauskühlung, Klimapuffer uvm) ihren Beitrag für einen optimierten Betrieb 
mit einer hohen Behaglichkeit.

Die innovative Leitungsführung der Gebäudetechnik schafft zusätzliche Akzente in den Raumsequenzen. Es ist eine Zwischenbereich 
definiert die eine Trennung ermöglicht und offenen Raumstrukturen einen Abschluss gibt. Die Gebäudetechnik kann so beliebig die 
verschiedenen Räume ansteuern und flexibel angepasst werden.

Etappe 1

Dem Projekt liegt ein optimierter Bauablauf zu Grunde. In einem ersten Schritt werden die neuen 
Stützen angebracht und die Fassadenstruktur wird rückgebaut.

Etappe 2

Nach dem Rückbau der Fassaden werden die alten Stütze durch die Neuen ersetzt. Wenn die Er-
neuerung der Fassadenstruktur abgeschlossen ist, werden die bestehenden Kerne rückgebaut.

Etappe 3

Nach dem Rückbau der bestehenden Kerne werden die neuen Kerne an Ort betoniert. Die Fassa-
denelemente können auf die Unterkonstruktion versetzt werden. 
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Architektur 	 Büro B Architekten AG, Bern
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	 Mitarbeitende:
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Fachplanung HLKKS – MSRL	 Dr. Eicher+Pauli AG, Bern
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Büroplanung	 Breitblick, Bern
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Visualisierung	 DÉR Epitömüvész GmbH, Budapest

Beurteilung

Das vorliegende Sanierungskonzept will der bestehenden Bausubstanz unter sorg-
fältigem Einbezug deren Qualität einen zeit- oder ortsgemässen Ausdruck verleihen. 

Sichtbar wird dies insbesondere in den öffentlichen Bereichen (Empfang, Vertikal-
verbindung, Konferenzbereich) sowie bei den unterschiedlichen Arbeitsmodellen 
im Bürobereich.

Das Gebäude orientiert sich strukturell am Gestaltungsprinzip der historischen Bun-
desbauten. Zum Ausdruck kommt dies mit dem Rückbau der Technikzentrale, mit 
der allseitig gleichartigen Ausbildung des Attikageschosses und mit der klassischen 
vertikalen Gliederung der Fassade in Sockel, Hauptvolumen und Dachgeschoss. 

Mit der Neugestaltung der Zugangstreppe wird eine räumlich und visuell attraktive 
Verbindung zwischen dem öffentlichen Bereich des Eingangsgeschosses auf dem 
Niveau der Taubenstrasse hergestellt. 

Der Verfasser schafft im Erdgeschoss ein räumlich und funktionell effizientes Ein-
gangsgeschoss. Die Öffnung des zentralen Erschliessungsbereichs bildet eine visuelle 
und physische Verbindung über alle Geschosse.

Die im Attikageschoss platzierten Konferenzbereiche werden für den Verfasser 
zum "Alleinstellungsmerkmal" des Gebäudes. Die Jury weiss den Vorschlag des 
Verfassers zu schätzen, weil er ein flexibles Bürokonzept entwickelt hat, das in sehr 
kohärenter Weise mit dem Sanierungskonzept, der Statik und der Haustechnik ab-
gestimmt ist. Die neue Ausbildung der Zentrale, die Unterzüge in flacher Form und 
die grössere Durchgangshöhe ermöglichen eine homogene und vielfältige Nutzung. 

Die Tragstruktur der bestehenden Bausubstanz bleibt weitgehend erhalten, ebenso 
der Brüstungsbereich und die Stützen, die ein zusammenhängendes System bilden. 
Der Verfasser nutzt die bestehende Baustruktur und entwickelt dazu eine neue 
Fassade aus Natursteinplatten, die dem Gebäude nach aussen einen grosszügigen 
Ausdruck verleiht, im Gebäudeinnern jedoch im Bezug auf das Raumgefühl der 
Arbeitsplätze nicht vollständig zu überzeugen vermag.

Die Haltung des Projekts ist sehr klar und kohärent ausformuliert und wird von der 
ganzen Jury sehr geschätzt, erscheint jedoch im Hinblick auf die Anforderungen 
moderner Arbeitswelten etwas konservativ.



32 33

Die Ausprägung des obersten Geschosses als allseitig gleichwertiges 
Attikageschoss ermöglicht die Realisierung eines sehr attraktiven 
Konferenzbereiches mit gut proportionieren Sitzungsräumen, gut nutzbaren 
Loungebereichen, direkt zugeordneten und geschützten Aussenterrassen und 
grossartigen Ausblicken in alle Richtungen. Das Attikageschoss wird 
gewissermassen zum Alleinstellungsmerkmal des Gebäudes.

Die funktionelle und räumliche Zonierung der Normalgeschosse mit dem 
Erschliessungsbereich im Zentrum, der Anordnung der flexibel nutzbaren 
Büroflächen in den Flügeln und der doppelgeschossigen Ausprägung der Bereiche 
Aufenthalt und Sitzung im Übergang, ergibt einerseits eine klare Abstufung der 
Öffentlichkeitsgrade und fördert andererseits den Austausch und die 
Kommunikation zwischen den verschiedenen Einheiten.
Das, für das Gebäude Taubenstrasse 16 vorgeschlagene Sanierungskonzept ist 
unter Beachtung der jeweiligen spezifischen Nutzungen und den städtebaulichen 
Anforderungen (keine explizite Ausbildung des Attika- und Sockelgeschosses) auf 
die anderen Gebäude (Bundesrain 20 und Brückenstrasse 50) anwendbar.

Umgebung und Erschliessung

Mit der Neugestaltung der Zugangstreppe wird eine räumliche und visuell 
attraktive Verbindung zwischen dem öffentlichen Bereich auf dem Niveau der 
Taubenstrasse und dem halböffentlichen Bereich des Eingangsgeschosses 
geschaffen. Die Schirmplatanen und die mächtige Sommerlinde gliedern räumlich 
den Übergang. Der Vorplatz vor dem Haupteingang gibt dem Gebäude dank seiner 
Grösse und seiner Offenheit den gewünschten einladenden Ausdruck. In der Nacht 
kann das Eingangsgeschoss mit einem grossen Zugangstor vor unerwünschten 
Besuchern geschützt werden. Der Perimeterschutz ist so in diskreter Weise 
gewährleistet. Die Parkierungs- und Anlieferungsflächen im nordwestlichen 
Bereich bleiben unverändert. Die Anforderungen an die behindertengerechte 
Erschliessung werden mit dem Plattformlift erfüllt. Um die Aussicht in Richtung 
Alpen wieder erlebbar zu machen, wird der bestehende Baumbestand in der 
südlichen und östlichen Böschung, im Zuge der wiederkehrenden 
Unterhaltsarbeiten, sukzessive ausgelichtet werden. Im Sinne des 
Parkpflegekonzepts von Stadtgrün Bern sind wertvolle Einzelbäume wie zwei 
Rosskastanien freizustellen und invasive Neophyten wie Robinien aus dem 
waldartigen Gehölzsaum zu entfernen.

Städtebau und Architektur

Das Verwaltungsgebäude an der Taubenstrasse 16 hat auf Grund seiner 
prominenten Lage auf dem Geländesporn vor der ehemaligen barocken 
Wehranlage eine für die Stadtsilhouette ganz besondere Bedeutung. Das Gebäude 
ist je nach Blickwinkel Teil der Abfolge der ehrwürdigen Bundesbauten als auch auf 
sich selbstbezogener Solitärbau.
Das vorliegende Sanierungskonzept will, unter sorgfältigem Einbezug der 
Qualitäten der bestehenden Bausubstanz, dem Gebäude einen zeit- und 
ortsgemässen Ausdruck verleihen, die Klammer der öffentlichen Bereiche, 
Empfang-Vertikalverbindung-Konferenzbereich, räumlich aufwerten und die 
Bürobereiche für unterschiedliche, zukunftsgerichtete Arbeitsplatzmodelle öffnen.
Mit dem Rückbau der Technikzentrale, mit der allseitig gleichartigen Ausbildung 
des Attikageschosses und mit der klassischen Höhengliederung der Fassade in die 
Elemente Sockel, Hauptvolumen und Dachgeschoss orientiert sich das Gebäude 
strukturell an den Gestaltungsprinzipien der historischen Bundesbauten. Es ordnet 
sich so gleichwertig, ohne die bestehende Hierarchie zu konkurrenzieren, in die 
Stadtsilhouette ein. Die allseitig gleichartige Ausbildung unterstreicht die solitäre 
Lage. Die umlaufende Verkleidung des Gebäudes mit Lisenen in Naturstein 
überspielt die bestehende, relative kleinteilige Geschossigkeit, gibt dem Gebäude 
einen grosszügigen Ausdruck und entwickelt sich in selbstverständlicher Weise aus 
der bestehenden Baustruktur heraus. Dabei entsteht ein in seiner Tektonik zugleich 
moderner, als auch der Nutzung und der Nachbarschaft entsprechend würdevoller 
Ausdruck. Mit angemessenen Eingriffen wird die bestehende architektonische 
Ressource so weiterentwickelt, dass sich das Gebäude weltoffen, aber auch mit 
diskreter Eleganz präsentiert und sich sowohl selbstbewusst, als auch in 
zurückhaltender Weise in die Folge der Bundesbauten eingliedert.

Zusammen mit der grosszügigen Zugangstreppe, der Verlegung des 
Haupteingangs in den Ostflügel und der Anordnung von Aufenthalts- und 
Ausstellungsflächen in den beiden Seitenflügeln wird aus dem Eingangsgeschoss 
ein räumlich und funktionell attraktiver Ort des Ankommens und des Empfangs. 
Die Lage der Loge garantiert einen guten Überblick über die sensiblen Bereiche. 
Die Öffnung des zentralen Erschliessungsbereichs in Kombination mit den 
zusätzlichen, geschossweise versetzten Treppenläufen schafft eine visuelle und 
physische Verbindung über alle Geschosse. 
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Sitzungszimmer
klein

31.7 m² 12AP

Sitzungszimmer
klein

31.7 m² 12AP

Sitzungszimmer
klein

34.2 m² 12AP)

Typ Anz. % AP m²
-----------------------------------------------------------------------------------
Sitzungszimmer gross 4 50 (50) 80 217.5
Sitzungszimmer klein 4 50 (50) 64 137.0
Sonderflächen - - - 93.0
-----------------------------------------------------------------------------------
TOTAL 8 100 144 447.3
-----------------------------------------------------------------------------------

Sitzungszimmer
klein

34.2 m² 12AP

Sitzungszimmer
mittel

54.4 m² 16AP

Sitzungszimmer
mittel

54.4 m² 16AP

Sitzungszimmer
mittel

54.4 m² 16AP

WC-D
10.4 m²

H
LK

 S
ü

d
1.

9 
m

²

HLK West
3.4 m²

H
LK

 N
o

rd
 

2.
7 

m
²

HLK Ost
4.0 m²

Luftraum
18.2 m²

15 P
1125 kg

15 P
1125 kg

15 P
1125 kg Putz 3.1 m²

18 P
1500 kg

Küche
15 m²

Küche
12.0 m²

Monoblock

Freecooling

WC-H
8.8 m²

Freecooling

WC IV 4.1m²

Sitzungszimmer
mittel

54.4 m² 16AP

6

N

Zellenbüros ganzes Geschoss

Gruppen-
arbeitsplatz

2-4 P. Meeting 6-8 P. 2-4 P.

Ablage 2.1 m²

Kopieren 2.1 m²

Bespr. 2.1 m²

Gruppenbüro
gross

31.2 m² 4AP

Gruppenbüro
klein

16.3 m² 2AP

Gruppenbüro
gross

24.9 m² 3AP

Gruppenbüro
gross

31.2 m² 4AP

Gruppenbüro
klein

18.7 m² 2AP

Gruppenbüro
klein

16.2 m² 2AP

Gruppenbüro
klein

16.2 m² 2AP

Gruppenbüro
gross

33.5 m² 4AP

Gruppenbüro
gross

31.2 m² 4AP

Grurppenbüro
klein

16.2 m² 2AP

Gruppenbüro
klein

16.4 m² 2AP

Abteilungsleitung
gross

27.3 m²

K
o

p
ie

re
n

 3
.0

 m
²Gruppenbüro

klein
16.4 m² 2AP

Gruppenbüro
 gross

24.0 m² 3AP

Gruppenbüro
gross

34.4 m² 4AP

Gruppenbüro
klein

18.7 m² 1-2AP

Gruppenbüro
gross

25.3 m² 3AP

Typ Anz. % AP m²
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Zellenbüro gross 18 55 (50) 66 536.6
Zellenbüro klein 14 45 (50) 28 232.6
Abteilungsl. gross (2) - 4 54.7
Abteilungsl. klein (2) - 2 37.5
Sonderflächen - - - 101.9
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
TOTAL 32 100 100 963.3
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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Die Sonderbauvorschriften aus dem Jahr 1967 und der Baulinienplan 4209 und 
4210 regeln die Geschosszahl, die Gebäudehöhen sowie die Dachgestaltung. Für 
die bestehende BGF besteht eine Besitzstandgarantie.
Der vorliegende Entwurf bewegt sich bei einer Berücksichtigung der neuen 
Lufträume, der Ausbildung des Attikageschosses und einer analogen Berechnung 
des Erdgeschosses über die zu beachtenden Geschosse (Erdgeschoss - 
Dachgeschoss) innerhalb der erlaubten 16'000m2 BGF. Die bestehenden Baulinien 
werden nicht tangiert. Die erlaubte Dachkote wird ausgehend von der Überlegung, 
dass ab der heute bestehenden Geschossdecke Mehrhöhen für die 
Technikinstallationen (so in den Sonderbauvorschriften formuliert) und für die 
zusätzlichen Wärmedämmmassnahmen zulässig sind, eingehalten. Der neue 
Dachrand ist als Brüstung zu verstehen und somit ebenfalls zulässig. Das gleiche 
gilt für die Photovoltaikelemente, die als Technikinstallationen zu bezeichnen sind. 

Bürokonzept

Ausgehend vom Sanierungskonzept Statik (Belassen der Brüstungen, Ersatz der 
zentralen Unterzüge) und Haustechnik (zentraler Erschliessungsbereich, 
Heizen/Kühlen/Lüften mittels Deckenelementen, Elektroerschliessung in 
Doppelboden) wird ein flexibles Bürokonzept entwickelt, das sowohl die 
traditionelle Form des Zellenbüros, die zeitgemässe Form des Multi Space Office 
als auch alternative und zukünftige Büro- bzw. Arbeitsformen ermöglicht. Die 
Neuausbildung der zentralen Unterzüge in flacherer Form und grösserer 
Durchgangshöhe ermöglicht eine homogene und vielfältige Nutzung der 
Büroflächen.
Die geforderten Grössen der Zellenbüros können innerhalb der bestehenden 
Geometrie gut umgesetzt werden. Die Ausgestaltung der Korridorwände mit 
Ablage- und Kopiernischen, sowie transparenten Glasbereichen gliedert den 
Korridor in der Tiefe und ergibt trotz der Unterteilungen einen grosszügigen 
Raumeindruck.
Mit der versetzten Anordnung von Glasboxen wird im Lösungsansatz Multi Space 
Office der zusammenhängende Raum in einzelne Zonen gegliedert. Der 
ausgewogene Ausdruck von Offenheit einerseits und personalisiertem, 
geschütztem Arbeiten andererseits, wird durch die versetzten Arbeitsplatz-Pakete 
unterstütz: Bewusst wird zugunsten der höheren Einzelplatz-Qualitäten auf 
Vierer-Anordnungen der Tische verzichtet. Die Anordnung der Arbeitsplätze 
ermöglicht ein einfaches Wachsen und Schrumpfen der einzelnen Einheiten. Die 
beiden Konzepte Zellenbüro und Multi Space Office sind in verschiedener Weise 
kombinierbar. Kommunikation und Kooperation, Komfort und Behaglichkeit, als 
auch die reglementarischen Anforderungen (Geschosshöhen, Abstände zwischen 
den Tischen und zur Fassade) sind gewährleistet.
Das alternative Bürokonzept bedingt ein neues Verständnis des Arbeitens. Die 
tätigkeitsorientierte Betrachtung des Arbeitens ersetzt den personalisierten 
Arbeitsplatz. Zusammen mit den mobilen Werkzeugen (Laptop und Handy), neuen 
Arbeitsmodellen (Home Office, Teleoffice, Teilzeitarbeit, Co-Working) wird der 
Arbeitsplatz des vernetzen „Nomaden“ primär zum Ort der Kommunikation mit 
den Kollegen und den Vorgesetzten. Entsprechend dieser Vorstellung gliedert sich 
der Raum in offenere, lauterere Gruppenbereiche, geschützte Fokus- und 
Meeting-Räume sowie Plätze für konzentrierte Einzelarbeit.
Das vorliegende Konzept ermöglicht eine Anordnung von ca. 100 Arbeitsplätzen 
pro Geschoss. Mit dem Total von 700 Arbeitsplätzen wird der geforderte Gewinn 
von 20 Prozent erreicht.

Konstruktion und Materialisierung

Die tragende Grundstruktur der bestehenden Bausubstanz bleibt weitgehend 
erhalten und wird mit den Massnahmen zur Erdbebenertüchtigung ergänzt. Zur 
gestalterischen und nutzungsmässigen Optimierung des Attikageschosses werden 
der Technikaufbau und das 8. Obergeschoss rückgebaut. Mit dem Ersatz der 
Unterzüge in den Bürogeschossen wird die Nutzbarkeit dieser Bereiche wesentlich 
verbessert, die reglementarisch vorgegebenen Geschosshöhen eingehalten und 
die rationelle Leitungsführung der Haustechnik gewährleistet. Der 
Brüstungsbereich wird bewusst nicht verändert, da dieser zusammen mit den 
Stützen und dem Deckenrand statisch-konstruktiv ein zusammenhängendes 
System bildet und nur mit einem unverhältnismässigen Aufwand abgeändert 
werden kann. 
Die Verkleidung der massiven Gebäudeteile mit Natursteinplatten aus grauem 
Jurakalk unterstreicht die Bedeutung des Gebäudes und stellt eine moderne 
Analogie zur Materialität der bestehenden Bundesbauten her. Die gläsernen, 
vertikalen Bänder überspielen die Geschossigkeit. Mit dem Einsatz von 
Photovoltaikelementen besteht die Möglichkeit, das Thema der CO2-neutralen 
Energiegewinnung unmittelbar sichtbar zu machen. Die zurückhaltend elegante 
Materialisierung findet im Innern mit Bodenbelägen in Terrazzo und Teppichen in 
Sisal, mit Wandverblendungen in grauem Jurakalk in den öffentlichen Bereichen 
und weissen, vergipsten Oberflächen zusammen mit den weiss gespritzten 
Thermoelementen in den Bürobereichen ihre Fortsetzung. Insgesamt stellt das 
vorgeschlagene Konstruktions- und Materialisierungskonzept einen sehr 
angemessenen, die Verhältnismässigkeit beachtenden Lösungsansatz dar.

Zellenbüros

Multi Space Office

Sondernutzung

Visualisierung  Erschliessungskern
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Süd- & Ostflügel - Alternatives Bürokonzept

West- & Nordflügel - Zellenstruktur

Zellenbüros ganzes Geschoss

Typ Anz. % AP m²
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Zellenbüro gross 18 55 (50) 66 536.6
Zellenbüro klein 14 45 (50) 28 232.6
Abteilungsl. gross (2) - 4 54.7
Abteilungsl. klein (2) - 2 37.5
Sonderflächen - - - 101.9
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
TOTAL 32 100 100 963.3
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Anzahl Arbeitsplätze bei Zellenbüros ganzes Geschoss

510

Gruppenbüro klein
30.8 m² 4AP

Gruppenbüro gross
48.5 m² 6AP

Gruppenbüro gross
40.7 m² 6AP

Typ Anz. % AP m²
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Gruppenbüro gross 10 50 (50) 64 472.1
Gruppenbüro klein 8 40 (40) 32 238.8
Zellenbüros 2 10 (10) 4 32.8
Sonderflächen - - - 181.1 (128-192)
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
TOTAL 20 100 100 924.8
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Gruppenbüro gross
57.7 m² 8AP

Gruppenbüro klein
30.8 m² 4AP

Gruppenbüro gross
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Typ Anz. % AP m²
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
Gruppenbüro gross 10 50 (50) 64 472.1
Gruppenbüro klein 8 40 (40) 32 238.8
Zellenbüros 2 10 (10) 4 32.8
Sonderflächen - - - 181.1 (128-192)
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
TOTAL 20 100 100 924.8
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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Visualisierung  Multi Space Office 4. OG
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Einbau eines platzoptimierten Decken-
moduls mit den Funktionen Heizen, 
Kühlen, Zuluftverteilung und Akustik 
thermoaktiv direkt an der Betondecke

Lüftungszentrale für Büro-
geschosse und Erdgeschoss 
im U3 mit Aussenluftfassung 
und  Fortluftführung über 
Terrain EG

Lüftungszentrale Konferenzgeschoss 8.OG in Dachzentrale 
Kältezentrale / Freecooling in Dachzentrale

Fernwärmeübergabestation im U3
Spitzenlast-Kältemaschine / Abwärmenutzung im U3

Sitzungszimmer
klein

31.7 m² 12AP

Sitzungszimmer
klein

31.7 m² 12AP

Sitzungszimmer
klein

34.2 m² 12AP)

Typ Anz. % AP m²
-----------------------------------------------------------------------------------
Sitzungszimmer gross 4 50 (50) 80 217.5
Sitzungszimmer klein 4 50 (50) 64 137.0
Sonderflächen - - - 93.0
-----------------------------------------------------------------------------------
TOTAL 8 100 144 447.3
-----------------------------------------------------------------------------------
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Haustechnik

Wärmeerzeugung
Das vorliegende Projekt nutzt aus wirtschaftlichen und ökologischen Gründen die 
bereits heute vorhandene Fernwärme der KVA auch für die zukünftige 
Wärmeerzeugung. Die Technik ist einfach und bewährt. Der Platzbedarf ist 
minimal. Der Einsatz von Erdwärmesonden ist am Standort Taubenstrasse 16 aus 
geologischen Gründen nur eingeschränkt einsetzbar. Damit ist auch das 
Kühlpotential über die Sonden zu gering und würde den Einsatz weiterer 
Technologien erfordern. Eine Aarewassernutzung wurde aus Gründen der 
Wirtschaftlichkeit und der eingeschränkten Kühlmöglichkeit im Hochsommer nicht 
weiterverfolgt. Die Abwärme im Gebäude wird im Winter in erster Priorität über die 
reversible Spitzenlast-Kältemaschine genutzt, welche bei gleichzeitigem 
Kältebedarf die Abwärme in die Heizung abgeben kann.

Kälteerzeugung
Die Kälteverteilung erfolgt im gesamten Gebäude mittels Flächenkühlelementen, 
welche direkt auf die bestehenden Betondecken appliziert werden. Dadurch kann 
die Speichermasse optimal genutzt werden. Bedingt durch die hohen 
Kaltwasser-Vorlauftemperaturen von 18°C kann somit ein maximaler Anteil an 
Freecooling sichergestellt werden. Die Kälte wird primär in der Nacht durch die 
hybriden Rückkühlwerke auf dem Dach bereitgestellt. Am Tag wird die Kühlung 
durch Nutzung der thermoaktiven Speicherfähigkeit der Deckenelemente wieder an 
den Raum abgegeben. Nur an wenigen Stunden pro Jahr muss die zusätzlich 
notwendige Spitzen-Kühlung durch eine mechanische Kompressionskältemaschine 
erzeugt werden. Diese arbeitet aufgrund der hohen Kaltwassertemperatur mit 
einem optimalen Wirkungsgrad EER von >8.

Haustechnik - Vertikalverteilung

Nachhaltigkeit, SIA Effizienzpfad

Die Nachhaltigkeit im umfassenden Sinn berücksichtigt in optimaler Weise die 
Faktoren Gesellschaft, Umwelt und Wirtschaft. Der SIA Effizienzpfad im Speziellen 
den Energiebedarf und die CO2 Produktion der drei Bereiche Erstellung, Betrieb 
und Mobilität.
 
Mit dem schonenden Umgang mit der bestehenden Tragstruktur unter 
Vermeidung von grösseren Veränderungen und der Verwendung von 
grauenergiearmen Materialien wird in der Erstellung der Grauenergie-Bedarf 
reduziert. Mit der Verwendung ökologischer Materialien (ecobau) wird ein gutes 
Innenraumklima geschaffen.

Mit der hochgedämmten Gebäudehülle und der optimierten Grösse der 
Fensterfläche in Verbindung mit einer 3-fach Wärmeschutzverglasung, den 
passiven Solargewinnen auf Grund der geringen  Eigenverschattung, sowie dem 
zentral gesteuerten, aussenliegenden Sonnenschutz verfügt das Gebäude über 
einen sehr guten winterlichen, wie auch sommerlichen Wärmeschutz. In 
Verbindung mit dem Wärmebezug aus dem Netz der KVA, der energieeffizienten 
Gebäudekühlung mittels Freecooling und der Stromproduktion mittels der 
Photovoltaikanlage auf dem Dach und optional in der Fassade (Brüstungsbereich) 
resultiert ein energie- und ressourcenschonender Betrieb des Gebäudes.

Die konsequente Beachtung des Prinzips der Systemtrennung, die gute 
Zugänglichkeit der Haustechnikinstallationen, die Umsetzung von 
materialgerechten Konstruktionen und die Verwendung von unterhaltsarmen 
Materialien reduzieren den zukünftigen Unterhalts- und Materialaufwand.

Dank dem wirksamen innenliegenden Blendschutz (passiver Solargewinn), dem 
optimierten Anteil von opaker Fassade zu transparenten Bauteilen (Kaltluftabfall, 
Überhitzung), dem unmittelbaren Aussenbezug über die öffenbaren Fensterflügel 
sowie der sehr guten Raumakustik auf Grund der grossen Absorptionsflächen an 
Decke und Boden verfügen die Arbeitsplätze über eine optimale Behaglichkeit.

Auf Grund der sehr guten Standortqualität mit einer OeV-Güte der Klasse A ergibt 
sich ein grosses Potential zur Reduktion des MIV. Insgesamt können mit den 
geplanten Massnahmen wesentliche Schritte in Richtung der 2000W Gesellschaft 
umgesetzt werden.

4. OG - Haustechnik  //  1:2008. OG  -  Haustechnik  //  1:200

Elektroinstallation
Die Erschliessung der Geschosse erfolgt generell ab den neu geschaffenen 
Primärversorgungsbereichen im Untergeschoss. Dort werden alle 
Hauptzuleitungen für Starkstromanlagen sowie alle Schwachstromsignale und 
Systeme für Sicherheit, Kommunikation und Leittechnik erfasst, aufbereitet und 
richtig strukturiert in die Vertikalsteigzonen eingefahren.

In übersichtlicher Weise führen zwei Hauptsteigzonen in die beiden 
Elektroversorgungszonen der Geschosse. Die Etagenverteilung für alle 
elektrotechnischen Medien (Starkstrom, Automation, Schwachstrom, Sicherheit, 
UKV usw.) erfolgt ab den beiden Elektroräumen. Die Vorgaben bezüglich Distanzen 
von Datenleitungen sowie der notwendigen Reserven sind eingehalten. Die 
Arbeitsplätze und die Arbeitsplatzbeleuchtung werden über den Hohlboden 
erschlossen. Die Installation der Haustechnik erfolgt im zentralen 
Installationsbereich an der Decke und in den Thermoaktiven Elementen.

Als Ergänzung des externen Energiebezugs wird auf dem Dach eine 
Photovoltaikanlage installiert. Die Integration von Photovoltaikelementen in den 
Brüstungsbereichen der Fassade ist als Option zu prüfen.

Haustechnik - Feinverteilung
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Dachaufbau

Photovoltaikelemente
Verteilplatte in Beton                                    
Beschwerungsschicht in Rundkies               
Trennschicht                                                  
Wasserisolation bituminös                           
Wärmedämmung extrudierter Polistyrol     
Dampfsperre
Überbeton
Holoribblech                                                   
Stahlrahmenkonstruktion HEB Träger         
Hohlraum für Installationen
Abgehängte Akustik - Gipsdecke mit 
integrierten Heiz- Kühlelementen

Terrassenaufbau

Natursteinbelag 
Splitbett
Trennschicht 
Wärmedämmung extrudierter Polistyrol
Dampfbremse
Bestehende Betondecke
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt

Fassade Fensterbereich

Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt 
Bestehendes, vorfabriziertes Brüstungselement 
Wärmedämmung
Fensterelement öffenbar in Alu anodisiert 
3-fach IV-Verglasung
Brüstungselement in Alu, gedämmt, 
Deckschicht Stufenglas, 
optional Photovoltaikelement
Aussenliegender Sonnenschutz Alu-Rafflamelle 
Innenliegender Blendschutz textiles Rollo

Fassade Stützenbereich

Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig 
verklebt
Bestehende, vorfabrizierte Betonstütze
Wärmedämmung
Unterkonstruktion in Chromstahl
Hinterlüftung 
Verkleidung in Naturstein, Jurakalk grau
matte Oberfläche

Bodenaufbau

Textiler Bodenbelag in Sisal
Trägerplatte in Gips
Hohlboden für Elektroverteilung
Bestehende Betondecke in Ortbeton
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt
Heiz- Kühlelement mit integrierter 
Akustikabsorption 

Zentraler Installationsbereich

Neue Unterzüge in Ortbeton
Installationshohlraum
Abgehängte Deck in Blech
mit integrierter Beleuchtung

Bodenaufbau Decke über EG

Textiler Bodenbelag in Sisal
Trägerplatte in Gips 
Hohlboden für Elektroverteilung
Bestehende Betondecke in Ortbeton 
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt
Installationshohlraum
Abgehängte Akustik - Gipsdecke mit 
integrierten Heiz- Kühlelementen 

Bodenaufbau Decke über UG

Terrazzo
Unterlagsboden zementös
Trennlage
Trittschalldämmung 
Ausgleichsbeton 
Bestehende Betondecke

Bodenaufbau Terrasse

Naturstein
Splitbett
Trennlage
Wärmedämmung in Foamglas
Ausgleichsschicht
Bestehende Betondecke

40 mm
40 mm
10 mm
10 mm

300 mm

100 mm
50 mm

360 mm
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30 mm
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15 mm
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30 mm
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Fassadenansicht  //  1:25

+27.20 OK bestehende Decke

+28.20 bestehende Brüstung

+26.89 UK bestehende Decke

+24.40

Dachaufbau

Photovoltaikelemente
Verteilplatte in Beton                                    
Beschwerungsschicht in Rundkies               
Trennschicht                                                  
Wasserisolation bituminös                           
Wärmedämmung extrudierter Polistyrol     
Dampfsperre
Überbeton
Holoribblech                                                   
Stahlrahmenkonstruktion HEB Träger         
Hohlraum für Installationen
Abgehängte Akustik - Gipsdecke mit 
integrierten Heiz- Kühlelementen

Terrassenaufbau

Natursteinbelag 
Splitbett
Trennschicht 
Wärmedämmung extrudierter Polistyrol
Dampfbremse
Bestehende Betondecke
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt

Fassade Fensterbereich

Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt 
Bestehendes, vorfabriziertes Brüstungselement 
Wärmedämmung
Fensterelement öffenbar in Alu anodisiert 
3-fach IV-Verglasung
Brüstungselement in Alu, gedämmt, 
Deckschicht Stufenglas, 
optional Photovoltaikelement
Aussenliegender Sonnenschutz Alu-Rafflamelle 
Innenliegender Blendschutz textiles Rollo

Fassade Stützenbereich

Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig 
verklebt
Bestehende, vorfabrizierte Betonstütze
Wärmedämmung
Unterkonstruktion in Chromstahl
Hinterlüftung 
Verkleidung in Naturstein, Jurakalk grau
matte Oberfläche

Bodenaufbau

Textiler Bodenbelag in Sisal
Trägerplatte in Gips
Hohlboden für Elektroverteilung
Bestehende Betondecke in Ortbeton
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt
Heiz- Kühlelement mit integrierter 
Akustikabsorption 

Zentraler Installationsbereich

Neue Unterzüge in Ortbeton
Installationshohlraum
Abgehängte Deck in Blech
mit integrierter Beleuchtung

Bodenaufbau Decke über EG

Textiler Bodenbelag in Sisal
Trägerplatte in Gips 
Hohlboden für Elektroverteilung
Bestehende Betondecke in Ortbeton 
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt
Installationshohlraum
Abgehängte Akustik - Gipsdecke mit 
integrierten Heiz- Kühlelementen 

Bodenaufbau Decke über UG

Terrazzo
Unterlagsboden zementös
Trennlage
Trittschalldämmung 
Ausgleichsbeton 
Bestehende Betondecke

Bodenaufbau Terrasse

Naturstein
Splitbett
Trennlage
Wärmedämmung in Foamglas
Ausgleichsschicht
Bestehende Betondecke

40 mm
40 mm
10 mm
10 mm

300 mm

100 mm
50 mm

360 mm
290 mm

50 mm

30 mm
40 mm
10 mm

160 mm

160 mm
15 mm

15 mm
180 mm
200 mm
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Brandschutz und Entfluchtung

Das Gebäude an der Taubenhalde wird trotz der in Teilen leichten Überschreitung 
der Gebäudehöhe von 30m nicht als Hochhaus eingestuft, da die Erschliessung 
(und damit die Feuerwehrzufahrt), bzw. die Entfluchtung ab dem höheren Niveau 
des Zugangsgeschosses erfolgt. Falls diese Einschätzung in der weiteren Planung 
durch die zuständigen Behörden nicht geteilt wird, kann mit zusätzlichen 
Massnahmen (Überdruckbelüftung der Treppenhäuser, Einstufung des zentralen, 
mehrgeschossigen Erschliessungsbereichs als Schleuse, Ausbildung eines Liftes 
als Feuerwehrlift) das bestehende Konzept adaptiert und architektonisch in gleicher 
Weise umgesetzt werden. Das Brandschutzkonzept präsentiert sich damit wie folgt:

Personenschutz
Die Entfluchtung des Gebäudes erfolgt über die 2 bestehenden Treppenhäuser ins 
Erdgeschoss und von dort ins Freie. Die Fluchtwegdistanzen und die Breiten der 
Fluchttreppen sind eingehalten. Im Weiteren erfolgt die Entfluchtung immer nur 
über maximal einen weiteren Raum. Der zentrale Erschliessungsbereich mit der 
mehrgeschossigen Treppenanlage ist als Atrium zu betrachten. Mittels einer 
Simulation ist die funktionierende Entrauchung nachzuweisen (Luftzufuhr im 
Erdgeschoss bzw. Untergeschoss, Entrauchung über Lüftungsklappen bzw. 
mechanische Rauchgasabsaugung im Dachbereich). Das ganze Gebäude wird mit 
einer Brandmeldeanlage ausgerüstet (Vollüberwachung). 

Objektschutz
Der Feuerwiderstand der bestehenden Tragstruktur entspricht nicht den heute 
geforderten Werten und ist zu verstärken. Im Bereich des zentralen Treppen- und 
Liftbereiches werden die Werte (R60) auf Grund der notwendigen Massnahmen 
aus der Erdbebenertüchtigung gut erreicht. Der Feuerwiderstand der weiteren 
Elemente der Tragstruktur, Stützen, Decken und Fassadenelemente werden mit 
einer Verkleidung mit faserverstärkten Gipsplatten verstärkt. Die neuen 
Deckenunterzüge werden entsprechend den aktuellen Anforderungen ausgeführt.

Statik

Das bestehende Gebäude mit charakteristischem, kreuzförmigem Grundriss wurde 
anfangs der 1970er Jahre als Skelettbau in Massivbauweise erstellt. Sehr schlanke 
Ortbetondecken, mit einer Stärke von lediglich 16 bis 18cm, lagern mittels 
innenliegenden Unterzügen und Deckenrandbrüstungen entlang den Fassaden auf 
Betonstützen auf. Die Deckenränder, bestehend aus Deckenplatte, Brüstungen und 
Stützenauflager, funktionieren als statisches Gesamtsystem. Eine Änderung einer 
einzelnen Komponente hat die Anpassung der restlichen Elemente zur Folge. 
Bewusst wird aus Gründen der Angemessenheit auf eine Änderung dieses 
Systems verzichtet. Im zentralen Kreuzungsbereich des Gebäudegrundrisses sind 
die tragenden und aussteifenden Kerne in Ortbeton angeordnet. Gemäss den 
Informationen aus dem Zustandsbericht befindet sich die bestehende 
Tragkonstruktion grundsätzlich in einem guten Zustand.
Damit die Erdbebensicherheit nach den aktuell gültigen SIA-Normen erreicht 
werden kann, werden die durchlaufenden Kernwände mittels Vorbetonieren von 
ca. 20cm starken Wandaufdoppelungen verstärkt. 
Die innenliegenden Längsunterzüge werden ausgebrochen und neu mit einer 
Breite von 60cm und einer Höhe von lediglich 36cm ausgeführt. Dadurch können 
eine lichte Raumhöhe von 2,30 Metern erreicht und die notwendigen Querungen 
für die Haustechnik korrekt integriert werden. Die Angleichung von Unterzugsbreite 
und Stützenbreite führt zudem zu einer Reduktion der Biegung in den Innenstützen 
und damit zu einer Erhöhung der Traglast.

Die bestehenden Brüstungen entlang den Fassaden werden mittels aufgeklebter 
gekreuzten Stahlflachbändern ergänzt, um bei einem allfälligen Stützenausfall 
einen Einsturz der Deckenränder zu verhindern. Zudem werden die Überzüge im 
Anschlussbereich an die Stützen mit einer neuen oberen Bewehrung ergänzt.
Die bestehenden tragenden Betonbauteile müssen aufgrund der zu geringen 
Betonüberdeckung zusätzlich gegen Brandeinwirkung geschützt werden. Sämtliche 
Decken, Brüstungen und Stützen werden mit vollflächig verklebten faserverstärkten 
Gipsplatten verkleidet. Bei den Deckenunterzügen sowie den stabilisierenden 
Kernwänden der Erschliessungszonen wird der Brandschutz mit dem Umbau mit 
einer korrekten Betonüberdeckung integral gelöst.
Ergänzend zur punktuellen Instandstellung in den Regelgeschossen, werden im 8. 
Obergeschoss die bestehenden Flügel rückgebaut und als symmetrisches 
Attikageschoss in Stahlbauweise neu erstellt. Der „schwebende“ Trägerrost steht 
auf den innenliegenden Stützen und wird durch die Erschliessungskerne 
stabilisiert. 

Statik

50100

Bodenaufbau

Textiler Bodenbelag in Sisal
Trägerplatte in Gips
Hohlboden für Elektroverteilung
Bestehende Betondecke in Ortbeton
Faserverstärkte Gipsplatte vollflächig verklebt
Heiz- Kühlelement mit 
integrierter Akustikabsorption

10 mm
25 mm
45 mm

160 mm
15 mm

100 mm
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Beurteilung

Der gewählte Konzeptansatz ist denkbar einfach. Den Bauten werden Qualitäten 
als Zeitzeugen attestiert. Deshalb soll das Potential und die Kraft der bestehenden 
Bausubstanz weiterverwendet, entwickelt und wenn möglich intensiviert werden. 
Mit den minimalen Veränderungen des architektonischen Ausdrucks bleibt die 
Stadtsilhouette nahezu unverändert, die bestehende Hierarchie zu den Bundes-
bauten bleibt erhalten.

Eine skulpturale Treppe sowie zwei Wasserbecken prägen die neue Zugangssitua-
tion. Die Kargheit des Platzes im Kontext zur bewaldeten Umgebung erzeugt 
eine angemessene Grosszügigkeit. Form und Lage der neuen Treppe unterstützen 
die Nutzungsvorschläge des Sockelgeschosses. Es wird jedoch bedauert, dass 
die behindertengerechte Zugänglichkeit lediglich über den rückwärtigen Anlie-
ferungsbereich gewährleistet werden kann. Die Nutzung des Erdgeschosses ist 
äusserst attraktiv. Das bestehende offene Sockelgeschoss, welches ursprünglich 
einen öffentlichen Zugang zur Hangkante ermöglichte, mit einem Pavillon mit öf-
fentlichen Nutzungen wie Café, Ausstellungen etc. zu belegen, ist konzeptionell 
nachvollziehbar. Die Nutzbarkeit ist jedoch infolge fehlender Infrastruktur fraglich. 
Zudem birgt das vorgeschlagene Konzept erhebliche Sicherheitsrisiken. Die wei-
teren Nutzungsvorschläge für das Erdgeschoss sind räumlich von hoher Qualität 
und ermöglichen ein der Aufgabe angemessenes Ankommen. Die Anlieferung wirft 
jedoch unterschiedliche Fragen auf.

Als Folge der gewählten Strategie soll der Ausdruck der Fassaden weitgehend 
beibehalten werden. Durch die Verwendung von Kunststein für die Brüstungs- und 
Stützenverkleidungen wird eine adäquate Veredelung angestrebt. Die flächen-
bündigen Fenster führen jedoch zu einem neuen Ausdruck der nun kompakteren 
Volumen und einer veränderten Beziehung zu den vertikalen Betonstützen. Die 
Funktionalität der neuen Fenster wird sowohl bezüglich dem innenliegenden 
Sonnenschutz als auch der Tauglichkeit als Lüftungsflügel, in Frage gestellt. Die 
vorgeschlagenen Einschnitte der innenliegenden Ecken sind innenräumlich nach-
vollziehbar. Durch deren Materialisierung wird das Gebäude in vier an einen Kern 
angefügte Einzelvolumen aufgeteilt. Diese Gliederung ist typologisch jedoch kaum 
verständlich und schwächt das Volumen. Zudem beschränkt sich diese oberflächli-
che Lesbarkeit des Kerns lediglich auf die Fassaden. Eine stringente Entsprechung 
der Struktur im Innern wird gänzlich vermisst.
 
Die neue Platzierung der zwei Treppenkerne führt zu einer bemerkenswerten 
räumlichen Verbesserung der Gebäudemitte. Es entstehen äusserst attraktive ho-
rizontale und vertikale Sichtbeziehungen. Die Anordnung der Treffpunkte und der 
Sitzungszimmer ist plausibel. Zudem wird die Anbindung des Sockelgeschosses 
mittels einer neuen Treppe begrüsst. Der Vorschlag, in den Längsflügel jeweils 
zwei Geschosse mittels einer Wendeltreppe alternierend zu verbinden, erzeugt 
eine räumliche Atmosphäre von hoher Qualität. Leider wiederspricht diese Inter-
vention mit den zusätzlichen Bewegungsräumen und Aufenthaltsbereichen den 
primären Anforderungen an ruhige Arbeitszonen an den Enden der Gebäudetrakte. 
Zudem wird die Flächeneffizienz zu stark beeinträchtigt. 

Die notwendigen statischen Eingriffe sind einfach und plausibel nachgewiesen. 
Das vorgeschlagene Haustechnikkonzept ist effizient. Die Deckenverkleidungen 
mit Gipsakustikdecken erschwert eine Aktivierung der Speichermasse der Beton-
decken im Sommer.  

Das Projekt erfüllt die primären Anforderungen an die Wirtschaftlichkeit. Bezüglich 
den Kosten pro Arbeitsplatz und den zu erwartenden Unterhaltskosten können die 
Zielvorgaben erreicht werden.

Das Projekt Cocoa stellt durch seine intensive Auseinandersetzung mit dem Bestand 
einen äusserst wertvollen Beitrag zur komplexen Aufgabenstellung dar. Mit präzi-
sen Eingriffen wird im Innern eine atmosphärische Dichte von hoher Qualität ge-
schaffen. Leider gelingt es den Projektverfassern nicht, diese Stringenz der gewähl-
ten Interventionen auch bezüglich Struktur, Volumetrie und Betrieb zu erreichen.
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Das Projekt schlägt eine nachhaltige Gesamtsanierung auf der Basis des Vorgefundenen sowie 

unter Wahrung der Kraft und der Integrität des Werkes auf dem repräsentativen, aber auch 

sensibel gelegenenen Taubenhalden-Areal vor. Das Potenzial und die Qualität der bestehenden 

Bausubstanz werden durch subtile und effiziente Eingriffe genutzt, weiterentwickelt und intensiviert. 

Auf zurückhaltende Weise gelingt es den Anforderungen des Eidgenössischen Departements für 

äussere Angelegenheiten EDA nach Weltoffenheit, Neutralität, Modernität und Innovation zu 

entsprechen.

Mit den vorgesehenen Eingriffen bleiben die Gebäude aufgrund ihrer städtebaulichen Setzung 

weiterhin selbstreferenziell. Durch die vorgeschlagenen Massnahmen am Volumen, an den 

Fassaden und im Erdgeschoss wird das Gebäude aber in Bezug auf das Fernbild besser ins 

Stadtbild und in Bezug auf den unmittelbaren Kontext besser in das Quartier integriert. Die 

bestehende Hierarchie zu den Bundeshausbauten bleibt gleichzeitig gewahrt.

Der von den vertikalen, aussenliegenden Betonstützen und den umlaufenden Geschossbändern 

aus Kunststein geprägte Ausdruck wird beibehalten, aber durch eine erneuerte Fassade neu 

interpretiert. Dadurch bleibt das Gebäude bei gleichzeitiger Aufwertung weiterhin als Zeitzeuge 

lesbar.

Durch die Umlagerung von Nutzungen aus den Obergeschossen in das Erdgeschoss wird eine 

neue öffentliche Nutzbarkeit und bessere Einbindung der Aussenräume in das bestehende 

Wegenetz erreicht. Die durch den Sockel gebildete Terrasse wird zeitweise öffentlich zugänglich. 

Dadurch bindet sich der Aussenraum in den öffentlichen Bereich von Bundesterrasse und Schanze 

ein. Mit den Eingriffen im Aussenraum werden der Zugang und die Adressbildung geklärt. Die 

Atmosphäre der Stadt, des Aarehanges und der Anlage verbinden sich in den Aussenräumen und 

im transparent gestalteten Erdgeschoss.

Zur Klärung der volumetrischen Fügung des Gebäudes werden an den Übergängen der einzelnen 

Flügel Einschnitte bis auf die Ebene der Fassade des Dachaufbaus vorgenommen. Dadurch 

werden die Grundrissdisposition und die vertikale Erschliessung von aussen ablesbar und die 

Fassadengliederung des Volumens in der Stadtsilhouette wird geklärt.

Die Verwaltungsbauten Taubenhalde wirken städtebaulich markant und prägen den Raum vor dem 

westlichen Ausläufer der alten Wehrbefestigung der Stadt Bern. Das vorgeschlagene 

Freiraumkonzept leitet sich aus den örtlichen Verhältnissen ab und zeichnet sich durch 

differenzierte, massstabsgerechte Eingriffe an den Übergängen und in den Oberflächen aus. Die 

Umgebungsgestaltung ist Teil des städtebaulichen und architektonischen Ausdruckes und trägt 

zum authentischen Gesamtbild bei.

Der Übergang vom Strassenraum auf die Terrasse wird neu ausformuliert. Die Taubenstrasse wird 

in diesem Bereich zu einem klassischen Strassenraum zurückgebaut und durch einen 

stadtüblichen Randstein klar abgegrenzt. Damit wird die Zufahrt ins Grundstück nicht mehr als 

Fortsetzung der Taubenstrasse gelesen. Die Zonierung zwischen öffentlichem Strassenraum und 

dem Umfeld Taubenhalde wird geklärt. Der klar zum öffentlichen Stadtraum zugehörende 

Lindenplatz schliesst an die Taubenstrasse an und bildet den Auftakt zur Taubenhalde.

Zum Bindeglied zwischen den beiden Ebenen wird eine grosszügige, skulpturartige Treppen- und 

Rampenanlage. Diese beinhaltet nebst Treppentritten und Sitzstufen auch eine hindernisfreie, 

rollstuhlgerechte Rampe. Sie ist Vermittlerin zwischen dem klar öffentlichen Stadtraum oben und 

der Ankunftsebene mit den publikumswirksamen Funktionen auf Platz- und Eingangsebene der 

Taubenhalde unten.

Die Ankunftsebene ist mit einer bis unter das Gebäude durchgängigen Wildpflästerung 

ausformuliert. Dieser Belag fügt den Platz, Haupteingang und die Räumlichkeiten im Erdgeschoss 

zusammen. Die Belagsfläche wird aus einem Konglomerat aus Natursteinen aus der ganzen Welt 

auf diesem Platz zu einem einheitlichen Ganzen zusammengeführt.

Auf den beiden Plätzen liegen die Treppenanlage, die Brunnen und die auf Sitzhöhe angehobene 

Baumscheibe der prägnanten und identitätsstiftenden Linde als eigenständige Betonobjekte.

Die aarehangseitige Platzbegrenzung mit der alten Mauer wird waldseitig bis zur Treppe erweitert. 

Die Plattform Taubenhalde hebt sich hier klar von der Waldstruktur am Aarehang ab. Auf der 

oberen Platzebene geht die Mauer in eine Sockelmauer mit Zaun über. Zur Aare wird der Wald 

ausgelichtet und der Blick öffnet sich partiell zur Aare und in die Weite. Der Waldrand entlang der 

Mauerkante wird abgestuft und mit einem blühenden Krautsaum aufgewertet. 

Der bestehende Grünstreifen und die Parkieranlage für Autos und Velos auf der Nordseite der 

Anlage werden bereinigt. Die Anzahl der Parkplätze wird beibehalten.

Das Areal kann zur Ergänzung des Perimeterschutzes mit einer versenkbaren Einfriedung vom 

Strassenraum abgeschlossen werden.

Die heutige Ausgestaltung des kreuzförmigen Grundrisses mit den zentralen, geschlossenen 

Erschliessungsbereichen ohne Aussenraumbezug weist hinsichtlich der Orientierung grosse 

Probleme auf. Eines der Ziele der Intervention ist es, den Erschliessungsbereich transparenter zu 

gestalten und einen Aussenraumbezug herzustellen. Dadurch kann sich der Nutzer sowohl in der 

Vertikalen als auch in der Horizontalen besser orientieren. Die Flügel des Gebäudes schliessen mit 

transparenten Übergängen an den zentralen Kern an, welcher neu durch eine über alle Geschosse 

durchgehende Wendeltreppe durchstossen und so zum neuen Herz der Anlage wird. Über ein 

mittig angeordnetes Lichtführungselement erhält die Treppe Tageslicht von oben. Die neue, 

zentrale Treppenanlage führt bis ins 1. Untergeschoss und bindet somit die dort angeordnete 

Caféteria und die übrigen Nutzungen besser ins Gebäude ein.

Zusätzlich zu diesem zentralen, geschoss- und nutzungsverbindenden Element wird an den Enden 

der ost- und westorientierten Gebäudeflügel ein neuer, zweigeschossiger Bereich mit einer 

integrierten, je zwei Geschosse verbindenden Treppe eingefügt. Zusammen mit den auf Sitzhöhe 

reduzierten Brüstungen an den attraktiven Stirnseiten der Gebäudeflügel entstehen so stark 

identitätsstiftende, geschossübergreifende Bereiche für informelle Gespräche innerhalb der 

Abteilungen. Vorgeschlagen wird ein über die Geschosse alternierender Rhythmus welcher in einer 

späteren Planungsphase in Abhängigkeit der Nutzungen präzisiert werden kann. Durch die neu 

eingefügten Treppenanlagen entstehen grosszügige, schnelle Verbindungen, wertvolle optische 

Bezüge und ein räumlicher Zusammenhalt unter den Abteilungen. Die Konzeption schafft innerhalb 

der Verkehrsflächen Zonen, welche in hohem Grade eine offene Kommunikation fördern, bietet 

aber auch ruhige Bereiche und Rückzugsmöglichkeiten.

Die Öffnung der Kernzone wird durch die Verschiebung der bestehenden Treppenanlagen erreicht. 

Dadurch weiten sich in Nord-Süd-Richtung die Durchgänge zu den angrenzenden Gebäudeflügeln 

und lassen Licht und Blick durchfliessen. Gleichzeitig wird mit den neu über alle Geschosse 

kontinuierlich durchgehenden Erschliessungskernen aus Treppen, Liften und Steigzonen die 

Gebäudestabilität und damit die Erdbebensicherheit auf das geforderte Mass gebracht.

Durch die Ausschnitte in den Bodenflächen reduziert sich in den Obergeschossen die 

Bruttogeschossfläche. Dies ermöglicht die Anordnung von neuen Nutzungen im Erdgeschoss. Mit 

dem Öffentlichkeitsbezug und den Begegnungszonen im Innen- und Aussenraum bietet das 

Verwaltungsgebäude eine neue, bisher vermisste Qualität.

Nebst dem als Schleuse ausgebildeten Empfang mit Loge werden im Erdgeschoss multifunktionale 

Nutzungen mit Besprechungs- und Arbeitszonen, mit einer Besucher-Lounge und einem Café 

Public vorgeschlagen. Im Café Public bietet sich dem EDA auch die Möglichkeit, sich mit 

Ausstellungen der Öffentlichkeit zu präsentieren. Dieser Raum ist mit eigenen Eingängen 

ausgestattet und dadurch vom Verwaltungsgebäude unabhängig erschlossen. Mit diesen 

Nutzungen wird das aktuell vom öffentlichen Raum abgeschottete Terrassengeschoss aufgewertet. 

In dieser Zone verschränkt sich der öffentliche Raum mit der Verwaltungszone. Durch die 

Leichtigkeit der Einbauten im Erdgeschoss bleibt die statische Struktur klar ablesbar und prägend. 

Es entsteht eine optimale Übersichtlichkeit und die Möglichkeit des zufälligen, informellen Treffens.

1m 5m 10m Fassade Süd Mst. 1:200 Querschnitt Ost Galerie Mst. 1:200

Stadtsilhouette Mst. 1:100010m 25m 50m

Situationsplan Mst. 1:5000
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Grundsätzlich gelten betreffend dem Brandschutzkonzept die Überlegungen gemäss dem Bericht 

«Weiterverwendung Tragwerk», Hartenbach & Wenger AG vom 30.06.2015.

Entsprechend der Brandschutzrichtlinie der VKF betragen die Feuerwiderstandsanforderungen für das 

Tragwerk R 60 bzw. R 30. Die bestehenden Bauteile (Wände, Stützen, Unterzüge, Brüstungen, 

Deckenuntersichten) werden entsprechend eingekleidet.

Aufgrund der zwei geschlossenen und im EG direkt ins Freie führenden Fluchttreppenhäuser bietet das 

Gebäude gute Voraussetzungen für das Brandschutz- und Entfluchtungskonzept. Im Brandfall werden 

mittels Brandschutztüren und Brandschutzvorhängen pro Gebäudeflügel ein Brandabschnitt gebildet. 

Die Entfluchtung erfolgt von den Flügeln aus direkt in die Fluchttreppenhäuser Die Fluchtweglängen sind 

überall kürzer als die vorgegebenen Maximallängen von 35 m.

Gemäss den gültigen Normen und Auflagen werden eine Notlichtanlage, eine Brandmeldeanlage und 

entsprechend dimensionierte Rauch- und Wärmeabzüge installiert. Für die Fluchtweg- und 

Sicherheitsbeleuchtung wird eine Zentralbatterieanlage erstellt. Es werden separate Sicherheitsleuchten und 

Rettungszeichenleuchten eingesetzt, die durch funktionserhaltende Installationen gemäss VKF-Richtlinien 

gespiesen werden. Dies entspricht einem optimalen Konzept in Bezug auf die Sicherheit sowie die 

Erstellungs- und Wartungskosten. Es werden Installationen zu Brandschutztüren sowie Rauch- und 

Wärmeabzugsanlagen gemäss Brandschutzkonzept und Auflagen der GVB erstellt.

Grundsätzlich gelten betreffend der Trag- und der Erdbebensicherheit die Überlegungen gemäss dem 

Bericht «Weiterverwendung Tragwerk», Hartenbach & Wenger AG vom 30.06.2015. Das ursprüngliche 

Konzept der Tragstruktur mit den drei Untergeschossen, dem offenen Erdgeschoss und den acht 

Bürogeschossen bleibt erhalten. Die vier Flügel der oberirdischen Geschosse sind als Skelettbau mit 16 cm 

dünnen Flachdecken konstruiert. Aufgelagert sind diese im Innern auf zwei parallel zu den Korridoren 

verlaufenden Stahlbetonunterzügen. In der Fassade werden die Geschossdecken durch eine 

Stahlbetonbrüstung getragen, welche wiederum auf den vorfabrizierten Fassadenstützen aufgelagert sind. 

Im Zentrum bilden Wände die stabilisierenden Erschliessungskerne und die Nassräume. Die Tragstruktur ist 

grundsätzlich in einem guten Zustand. 

Der Versatz und das Weglassen von einzelnen tragenden Wandscheiben im Unter-, Erd- und Obergeschoss 

sind heute die wesentliche Schwachstellen am Tragwerk. Die horizontalen Einwirkungen bei einem Erdbeben 

können nur ungenügend abgeleitet werden. Mit dem neuen Tragkonzept mit den verschobenen Kernen im 

Zentrum werden die Wände so angeordnet, dass sie von oben bis unten konsequent übereinander stehen. 

Mit diesem Eingriff in die Tragstruktur kann die Tragsicherheit gegenüber horizontalen Kräften wesentlich 

verbessert werden. Gleichzeitig bringt die angepasste Anordnung eine funktionelle und architektonische 

Verbesserung der zentralen Erschliessungszone.

Die wichtigen stabilisierenden Elemente sind die vier über alle Geschosse durchlaufenden 

Erschliessungskerne im Zentrum des Gebäudes. Die Horizontallasten werden über die bestehenden Decken 

in die Kerne geleitet. Die Wände der Kerne werden der neuen Grundrisssituation angepasst, bestehende 

Decken und Wände soweit möglich belassen und falls nötig mit CFK-Lamellen ertüchtigt, ansonsten 

vorbetoniert oder durch neue Betondecken/-wände ersetzt. Die neuen Decken und Wände bestehen aus 

Stahlbeton. Welche der bestehenden Decken und Wände ertüchtigt bzw. ersetzt werden müssen, wird in 

der Phase Vorprojekt bestimmt. Für das Wettbewerbsprojekt wird ein einfaches 3D-Modell in AxisVM 

generiert welches zeigt, dass das Tragwerk mit den neuen durchlaufenden Kernen nach der 

Gesamtsanierung einen den heutigen Anforderungen entsprechenden Tragwiderstand erreicht.

Die vorgehängten Fassadenelemente aus Waschbeton, deren Verankerungen in Bezug auf 

Spannungsrisskorrosion gefährdet sind, werden ersetzt.

Ziel ist es, mit einem gestalterisch, technisch, wirtschaftlich und ökologisch überzeugenden Projekt die 

bestehende Struktur zu erhalten und zu stärken - gleichzeitig das Erreichen der hohen Anforderungen an 

Komfort, Aufenthaltsqualität, Wirtschaftlichkeit im Bau und Betrieb, der Energieeffizienz und der 

Nachhaltigkeit. Der geplante Umbau entspricht den Vorgaben und berücksichtigt die wichtigen Kriterien 

bezüglich Betriebsenergie, gut gedämmter Gebäudehülle, solarer Gewinne, effizienter Haustechniksysteme 

und ökologischer Baumaterialien mit wenig Grauenergieanteil.

Durch den umsichtigen Umgang mit dem Bestand gelingt es, die bereits verbauten Ressourcen zu wahren, 

aber auch die Geschichte des Gebäudes weiterzuschreiben. Wichtige Parameter für das Einhalten der 

Anforderungen nach des SIA 2040 Effizienzpfad Energie (Erstellung, Betrieb und Mobilität) sind der 

Entscheid zur Erhaltung und Optimierung des Gebäudes an seinem gut erschlossenen Standort, der 

ressourcenschonende Umgang mit dem Bestand, die hohe Nutzungsflexibilität und die Verwendung von 

beständigen und unterhaltsarmen Baustoffen.

Mit der neuen Fassade wird eine rundumlaufende Wärmedämmebene erreicht. Die aussenliegende 

Tragstruktur wird besser gedämmt und damit die Wärmebrücken massiv vermindert. Zusammen mit den 

neuen Fenstern mit 3-fach Isolierverglasung mit einem tiefen g-Wert kann der Heizwärmebedarf stark 

reduziert werden. Das Gebäude wird jedoch nicht überdämmt. Durch die bestehende Nutzung mit einer 

hohen Arbeitsplatzdichte und entsprechender Ausrüstung wird mit der Dämmstärke das Optimum zwischen 

Heizwärmebedarf und Kühlbedarf angestrebt.

Das schlüssige Energiekonzept bildet die Grundlage für die Einhaltung der Ziele des Bundes bezüglich 

nachhaltiger Energienutzung und Ökologie. Mittels effizientem Fernwärmeanschluss kann das örtlich 

vorhandene Leitungsnetz weiter genutzt und eigene zusätzliche Raumressourcen zur Wärmeerzeugung 

vermieden werden.

Dadurch entstehen Synergien sowohl in der Ausnutzung des Platzbedarfs im Gebäude als auch in Betrieb 

und Wartung der technischen Anlagen. Der Fernwärmeanschluss bildet die Grundlage zum ökologischen 

Heizbetrieb und für die Aufbereitung des Brauchwarmwassers. Zudem kann mit dieser Energiequelle die 

Anforderung an das Temperaturniveau der Wärmeverteilung jederzeit gehalten werden. Der „Effizienzpfad 

Energie“ nach SIA 2040, die verschärften Vorschriften MuKEn sowie Anforderungen an die Energie-Kennzahl 

(gewichtet) von Minergie-P, können mit diesem Heizsystem unter Berücksichtigung eines niedrigen 

Technisierungsgrades und dem Einbezug einer PV-Anlage, eingehalten werden. Zudem wird auf eine 

effiziente Luftförderung und sehr gute Wärmerückgewinnung geachtet. Das Energiekonzept wird durch die 

sehr gute Gebäudeautomations-Effizienzklasse A, welche gemäss SIA 386.110 einem hocheffizienten 

GA-System entspricht, unterstützt.

Die Anforderungen an das Raumklima kann durch die Einhaltung des sommerlichen und winterlichen 

Wärmeschutzes nach SIA 180 gewährleistet werden. Dabei wird die Lufteinbringung über die mechanische 

Lüftung stets so konzipiert, dass keine hohen Raumluftgeschwindigkeiten entstehen. Die Fassade wird so 

ausgeführt, dass es zu keinem Zugluftrisiko aufgrund Kaltluftabfalls kommen kann. Der hygienische 

Mindestluftwechsel wird mittels der mechanischen Lüftungsanlage sichergestellt.

Die Einhaltung des sommerlichen Wärmeschutzes wird hauptsächlich über eine effiziente Abschattung mit 

einem aussenliegenden, tageslichtoptimierten Sonnenschutz (Gesamtenergiedurchlassgrad von unter 10%) 

und der Aktivierung der thermischen Speichermasse der Betondecken sichergestellt. Die Möglichkeit des 

Querlüftens in den kühleren Morgen- und Abendstunden schafft ein behagliches Raumklima mit minimalem 

Kühlbedarf.

Erdgeschoss Tragwerk Mst. 1:3005m 10m 20m

Obergeschoss Tragwerk Mst. 1:300

Obergeschoss Abbruch / Neu Mst. 1:300

Erdgeschoss Abbruch / Neu Mst. 1:3005m 10m 20m

Grundriss 5. Obergeschoss Alternatives Bürokonzept Mst. 1:2001m 5m 10m

Grundriss 5. Obergeschoss Bürokonzept Zellenbüros Mst. 1:200

Grundriss 8. Obergeschoss Sitzungszimmerkonzept Mst. 1:200

Aussteifende Treppenkerne

Stützen und Unterzüge Korridor 

Stützen und Brüstungen Fassade

Aussteifende Treppenkerne

Wandscheiben 

Stützen

Bestand

Abbruch

Neu

5 Sitzungzimmer (klein 10-12 P )

4 Sitzungzimmer (gröss 20-32 P)

15 Zellenbüros klein (1-2 ) 30 AP

10 Zellenbüro gross (3-4 ) 40 AP

4 Sitzungszimmer (medium, 10 - 14 P)

Total 70 Arbeitsplätze pro Regelgeschoss

Gruppenbüro gross (5- ) 108 AP

4 Sitzungszimmer ( small, 10 P)

Total 108 Arbeitsplätze pro Regelgeschoss

N

Sitzungszimmer 
12 P / 24 m2

Toiletten
20 m2

Toiletten
20 m2

Hausdienst
8 m2

E-UKV
6 m2

Lüftung
Heizung

Reserve

ElektroLüftung

Sanitär

Lüftung

Reserve

Reserve

Elektro Lüftung

Lüftung
Heizung

Lüftung
Heizung

Sanitär

E-UKV
6 m2

Sitzungszimmer 
12 P / 24 m2

Multifunktionale Bürozone
44 m2

Multifunktionale Bürozone
44 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
1 AP / 14 m2

Sitzungszimmer 
10 P / 18 m2

Zellenbüro
1 AP / 14 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Sitzungszimmer 
10 P / 18 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Treffpunkt / Copy
16 m2

Treffpunkt / Copy
16 m2

Verbindungstreppe 
auf 6. Obergeschoss

Verbindungstreppe 
auf 4. Obergeschoss

Multifunktionale Bürozone
Besprechung / Copy  
70 m2

Multifunktionale Bürozone
Besprechung / Copy 
52 m2

CocoaGesamtsanierung Taubenhalde Bern

8 PP

30 VP

Schranke (Tagesbetrieb)
Zufahrt / Anlieferung

Perimeterschutz
versenkbar 

Tor (Nachtbetrieb)
Zufahrt / Anlieferung

Tor (Nachtbetrieb)
Personenzugang

Perimeterschutz
versenkbar 

Pavillon Ost
Café Public / Exposition EDA 
150 m2 

Empfang und Loge 
118 m2 

Foyer 
100 m2 

Pavillon Süd
Besucher Lounge
125 m2 

Pavillon West
Multifunktionale Nutzung
Besprechungs- und Arbeitszone
182 m2 

-6.70

-10.60

+6.78

+9.68

+12.58

+15.48

+18.38

+27.22

+21.28

+3.88

±0.00  533.00

-3.50

+24.18

+28.22

+31.62

Das sanierte Verwaltungsgebäude wird nach den Kriterien der Systemtrennung und damit unter 

Berücksichtigung der unterschiedlichen Lebensdauer der Materialien konzipiert. Bauteile mit 

unterschiedlicher technischer und betrieblicher Funktionstüchtigkeit sind konsequent in Primär-, Sekundär- 

und Tertiärsystem voneinander getrennt. Dadurch bildet sich die Basis für ein System, welches sich flexibel 

über die ganze Nutzungsdauer des Gebäudes den sich ändernden Anforderungen anzupassen vermag.

Bei der Erschliessung des Areals wird von der heutigen Situation ausgegangen. Es ist über einen 

Hauptzugang von der Taubenstrasse aus zugänglich. Das Gebäude wird über den Haupteingang betreten, 

die Vertikalverteilung erfolgt über die bestehenden Liftschächte und die neu eingefügte Treppenanlage im 

Zentrum des Volumens. 

Die Nutzungsverteilung wird grundsätzlich beibehalten. Im Erdgeschoss befinden sich der Zugang mit der 

dazugehörigen Infrastruktur und weitere öffentlichkeitsnahe Nutzungen. Die Nutzungen werden in 

pavillonartigen, transparenten Hüllen untergebracht. Die Untergeschossnutzung mit Caféteria, Büros, Lager 

und Haustechnikräumen bleibt wie bestehend. Die Obergeschosse beinhalten die diversen Formen von 

Büronutzungen und Besprechungsräumen. Durch die vorgegebenen und zum Teil bereinigten Strukturen ist 

eine grosse Flexibilität gegeben. Die geforderten Arbeitsplätze können sowohl in Zellenbüros, in 

Gruppenbüros sowie in offenen Arbeitszonen angeordnet werden. 

Auf dem Dach des Süd- und des Westflügels werden in unmittelbarer Nähe zu den Sitzungszimmern 

attraktive Aussenräume platziert. Diese offerieren eine grossartige Sicht auf den Aareraum und das 

Bergpanorama.

Im volumetrisch bereinigten und über die Steigzonen direkt erschlossenen Dachaufbau wird die 

Lüftungsanlage installiert. Auf den nicht genutzten Dachflächen des Nord- und Ostflügels wird eine effiziente 

Photovoltaik-Anlage platziert.

Die Verkehrs- und Infrastrukturflächen sind auf das notwendige Mass minimiert, in den Bereichen mit 

grossen Personenströmen weisen sie aber die nötige Grosszügigkeit auf. So ist sichergestellt, dass das 

Gebäude effizient und mit vernünftigen Instandhaltungskosten betrieben werden kann. Die 

Systemeigenschaften bieten günstige Voraussetzungen für das Nutzerverhalten und damit für tiefe 

Betriebskosten.

Das Terrassengeschoss wird grundsätzlich als öffentlich zugänglicher Raum verstanden. Der Stadtraum 

fliesst in das Gebäude und öffnet sich über die neue Wendeltreppe nach oben. Das Foyer stellt das 

natürliche Zentrum dar. Dies schafft die Voraussetzung für Begegnungen und für Lebendigkeit. Trotz der 

Offenheit kann das Gebäude mit einfachen Mitteln nur für Nutzer mit Zutrittsbefugnis zugänglich gemacht 

werden.

Die bestehende Struktur lässt sowohl aufgrund der Geometrie, der Gebäudetiefe und des Tragrasters eine 

grösstmögliche Flexibilität zu. Die nutzungsneutrale und multifunktionale Architektur antizipiert zukünftige 

Entwicklungen und räumliche Nutzungsänderungen.

Längsschnitt Mst. 1:2001m 5m 10m Fassade Ost Mst. 1:200

Erdgeschoss Umgebung Mst. 1:2001m 5m 10m

N

CocoaGesamtsanierung Taubenhalde Bern

Gruppenbüro
20 AP / 110 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
Besprechung / Copy  
52 m2

Verbindungstreppe 
auf 3. Obergeschoss

Sitzungszimmer 
12 P / 24 m2

Gruppenbüro
20 AP / 110 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
Besprechung / Copy 
70 m2

Verbindungstreppe 
auf 5. Obergeschoss

Sitzungszimmer 
12 P / 24 m2

Treffpunkt / Copy
16 m2

Toiletten
20 m2

Toiletten
20 m2

Hausdienst
8 m2

E-UKV
6 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
44 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Lüftung
Heizung

Reserve

ElektroLüftung

Sanitär

Lüftung

Reserve

Reserve

Elektro Lüftung

Lüftung
Heizung

Lüftung
Heizung

Sanitär

E-UKV
6 m2

Treffpunkt / Copy
16 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
4 AP / 26 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
44 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

34 m

24 m

34 m

24 m

Im Innern wird eine lichte und freundliche Atmosphäre geschaffen. Die Raumakustik wird in allen Räumen 

über die Deckenkonstruktion und teilweise über die Wandverkleidungen gewährleistet. Dabei wird bei der 

Auslegung darauf geachtet, dass überall eine angenehme Raumatmosphäre herrscht. 

Die eingesetzten Materialien basieren auf den ECO Merkblättern und garantieren dem Nutzer ein optimales, 

schadstofffreies Innenraumklima. Die Materialisierung des Gebäudes wird an die Nutzungen angepasst und 

entspricht gesundheitlichen und ökologischen Anforderungen. Auf Werkstoffe mit Lösungsmitteln und 

Formaldehyd wird bewusst verzichtet. Schwermetallhaltige Werkstoffe, aussereuropäisches Holz ohne 

Nachhaltigkeitszertifikate, Montage- und Füllschäume kommen nicht zum Einsatz. Materialien aus dem 

Rückbau werden rezykliert und dem Stoffkreislauf wieder zugeführt.

Durch eine entsprechende Oberflächenbehandlung strahlen die repräsentativen Gebäudeteile eine der 

Nutzung angemessene Eleganz aus. Dank der Gliederung und der Gestaltung sowohl der Struktur wie auch 

der Fassade entsteht im Innern und im Äusseren ein elegantes Gebäude. Die massive, vertikale Tragstruktur 

in Beton kontrastiert mit den vorgehängten Brüstungselementen in bearbeitetem Kunststein und den 

Fenstern mit umlaufend zeichnenden Metallrahmen. 

Die Fassade wird neu mit einem Grosszügigkeit ausstrahlenden Raster von 2.50 m gegliedert. Dieses Raster 

stellt den inneren Anschluss der Trennwände sicher. 

Die nach Aussen kippbaren Fenster werden als kompakte Elemente ausgebildet. Darin wird, hinter einer 

hinterlüfteten Glasschicht vom Wetter geschützt, der Sonnenschutz integriert. Die neue Fassade erlaubt eine 

sturzfreie Gliederung. Dies führt zusammen mit dem Verzicht auf eine heruntergehängte Decke zu einer 

maximalen Raumhöhe und einem maximalen Lichteintrag.

Die Spezifikationen der gesamten MSRL-Systeme erfolgt analog der KBOB-Logik. Dabei wird die gesamte 

Gebäudetechnik an ein zentrales Leitsystem angeschlossen. Damit kann ein hohes Mass an Behaglichkeit 

bei gleichzeitig hoher Effizienz gewährleistet und der Betrieb auf die Nutzungszeiten und Bedürfnisse 

angepasst werden.

Die geringen Raumtiefen und die allseitige Befensterung sorgen für eine maximale Tageslichtnutzung und 

damit für das Wohlbefinden der Mitarbeiter. Zudem reduziert sich der Einsatz von Kunstlicht und damit der 

Energieverbrauch. Damit das Tageslicht optimal genutzt werden kann, wird der Sturzbereich der Fenster 

gegenüber der heutigen Situation minimiert. Dies gewährleistet, dass das Tageslicht bis tief in die Räume 

eindringt. Durch die helle Gestaltung sämtlicher Oberflächen wird die Ausnutzung des Tageslichtes 

zusätzlich verbessert.

Das Zurückschneiden der inneren Ecken der Fassade ermöglicht auf den Geschossen eine kreuzungsfreie, 

horizontale Erschliessungsstruktur entlang der Brüstungen. Dies erlaubt eine optimale Erschliessung der 

Arbeitsplätze welche die Zugänglichkeit gewährleistet und die Decken weitgehend frei von Installationen 

lässt. Im Korridor stellt eine heruntergehängte Decke den Installationsraum sicher. Mit diesem 

Erschliessungskonzept können später auch problemlos Erweiterungen oder Umnutzungen vorgenommen 

werden. Die erforderlichen Reserven sind vorhanden. Die vertikale Erschliessung der Gebäudetechnik erfolgt 

segmentweise. Dabei wird jeder Gebäudeteil durch eine separate Steigzone erschlossen. Die 

Gebäudetechnikzentralen werden nutzungsorientiert im Untergeschoss sowie auf dem Dach erstellt. 

Dadurch können kurze Leistungswege, geringe Kanalquerschnitte und damit eine effiziente 

Erschliessungslogik erzielt werden.

Erschliessungskern Sitzungszimmergeschoss Verwaltungsgebäude Taubenstrasse 16

Grundriss 4. Obergeschoss Multi Space Office Mst. 1:100Erdgeschoss Brandschutz & Entfluchtung Mst. 1:300

Obergeschoss Brandschutz & Entfluchtung Mst. 1:300

5m 10m 20m

Brandabschnittsperimeter

Fluchttreppe

Fluchtweg

1m 5m 10m

Gruppenbüro gross (5- ) 48 AP

10 Gruppenbüro klein (3-4 ) 40 AP

4 Zellenbüros (2-4 ) 10 AP

2 Sitzungszimmer (medium, 10 - 14 P)

Total 98 Arbeitsplätze pro Regelgeschoss

N

CocoaGesamtsanierung Taubenhalde Bern

-6.70

-10.60

+6.78

+9.68

+12.58

+15.48

+18.38

+27.22

+21.28

+3.88

±0.00  533.00

-3.50

+24.18

+28.22

+31.62

Monoblock Monoblock Monoblock Monoblock

Monoblock

Küche

Monoblock

UG / Archive

Fernheiznetz

EWB

Die elektrische Energieversorgung erfolgt ab dem Mittelspannungsnetz der EWB. Im 3. Untergeschoss des 

Gebäudes ist eine Trafostation angefügt. Für betriebsrelevante Anlagen wie zum Beispiel das 

Rechenzentrum wird eine unterbruchfreie Stromversorgung installiert. Im Bereich der Trafostation wird eine 

Niederspannungsverteilung erstellt welche die Hauptverteilung und die Sektorenverteiler über möglichst 

kurze Stromschienen einspeist. Das Gebäude wird für die Stark- und Schwachstromanlagen in zwei 

Sektoren mit eigenen Steigzonen unterteilt. In jeder Etage werden Etagenverteiler ab den 

Sektoren-Stromschienen erschlossen. Durch dieses Energieverteilungskonzept ist gewährleistet, dass 

einzelne Bereiche abgeschaltet werden können ohne andere Bereiche zu beeinflussen und einzelne Trafos 

gewartet werden können. Im Gebäude werden Starkstrom- und Schwachstromräume erstellt die den 

heutigen Raumanforderungen für technische Betriebsräume entsprechen. Die in den KBOB geforderten 

Platz- und Leistungs-Reserven für Schaltgerätekombinationen, Installationssysteme, Haupt- und 

Steigleitungen und Leitungsnetze werden berücksichtigt. Das Energiemesskonzept sieht vor, dass eine 

Mittelspannungsmessung erstellt wird. Der Gastrobereich wird mit geeichten Privatzählern gemessen. Für 

die Nutzräume und die Verkehrsflächen werden ausschliesslich Leuchten mit höherer Energieeffizienzklasse 

und somit geringem Energieverbrauch eingesetzt. Auf einem Teil des Flachdaches wird eine 

Photovoltaik-Anlage erstellt. Es stehen 380 m2 Dachfläche, mit einer PV-Anlageleistung von 57 kWp zu 

Verfügung. Es ist mit einer jährlichen Stromproduktion von 55'200 kW zu rechnen, was einer jährlichen 

Einsparung von 24’500 kg CO2 entspricht.

Die Büroarbeitsplatzbeleuchtung wird mit Stehleuchten realisiert. Dies ermöglicht eine freie 

Arbeitsplatzgestaltung, eine hohe Nutzungsflexibilität und Nachrüstbarkeit. Weitere Räume werden wo 

möglich durch eine automatische Beleuchtungssteuerung mit Präsenzmeldern realisiert. Die 

Beleuchtungsstärken entsprechen der SIA 380/4. Weitere Schwachstromanlagen wie z.B. die 

WLAN-Abdeckung, Zutrittskontroll-, Einbruchmelde-, Hilfsevakuations-Anlage, Multimediaeinrichtungen usw. 

werden gemäss den oben beschriebenen Konzepten erstellt.

Die Büroräume werden nutzungsspezifisch über mechanische Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung, 

positioniert in den Technikräumen auf dem Dach, mit Frischluft versorgt. Dabei dienen die Lüftungsanlagen 

der Frischluftzufuhr und zur Abführung von Schadstoffen aus den Nutzungsbereichen. Der Küchen- und 

Restaurationsbereich sowie die Archiv- und Sammlungsräume werden jeweils über eigene Lüftungsanlagen 

in den Untergeschossen erschlossen. Die einzelnen Nutzungsbereiche werden unterteilt und können 

dadurch individuell betrieben werden. Im Sinne von Minergie-P und dem Label "Gutes Innenraumklima" 

werden alle beheizten Räume mit Zu- und Abluft, teilweise über Kaskadenschaltung, gelüftet.

Über den im Untergeschoss angeordneten Fernwärmeanschluss des EWB wird sowohl der Wärmebedarf 

für die Raumheizung als auch für die Lufterwärmung und Warmwasserbereitung bereitgestellt. Zur 

Spitzenlastreduktion wird für die Warmwasserbereitung ein Pufferspeicher vorgesehen. Die Wärmeübergabe 

im Raum erfolgt über Heizkonvektoren mit Thermostatventilen, welche dynamisch auf sich ändernde 

Nutzungen und Bedarfslasten reagieren können. Die Heizkonvektoren im Brüstungsbereich werden über die 

horizontale Feinverteilung in den Geschossen erschlossen. Die Klimakälte zur Abdeckung eines allfälligen 

Kühlenergiebedarfs, wird mittels Freecooling über die Aussenluft gewährleistet.

Die neu vorgesehenen Nasszellen- und Sanitärbereiche werden mit vertikalen Fallsträngen ins 

Untergeschoss geführt und dort an die bestehende Schmutzwasserinfrastruktur angehängt. Die 

Sanitärapparate werden unter Berücksichtigung einer zweckmässigen Handhabung und mit ökologischen 

Wassersparmassnahmen definiert. Die Entwässerung erfolgt wo möglich hochliegend an die bestehende 

Kanalisationsinfrastruktur. Das Dachwasser wird über schallgedämmte Leitungen vom Dach zum 

Kanalisationsniveau geführt.

Gruppenbüro
20 AP / 110 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
Besprechung / Copy  
52 m2

Verbindungstreppe 
auf 3. Obergeschoss

Sitzungszimmer 
12 P / 24 m2

Gruppenbüro
20 AP / 110 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
Besprechung / Copy 
70 m2

Verbindungstreppe 
auf 5. Obergeschoss

Sitzungszimmer 
12 P / 24 m2

Treffpunkt / Copy
16 m2

Toiletten
20 m2

Toiletten
20 m2

Hausdienst
8 m2

E-UKV
6 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
44 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Zellenbüro
4 AP / 28 m2

Lüftung
Heizung

Reserve

ElektroLüftung

Sanitär

Lüftung

Reserve

Reserve

Elektro Lüftung

Lüftung
Heizung

Lüftung
Heizung

Sanitär

E-UKV
6 m2

Treffpunkt / Copy
16 m2

Zellenbüro
2 AP / 18 m2

Zellenbüro
4 AP / 26 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Multifunktionale Bürozone
44 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Gruppenbüro
4 AP / 28 m2

Etagen-
Kommunikationsraum

Etagen-
Kommunikationsraum

Lüftung
Zuluft
Nord & 
Ost 

Heizung

Elektro
Nord & 
Ost 

Lüftung 
Abluft
Nord & Ost 

Lüftung
Zuluft
Süd & Ost 

Sanitär

Heiz.

Lüftung
Zuluft
Nord & West Sanitär Heiz.

Lüftung 
Abluft
Süd & West 

Heizung

Lüftung
Zuluft
Süd & West 

Elektro
Süd & 
West 

Querschnitt Ost Mst. 1:2001m 5m 10m Grundriss 4. Obergeschoss Struktur und Haustechnik mit Multi Space Mst. 1:1001m 5m 10m

Elektro

Heizung

Lüftung

Sanitär

Büroflügel Ost Multi-Space-Office Verwaltungsgebäude Taubenstrasse 16

N



44 45

CocoaGesamtsanierung Taubenhalde Bern

Perimeterschutz
versenkbar

+6.78

+9.68

+12.58

+15.48

+18.38

+27.22

+21.28

+3.88

±0.00  533.00

-3.50

+24.18

+28.22

+31.62

Fassadenansicht und Querschnitt Ost  Mst. 1:501m 5m2m

CocoaGesamtsanierung Taubenhalde Bern

fest Klappflügel

Fensterelement

Klappflügel Metall, elektrisch öffenbar, mit 
integriertem Sonnenschutz
Zwischenraum aussen hinterlüftet

Klappflügel Metall, elektrisch öffenbar, 
mit integriertem Sonnenschutz
Zwischenraum aussen hinterlüftet

1 Flachdecke Beton bestehend
2 Tragbrüstung Beton bestehend
3 Stütze Beton bestehend
4 Wärmedämmung 
5 Metallprofil Baubronze
6 Betonelement geschliffen
7 Stützenverkleidung 
   Betonelement geschliffen

1

2

3

4

56

7

Heizung

Elektro

Zuluft

Abluft Elektro

Heizung

Elektro

Zuluft

Elektro

Zuluft

Abluft Elektro

AbluftElektro

Bodenanschluss

Bodenanschluss

U-Wert 0.11 W/m2K
Betonelement geschliffen 80mm
Hinterlüftung 20mm
Wärmedämmung Aerowolle 175mm
Beton bestehend 180mm
Brüstungselement mit integrierter 
Haustechnik 240mm

U-Wert 0.13 W/m2K
Bodenbelag Parkett
Betondecke bestehend 220mm
Wärmedämmung Aerowolle 150mm
Installationsraum
Betonelement geschliffen 80mm

Bodenbelag Parkett
Betondecke bestehend 160mm
Verkleidung Akustikdecke Gips

Pflastersteine 80mm
Betonüberzug 110mm
Abdichtung 
Wärmedämmung Jackodur 170mm
Betondecke bestehend

U-Wert 0.80 W/m2K
Klappflügel Metall, elektrisch öffenbar, 
mit integriertem Sonnenschutz
Zwischenraum aussen hinterlüftet

Baubronze unbehandelt 
mit Konsolen auf Beton montiert

Bodenanschluss

Heizung

Elektro

Heizung

Elektro

Heizung

Elektro

Blockrahmentür abschliessbar
Schalter für Licht / Storensteuerung und
Bürobeschriftung in Seitenpaneel eingelassen

 
Elementiert und versetzbar,
Ausfachung mit Steinwolle

Pendeltüre Glas
Fusstaster für Licht / Storensteuerung
und Steckdose in Bodenkanal

Trennwand Büro Korridor
Sandstrahlung als Sichtschutz 
aussenseitig aufgebracht

Fassadenschnitt Stirn EG / 1.OG / 2.OG Mst. 1:200.25m 0.5m 1m 2m Fassadenansicht EG / 1.OG / 2.OG Mst. 1:20 Fassadenansicht Stirn EG / 1.OG / 2.OG Mst. 1:20Fassadenschnitt inkl. Korridorzone EG / 1.OG / 2.OG Mst. 1:20

Detailgrundriss 1.OG Mst. 1:20 Isometrie Konstruktion Fassade
0.25m 0.5m 1m 2m
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Projekt Nr. 5
Glasbaustein
4. Rang / Ankauf CHF 35'000.–

Architektur 	 matti ragaz hitz architekten ag, Liebefeld-Bern

	 Projektverfassende:
	 Silvio Ragaz, Daniel Stebler
	 Mitarbeitende:
	 Noémie Hitz, Javier Gomez Prada, Thilo Jennewein, Jan Glauser, 
	 Bettina Gubler, Orfeo Otis, Peter Gerber

Bauingenieur	 Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 BERING AG, Bern	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Helbling Beratung + Bauplanung AG, Zürich

Brandschutz	 Wälchli Architekten Partner AG Brandschutzplanung, Bern
Bauphysik	 GROLIMUND + PARTNER AG, Bern
Fassadenplanung	 sutter + weidner fassadenplanung gmbh, Biel-Bienne

Beurteilung

Der städtebauliche Ansatz zielt auf eine Integration des Solitärs an der Hangkante 
in die Stadtansicht, ohne seine Eigenständigkeit aufzugeben. Dies gelingt mit der 
in zwei Schichten kombinierten Fassade aus Stein und Glas. Die vor die Glashaut 
gestellte zweite Schicht aus sandsteinfarbigen Betonelementen, schafft eine drei-
dimensionale Wirkung. Die Tiefe der Fassade ermöglicht den Wechsel im Ausdruck 
von steinig, geschlossen zu gläsern und offen, je nach Blickwinkel. Das schafft eine 
ausdrucksstarke und gleichzeitig zurückhaltende Wirkung im Stadtbild unter Be-
rücksichtigung des architektonischen-städtebaulichen Kontextes des Bundeshauses. 
Die Wirkung derselben Fassade auf Quartierebene wird kritisch hinterfragt.

Der skulpturale Ausdruck der Fassade hebt dieses Projekt hervor. Die Wirkung wird 
gestärkt durch den Verzicht auf bewegliche Fassadenteile und die stringente Glie-
derung. Diese ist in der Ausbildung der Innenecken beim kreuzförmigen Grundriss  
nicht konsequent umgesetzt. 

Die Ankunft ist durch die einfache Fortführung des Weges zum Hauptzugang opti-
mal gelöst. Die Eingangspartie ist mit skulptural ausgebildeten Stützen konsequent 
ausgezeichnet. Die Qualität des Aussenraumes wird durch die Terrasse an der 
Hangkante genutzt. Die Velostation ist störend platziert. Die prominente Ausbil-
dung der Arealabschrankung ist unverständlich.

Die Geschosse sind ringförmig zoniert. Auf den zentralen Erschliessungskern folgen 
Zonen zunehmender Ruhe, bis hin zu Etagengärten am Ende der Gebäudeflügel. Die 
Etagengärten bieten räumliche Vielfalt und weisen die exponierten Stirnseiten der 
Allgemeinheit zu. Die Begegnungsfunktion an den Enden widerspricht jedoch dem 
Prinzip der zunehmenden Ruhe. Das Zentrum wird, als neungeschossiger Lichthof 
mit differenzierten Deckendurchbrüchen, als Begegnungsort inszeniert. Für die 
Aufenthaltsqualität fehlt der Sichtbezug nach Aussen. Die vier Gebäudeflügel sind 
durch die eng bemessenen Zugänge isoliert. 

Die vorgestellte Steinfassade filtert Lichteinfall und Einsicht, begrenzt aber auch den 
Ausblick. Im Innern wird die Wirkung der Brise-Soleil mit einem Holzlamellensystem 
vor verglasten Bürotrennwände konsequent wiederholt. 
Die Behaglichkeit in den Büroflächen ist gewährleistet, das Gebäudetechnikkonzept 
ist energieeffizient und anpassbar auf ändernde Raumbedürfnisse. 

Baurechtlich problematisch sind die Nutzung des Turmgeschosses und eine Über-
schreitung der Baulinie gegen Osten. 

Das Projekt Glasbaustein besticht durch eine ausdrucksstarke Fassadengestaltung, 
die konzeptionell als Ausgangslage dient und durchgängig umgesetzt wird. Die 
Anordnung der Bürozonen und die Anordnung der Begegnungsorte wird von der 
Nutzerseite kritisiert.
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Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
Glasbaustein

Glasbaustein
Der Bau hat zwei Hüllen: eine aus Glas und eine aus Stein. Das Glas steht für Offenheit und Transparenz, der Stein bietet Schutz und 
bindet den Bau an die Stadt. Die Kombination der beiden ist die Antwort auf die spezielle Lage: vor der Stadt und gleichzeitig Teil von ihr, 
normaler Bürobau und gleichzeitig Teil der Bundesverwaltung, repräsentative Adresse und trotzdem klar dem Bundeshaus untergeordnet. 

Einbinden des Solitärs
Ziel des Glasbausteins ist es, den Einzelgänger aus den 70er Jahren im Bild der Berner Südfront zu integrieren, ihn bei allem Respekt vor 
seiner Eigenständigkeit endlich in der Bundeshauptstadt ankommen zu lassen. 

Solidität und Offenheit
Der Bau integriert sich in die vom Bundeshaus geprägte Solidität der Stadtsilhouette, ergänzt diese aber je nach Blickwinkel mit gläserner 
Transparenz und steht dadurch sowohl für Eigenständigkeit wie für Offenheit.

Licht und Geborgenheit
Die vorgestellte Steinfassade filtert das Licht, macht es auch in unmittelbarer Fassadennähe angenehm und sorgt für Geborgenheit. Bei der 
geringen Gebäudetiefe wären viele Arbeitsplätze sonst zu exponiert, die Lichtintensität generell zu stark und zu kontrastreich. 

Erdgeschossnutzung
Das heute freie Erdgeschoss macht weder stadträumlich, energetisch noch organisatorisch Sinn und wird mit Nutzungen belegt. Der 
Flächengewinn wird durch die wegfallende BGF der Etagengärten kompensiert. 

Etagengärten
An jedem Gebäudeende bietet ein Etagengarten Platz für Erholung und informelle Gespräche. Die besten Plätze des Gebäudes mit ihrer 
grossartiger Aussicht gehören so nicht nur ein paar Privilegierten, sondern allen. Die bezüglich Klima und Möblierung kritischen Eckbüros 
werden vermieden. 

Zeitlosigkeit
Gerade an einem solch exponierten Ort ist es erneut einen Versuch wert: alles wegzulassen, was weggelassen werden kann, den 
Zeitgeschmack zu relativieren, auf Aufhebens jeglicher Art zu verzichten, eine zeitlose Architektur anzustreben.

Zwei Hüllen

Glas
Stein

Der Bau hat zwei Hüllen mit unterschiedlichen Funktionen: eine aus Glas 
und eine aus Stein. Die Kombination der beiden ist die Antwort auf seine 
spezielle Lage.

Vertikale Verbindungen

9 Etagen
2 Etagen

In der Mitte werden alle Stockwerke räumlich miteinander verbunden, an 
den Enden verfügen die Etagengärten über zweigeschossige Teile. 

Erdgeschossnutzung / Etagengärten

BGF Zuwachs Erdgeschoss ca 800m2 
BGF Wegfall Obergeschosse ca 800m2

Das heute freie Erdgeschoss macht weder stadträumlich, energetisch 
noch organisatorisch Sinn und wird mit Nutzungen belegt. Der Flächen-
gewinn wird durch die wegfallende BGF der Etagengärten neutralisiert. 

Turmgeschoss Mst. 1:200

Stadtsilhouette mit Fassadenansichten Mst. 1:1000

Warenlift

Treppenkern Süd

Lift

LiftmotorLiftmotor

Teeküche

A-
A

A-
A

Dachterrasse BankBrunnen

Photovoltaik

B-B

B-B

18m2

Grundriss OG9 Mst. 1:200

Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
Glasbaustein0 1 2 5 10 20

Turmgeschoss
Das oberste Geschoss über dem Kern wird soweit wie möglich ausgeräumt und dient als exklusiver Rahmen für Meetings im kleinen Kreis mit 
eigenen Dachterrassen und Aussicht auf alle Seiten. 

Stadtsilhouette
Eine ruhige Architektur ergänzt die sandsteinerne Südfront der Stadt Bern, eine Architektur, die je nach Blickwinkel zwischen einer steinig-
geschlossenen und gläsern-offenen Erscheinung oszilliert und so auf die Ambivalenz der Lage eingeht. 

Lamellensilhouette?
Einer ruhigen Architektur steht es gut an, wenn sie ohne bewegliche Fassadenteile auskommt und nicht durch Lamellenstoren geprägt wird, 
welche in der Stadtsilhouette fremd und störendend wirken.

Tag und Nacht
Während sich der Bau am Tag in der steinernen Südfront einordnet, ist der Widerschein des inneren Lichts auf der Steinfassade nachts 
in Ergänzung zur beleuchteten Bundeshausfassade von feiner Wirkung. Die ein diskretes Licht ausstrahlenden Glas-Broncewände von 
Perimeterabschrankung und Velostation sorgen bei Dunkelheit für eine schöne Beleuchtung der Stadtterrasse.

Parking Ebene Marzili
Auch wenn es ausdrücklich nicht Teil Aufgabe ist: die Parkingfront an der Brückenstrasse ist für das Quartier schwierig und bedarf einer 
Verbesserung (Mauer, Bepflanzung oder Ähnliches) 

Situationsplan Mst. 1:5000

Südwestansicht

Ostansicht
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Warenlift

Parkplätze

Anlieferung/Eingang VIP

Anlieferung Zufahrt PP

versenkbare Abschrankung

Vorfahrt

Vorfahrt

Tor

Stadtterrasse
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Loge
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A

A-
A
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Eingang Besucher
533.00

534.00

533.00
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Postfächer
38m2

Foyer Windfang

Foyer Windfang

Treppenkern Süd UKV

Treppenkern NordUKV

Elektro

Warenlift

Elektro

Automat

Lift
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Schleuse

Konferenzsaal/Schulung

WC IVWC Herren WC IV
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Etagengarten

Etagengarten
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Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
Glasbaustein

Stadtterrasse
Wie bei Münster, Casino und Bundeshaus reicht die Stadt auch hier wieder bis an die Kante des Aarehanges, aus dem Hintereingang wird 
eine repräsentative Ankunft.

Erdgeschossnutzung
Das heute freie Erdgeschoss macht weder stadträumlich, energetisch noch organisatorisch Sinn und wird mit Arbeitsplätzen belegt. Der 
Flächengewinn wird durch die wegfallende BGF der Etagengärten kompensiert.

Erdgeschossstützen
Die vier öffentlich zugänglichen Stützen im Erdgeschoss werden sowohl aus statischen, sicherheitstechnischen wie gestalterischen Gründen 
umhüllt und neu dimensioniert. Mit ihrer skulpturalen Wirkung zeichnen sie die Eingangspartie aus.

Sicherheit
Die Sicherheitszone wird durch einen attraktiven, mit Glas ausgefachten Metallzaun in Bronce einfach und effizient geschützt. Die Zufahrt zur 
unteren Eingangsebene des Vorplatzes ist mit Pollern geregelt.

Vorfahrt
Für Taxis und Zubringerverkehr dient der obere Teil des Vorplatzes mit seinen komfortablen Platzverhältnissen. Für Behinderte ist die Zufahrt 
bis direkt vor den Eingang möglich.

Parkplätze / Vorfahrt VIP
Die Parkplätze befinden sich wie heute im nordöstlichen Vorbereich. Bei Bedarf ist hier eine geschützte Vorfahrt für spezielle Gäste organisierbar.

Velostation
Direkt beim Haupteingang wird eine grosszügige, gedeckte Velostation angeboten. Ihre Hülle aus Glas und Metall verleihen ihr einen hellen, 
angenehmen Charakter und beleuchtet nachts die Stadtterrasse.

Anlieferung
Die Anlieferung erfolgt über den nordöstlichen Vorbereich. Ver- und Entsorgung sind über einen neuen Warenlift in die Untergeschosse oder 
direkt im Erdgeschoss möglich. 

Erdgeschoss Mst. 1:200

Stadtterrasse

öffentlicher Bereich 

Wie bei Münster, Casino und Bundeshaus reicht die Stadt auch hier wieder bis an die Kante 
des Aarehanges, aus dem Hintereingang wird eine repräsentative Ankunft.

Sicherheit

Perimeterschutz
temporärer Schutz

Der Perimeterschutz führt auf einfachste Weise zum Eingang, Poller regeln die Zufahrt zur 
Rampe, bei speziellen Gelegenheiten bietet ein versenkbarer Zaun zusätzlichen temporären 
Schutz.

Öffentlichkeitsgrade

schaltbar (Konferenz, Schulung, Arbeitsplätze) Stadt 
Empfang intern

Über Stadtterrasse, Empfangshalle, frei zuschaltbare Bereiche für Konferenzen und Schulung 
sowie Arbeitsplätze bietet das Erdgeschoss differenzierte, flexibel nutzbare Raumzonen.
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8.Obergeschoss Mst. 1:200
Bürokonzept Sitzungszimmerstruktur

5.Obergeschoss Mst. 1:200
Beispielhaftes Regelgeschoss

Bürokonzept Zellenstruktur  / Alternatives Bürokonzept

Vorwiegend geschlossene Zonen

Zentralhalle
geschlossene Zonen

offene Zonen
Etagengärten

Vorwiegend offene Zonen

Zentralhalle
geschlossene Zonen

offene Zonen
Etagengärten

Gegliederte Zonen

Zentralhalle
geschlossene Zonen

offene Zonen
Etagengärten

Neungeschossige Zentralhalle
Ausgehend vom bestehenden Deckendurchbruch über Erdgeschoss öffnet sich die zentrale Halle als räumliche Verbindung aller Geschosse 
in unterschiedlichen Dimensionen bis zum Glasoberlicht über dem Dachaufbau. 

Lebendiger Ort für Kontakte
Die Zentralhalle ist der Ort für informelle Kontakte und kurze Besprechungen im Vorbeigehen. Die einseitige Ausweitung und die barartige 
Brüstung mit Barhockern bieten Gelegenheit zum Aufenthalt.

Zurückhaltende edle Gestaltung
Die aus den statischen Anforderungen resultierende Vorbetonierung der inneren Fronten erlaubt eine hochwertige Ausbildung der Hallenfron-
ten in einem analog der Steinhülle eingefärbten Ortbeton. Im Zusammenspiel mit den broncefarbenen Türen, der dunklen Holzbar und den 
hellen Brüstungen ergibt sich eine angenehme Stimmung mit zeitloser Ausstrahlung. Über mehrere Geschosse reichende Beleuchtungsele-
mente verstärken die verbindende Wirkung der Halle in der Vertikalen. 

Flexible Raumunterteilung
Die Fassadenunterteilung und die gesamte Haustechnik basieren auf dem heutigen Raster von 1.25. Innerhalb dieser Vorgabe sind die 
Geschossflächen absolut frei und flexibel unterteilbar. Die Schemen zeigen grundsätzliche Möglichkeiten der Verteilung von offenen und 
abgetrennten Arbeitsflächen.
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Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
Glasbaustein
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4.Obergeschoss mit Bürostruktur Multi Space Office Mst. 1:100
Möblierung

Aussenbezug mit Nuancen

Schutz 
Rundblick

In den Etagengärten an den Enden der Gebäudeflügel lösen sich die schutzbieten-
den Betonscheiben der Brise-Soleil in schlanke Stützen auf und erlauben ungefil-
terten, direkten Aussenbezug und Blicke in alle Richtungen.

Steinfassade mit Nuancen 

von aussen sandsteinton
von innen silberton

Steinfassade mit Nuancen 

von aussen sandsteinton
von innen silberton

Die Betonfarben des Brise-Soleil sind leicht differenziert: sandsteinfarben für alle Blicke 
von aussen, leicht silbrig getönt für die Blicke von innen. Diese feine, erst auf den zwei-
ten Blick wahrnehmbare Nuancierung unterstützt sowohl die städtebauliche Integration 
wie die Leichtigkeit der inneren Raumstimmung.   

Ringfömige Geschosszonierung

Service / Sitzungen Kontakt / Bewegung 
Ruhe / Konzentration Erholung / Natur 

Um das belebte Zentrum als Begegnungsort aller legen sich ringförmig Zonen zunehmender Ruhe bis hin zu den auf Aussicht und Natur fokus-
sierten Etagengärten an den Enden der Gebäudeflügel.

Ruhe bei der Arbeit
Diese Grundrissorganisation mit ihrer Konzentration aller schallintensiven Nutzungen im Zentrum sorgt in den Gebäudeflügeln für eine Atmo-
sphäre der Ruhe, in welcher dauerhaft konzentriertes Arbeiten ohne Störungen möglich ist.
 
Multi Space
Die gezeigte dezentrale Anordnung der geschlossenen Arbeitsräume und damit die Gliederung der Open Space-Zonen in Bereiche von 4 bis 
10 Arbeitsplätze ist nur eine von verschiedenen Möglichkeiten. Alternativen sind in den Grundrissen und Schemen auf Plan 4 dargestellt. Die 
offenen Arbeitsplätze sind durch Ruhekabinen, Gestelle und Pflanzen von der Zirkulationszone geschützt.

Brüstungsbänder zum persönlichen Gebrauch
Die Ablage auf dem breiten Brüstungsband der Bürozonen bietet in Ergänzung zum Grün der Etagengärten Platz für Pflanzen der Mitarbeiten-
den sowie für weitere persönliche Gegenstände.

Etagengärten
An jedem Gebäudeende bietet ein Etagengarten Platz für Erholung und informelle Gespräche. Im steuerbaren Zwischenklima gedeihen das 
ganze Jahr Pflanzen, es stehen kleine Sitzgruppen zur Verfügung. Im Sommer können die Etagengärten grossflächig geöffnet und wie ein ge-
schützter Balkon benutzt werden, in der kalten Jahreszeit sind sie geschlossen wie ein Wintergarten. 

Identität für alle statt Prestige für einige
Die besten Plätze des Gebäudes mit ihrer grossartiger Aussicht gehören so nicht nur ein paar Privilegierten, sondern allen. Die direkte Zuord-
nung der Etagengärten zu einem Team stiftet Identität und fördert den Zusammenhalt. 
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4.Obergeschoss mit Bürostruktur Multi Space Office Mst. 1:100

Querschnitt A-A Mst. 1:100

Struktur & Haustechnik

Struktur & Haustechnik
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Zuluftkanal mit Quellluftauslass 
in Brüstung

Brüstung bestehend

Unterzug neu

Unterzug bestehend

Zuluft

Abluft

Steigzone LAN "vertikal" 
- Zuleitungen LAN
- Zuleitungen Schwachstrom
- Rack UKV, LWL, W-LAN usw.
- Zentralen PSA, GSM usw.
- inkl. genügend Platzreserven

Steigzone Elektro "vertikal" 
- Zuleitungen Starkstrom
- Zuleitungen Brandschutz/Sicherh.
- Unterverteilung Elektro, MSRL
- Zentralen RWA, Notlicht, USV usw.
- inkl. genügend Platzreserven 

Erschliessung Boden "horizontal"
- flexible Arbeitsplatzerschliessung
- zugängliche Medienführung
- ohne Grossen Aufwand nachrüstbar
- Systemtrennung (keine UP-Leitungen)

Erschliessung Decke "horizontal"
- flexible Erschliessung z.B. für W-LAN, 
  PSA, GSM, Licht Korridor usw.
- ohne Grossen Aufwand nachrüstbar
- zugängliche Medienführung
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Korrekter Umgang mit der bestehenden Tragstruktur
Die bestehende Tragstruktur befindet sich grundsätzlich in einem guten Zustand. Folglich wird die Rohbaukonstruktion inkl. Brüstungen 
weitgehend erhalten und lediglich durch gezielte Eingriffe bezüglich Brandschutz, Erdbebensicherheit und Redundanz ertüchtigt. Nur an den 
Enden der Gebäudeflügel werden die Decken zur Ausbildung der Etagengärten leicht rückgebaut.
 
Integrale Erdbebenertüchtigung
Die bestehenden stabilisierenden Kerne werden mittels Vorbetonierung von ca. 20cm starken Wandaufdoppelungen statisch ertüchtigt. Im 
Sinne einer integralen Tragwerksertüchtigung wird dadurch für die Erdbebenkerne auch der Brandwiderstand von 60 Minuten gewährleistet.

Elektro
Erneuerbare Energien
Auf den Dächern wird neben den begehbaren Zonen die ganze Fläche für eine Photovoltaikanlage zur Verfügung gestellt. Damit ist ein gros-
ser Anteil der anfallenden Energiekosten nachhaltig abgedeckt.

Flexible Arbeitsplatzgestaltung
Mittels Hohlboden (minimal in der Höhe) sind sämtliche Arbeitsplätze flexibel erschließbar und die Medienführung für spätere Umrüstungen 
ist leicht zugänglich und nachrüstbar.

Wirtschaftlichkeit
Kurze hindernisfreie Erschliessungswege garantieren höhere Sicherheit, kleinere Querschnitte der Elektrokabel und tiefere Bau- und Be-
triebskosten.

Qualität Arbeitsplatzbeleuchtung
LED-Stehleuchten strahlen ein qualitativ gutes/farbechtes Licht aus, sind flexibel, einfach zu bedienen und erhalten hohe Mitarbeiterakzep-
tanz. Mittels Tageslichtsteuerung wird zusätzlich Energie eingespart.

Brandschutz
Das Atrium im Zentrum des Gebäudes wird durch bewegliche Brandabschlüsse im Brandfall geschlossen. Die Fluchtwege führen ohne das 
Atrium zu durchqueren zu den Fluchttreppenanlagen auf das Eingangsgeschoss resp. Sockelgeschoss ins Freie. Dank dieser Fluchtwegan-
ordnung wird der Kern von brandschutztechnischen Anforderungen freigespielt und kann in der Vertikalen geöffnet werden.

Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
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Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
Glasbaustein

Innenleben
Die Materialien im Innern sind zurückhaltend und hell, ergänzt mit den dunklen Holztönen von Fenstern, Brüstungen und Bürowänden. Das 
feine Holzlammellensystem der verglasten Bürowände filtert die Sicht und bildet eine verfeinerte Analogie zur Raumwirkung der Brise-Soleil. 
Die dunklen Holzteile, der Blendschutz und die bepflanzten Wintergärten bringen Wärme und Farbe ins Innenleben.

Steinfassade mit Nuancen
Sandstein ist das Material der Stadt Bern. Die Steinfassade aus sandsteinfarbenen Betonelementen bezieht sich auf diese Materialität. Die 
Vertikalen Elemente haben zwei Farbnuancen: sandsteinig gegen aussen, silbrig-hell gegen innen. Die äussere Wirkung der Elemente ist 
dadurch sandsteinig, die Wahrnehmung von innen dagegen hell und leicht. Die horizontalen Elemente sind teilweise aus Glasbeton.

Eine Architektur der Ruhe
Es kommen wenige, edle und beständige Materialien zur Anwendung, deren Zusammenspiel sowohl im Innern wie im Äusseren eine kräftige, 
aber ruhige Ausstrahlung vermittelt. 

Gefiltertes Licht
Die vorgestellte Steinfassade filtert das Licht, macht es auch in unmittelbarer Fassadennähe angenehm und sorgt für Geborgenheit. Bei der 
geringen Gebäudetiefe wären viele Arbeitsplätze sonst zu exponiert, die Lichtintensität generell zu stark und zu kontrastreich. 

Wartungsgang
Entlang der ganzen Fassade läuft ein begehbarer Rundlauf zur Reinigung der Fassade. Aufwendige Fassadenreinigungsanlagen oder 
temporäre Gerüstungen sind nicht notwendig.

Innenansicht Mst. 1:20 Fassadenschnitt und Korrdiorzone Mst. 1:20 Fassadenansicht Mst. 1:20

Stein Glas und Holz Glas und Bronce Holz Farben Pflanzen

Brise Soleil Fenster innen Perimeterschutz Brüstungen innen Blendschutz Etagengärten
Wände Kerne Bürotrennwände Velostation Decke Mittelzone Brüstungen innen
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Stahlträger in Verbund mit best. Decke und Sockel des 
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Kosten Sonnenschutz: minus 1.25 Mio in 20 Jahren Langzeitvergleich

Die schon in der Erstellung günstigere Brise Soleil spart im Unterhalt jährlich 
weiter Geld. Für das bearbeitete Gebäude beträgt die Differenz total ca 1.25 
Mio in den ersten 20 Jahren (0.5 Mio Erstellung, 0.75 Mio Unterhalt),
extrapoliert auf das ganze Areal bis zu minus 3.0 Mio in 20 Jahren!

Gegenüberstellung Projekt Glasbaustein (Brise-Soleil als fixer Sonnenschutz) 
und Vergleichsprojekt mit beweglichem Sonnenschutz (Annahme Lamellens-
toren). Basierend auf den detaillierten Zahlen im Bericht A4. 

HLKS
Wartungsfreundlichkeit
Alle Installationsführungen sind jederzeit für Wartungen und Modifikationen zugänglich. Das gilt sowohl für alle Deckeninstallationen wie für die 
hinter leicht demontierbaren Verkleidungselementen liegenden Lüftungskanäle an den Brüstungen. 

Wirtschaftlichkeit
Die Steigzonen liegen präzise nah beim Verbraucher und garantieren höhere Sicherheit, kleinere Querschnitte und tiefere Bau- und Betriebs-
kosten.

Bauphysik 
Sonnenschutz ohne bewegliche Teile
Durch die Brise-Soleil wird die direkte Sonneneinstrahlung soweit reduziert, dass die Anforderungen an den sommerlichen Wärmeschutz ohne 
zusätzliche aussenliegende flexible Sonnenschutzeinrichtung erreicht werden. 

Low-Tech 
Das Gebäude wird mit einem tiefen Technisierungsgrad geplant. Insbesondere die im Unterhalt aufwendigen flexiblen Sonnenschutzsysteme 
sind aufgrund des Sonnenschutzkonzeptes nicht notwendig. Dadurch lassen sich Unterhaltskosten und Energie einsparen.

Eine unterhaltsarme Architektur
Ohne Wartung überlebt kein Gebäude. Wir versuchen eine Architektur anzubieten, die sowohl innen wie aussen mit einem absoluten Minimum 
an Unterhalt auskommen soll. Im Idealfall braucht es nur eine Putzequipe. 

Der Glasbaustein braucht 

- keine Lamellenstoren die störungsanfällig sind und die schon im Standby Modus viel Energie brauchen
- keine Fassadenwartungsanlagen, welche in der Stadtsilhouette fremd und unattraktiv wirken
- keine temporären Gerüste oder Hebebühnen für periodische Instandhaltungsarbeiten, da die ganze Fassade jederzeit    
 vollständig zugänglich ist
- keine komplizierten Steuerungen für den manuell bedienbaren Blendschutz

Zudem kommen im Innern robuste, langlebige Materialien zum Einsatz.
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Projekt Nr. 12
ZENIT
5. Rang / 4. Preis CHF 29'000.–

Architektur	 Atelier 5 Architekten und Planer AG, Bern

Bauingenieur	 WAM Planer und Ingenieure AG, Bern	
Fachplanung Elektro	 eproplan AG, Gümligen	
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Dr. Eicher+Pauli AG, Bern

Landschaftsarchitektur	 w+s Landschaftsarchitekten AG, Solothurn 
Bauphysik	 CSD INGENIEURE AG, Liebefeld 
Fassadenplanung	 prometplan ag, Brügg / Biel 
Brandschutz	 HKG Engineering AG, Bern 
Innenarchitektur	 Ursula Staub, Bern
Arbeitswelt	 Breitblick AG, Bern
Design/Branding	 Atelier Bundi AG, Boll
Lichtplanung	 Ernst Basler + Partner AG, Zürich
Sicherheitsplanung	 BDS Security Design AG, Bern
Visualisierung	 TAAO Architektur Visualisierung, Lingen (D)
Modellbau	 Brunner Architektur-Modellbau, Gwatt

Beurteilung

Basierend auf einer präzisen Orts- und Gebäudeanalyse attestieren die Projektver-
fasser dem bestehenden Gebäude aus den 70er Jahren auch aus heutiger Sicht noch 
gültige städtebauliche, architektonische und typologische Qualitäten. Deshalb wird 
eine Strategie gewählt, welche den Bestand so weit als möglich respektiert. 

Das Gebäude Taubenhalde 16 ist Teil der Stadtsilhouette, hat jedoch keinen Bezug 
zur historischen Umgebung und befindet sich ausserhalb der Bundesterrasse. Die 
bisherige, typologisch eigenständige Erscheinung soll beibehalten werden. Mit mi-
nimalen Eingriffen in die Umgebungsgestaltung wird versucht eine neue Eingangs-
situation zu schaffen. Eine abgewinkelte Treppe mit seitlich angefügten Rampen soll 
die historische Terrassierung erlebbar machen. Um das postulierte Ziel zu erreichen, 
erscheinen die Interventionen jedoch zu pragmatisch und zu unpräzise.
Das bestehende offene Sockelgeschoss, welches ursprünglich einen öffentlichen 
Zugang zur Hangkante ermöglichte, wird zur neuen Eingangshalle. Grundsätzlich 
ist diese Intervention verständlich, bezüglich der Situierung des Einganges, des ge-
deckten Vorplatzes sowie der vorgeschlagenen Raumnutzung mit den bestehenden 
Wandscheiben wird jedoch eine der Nutzung adäquate Ausformulierung vermisst.

Die Neugestaltung der Fassaden basiert auf der statischen Struktur und der zeitty-
pischen Architektur des Bestandes. Es wird kein neuer architektonischer Ausdruck 
entwickelt, sondern eine Neuinterpretation von Vorgefundenem gesucht. Die strikte 
Gliederung in vertikale und horizontale Fassadenteile wird durch ein Verweben der 
einzelnen Fassadenteile ersetzt. Durch die daraus resultierende Vereinheitlichung 
soll die Bedeutung des Gebäudes zurückgenommen werden. 

Ob die angestrebte subtile Eleganz mit der gewählten Volumetrie der horizontalen 
Bänder erreicht wird, wird jedoch bezweifelt. Die Materialisierung mit faserarmier-
ten Betonelementen ist denkbar. Die beschriebene und notwendige Hinterlüftung 
ist auf den Plänen leider nicht ersichtlich und wird das Erscheinungsbild insbesonde-
re im Bereich der Fenster wesentlich beeinträchtigen.
Der neue Dachaufbau, welcher als Kuppel über dem zentralen Lichthof dient, er-
scheint als zu mächtig und zu überinstrumentiert.

Die Interventionen im Innern verstärken die Qualitäten der bestehenden Gebäude-
struktur merklich. Die baulichen Eingriffe bei den vier Erschliessungskernen ermög-
lichen eine räumliche Aufwertung der Mitte des Gebäudes mit neuen, allseitigen 
Sichtbezügen. Ebenso wird das vorgeschlagene Nutzungskonzept begrüsst. Treff-
punkte und Besprechungszimmer liegen in der Mitte, die ruhigen Arbeitsbereiche 
an den Enden der Gebäudeflügel. Die alternierend angeordneten zweigeschossigen 
Aufenthaltsbereiche sind von hoher Qualität. 
Das vorgeschlagene, modulare Trennwandsystem aus Glas und Schrankmöbeln lässt 
flexible Nutzungskonzepte zu. Die räumliche Verbindung zwischen Erd- und Sockel-
geschoss ist wünschenswert, die vorgeschlagene Situierung vermag jedoch weder 
im Erdgeschoss noch im Sockelgeschoss zu überzeugen. Im halböffentlichen Erd-
geschoss wären anstelle der an zu prominenter Lage platzierten Veloabstellplätze 
Sitzungszimmer wünschenswert.

Die notwendigen statischen Eingriffe sind einfach und plausibel nachgewiesen. 
Das vorgeschlagene Haustechnikkonzept ist sehr effizient und vermag sämtliche 
Anforderungen zu erfüllen. Es wird lediglich bezweifelt, dass die in den Regelge-
schossen ausgewiesenen Flächen den effektiven Bedarf für die Haustechnik abzu-
decken vermögen.

Das Projekt erfüllt die primären Anforderungen an die Wirtschaftlichkeit. Bezüglich 
den Kosten pro Arbeitsplatz und den zu erwartenden Unterhaltskosten können die 
Zielvorgaben erreicht werden.

Die Strategie, den Bestand zu respektieren und mit minimalen Interventionen einem 
neuen Lebenszyklus zuzuführen ist bestechend. Trotz hoher Qualitäten in einzelnen 
Bereichen wird jedoch bei der Umsetzung die nötige Stringenz vermisst. Es gelingt 
den Projektverfassern nicht, dem Gebäude einen neuen, identitätsstiftenden Aus-
druck zu verleihen.
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Südwestansicht

Ostansicht
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Z  E  N  I  T   /   F e b r u a r  2 0 16G e s a m t s a n i e r u n g  Ta u b e n h a l d e ,  B e r n

Elektroraum

Multispace

Zellenbüro

35 m

27 m

32 m

24 m

Lüftungszentrale Konferenzgeschoss
8.OG in Dachzentrale

Fernwärmeübergabestation im 3. UG 
Spitzenlast-Kältemaschiene/ Abwärmenutzung im 3. UG

Lüftungszentrale für Bürogeschoss und Erdgeschoss 
im 3. UG mit Aussenluftfassung und Fortluftführung

Kältezentrale/Freecooling
8.OG in Dachzentrale

Zuluft
Kühldeckenmodul

Abluft

R UV

R UV

R UV

R UV

RUV

RUV

RUV

RUV

NEA

UV
PV

Nach Technikraum
 (Elektro)

4.Obergeschoss Struktur und Haustechnik

Das Brandschutzkonzept

Das Gebäude der Taubenhalde 16 wird von der GVB als Gebäude 
mittlerer Höhe eingestuft. Aufgrund der über alle Geschosse 
miteinander verbundenen Mitte wird das Gebäude als Atriumbau 
Typ B definiert. Der Feuerwiderstand der tragenden Bauteile 
Decken, Wände beträgt REI 60. Die ungenügende Überdeckung der 
Bewehrung wird mit einer Beschichtung der exponierten Flächen 
(falls diese nicht verkleidet werden) ertüchtigt. 

Die Nutzungseinheiten, die Fluchtwege
Jeder Gebäudeflügel wird als Nutzungseinheit definiert, innerhalb 
derer keine Feuerwiderstände vorgesehen sind. Die Fluchtwege aus 
den Nutzungseinheiten führen innerhalb von 35 m über das Atrium 
zu den Fluchttreppenhäusern. In den Nutzungseinheiten werden 
weder Brandmelde-, Sprinkler- noch Rauch- Wärmeabzugsanlagen 
(BMA, SPA, RWA) erstellt.

werden erreicht. Die Aufhebung der vielen Wärmebrücken, die 
gute Kompaktheit und die minimalen aber präzisen Eingriffe haben 
dazu wesentlich beigetragen, dass die Vorgabe Primärenergie nicht 
erneuerbar um ca. 20% unterschritten wird. Der Zielwert zu den 
Treibhausgasemissionen ist ebenfalls eingehalten.

MINERGIE-A könnte ebenfalls mit einer Photovoltaikanlage 
erreicht werden. Hierfür müsste nebst dem Flachdach und der 
Fassade des Technikgeschosses an einzelnen Brüstungen der 
Südfassade eine Photovoltaik-Anlage vorgesehen werden, die 
bei der Schrägstellung der Brüstungen geometrisch optimal 
ausgerichtet wäre.

MINERGIE-ECO ist mit den gewählten Materialien problemlos zu 
erreichen.

Das Atrium:
Das offene Atrium ist mit einer Sprinkleranlage ausgerüstet. Eine 
Brandmeldeanlage entfällt. Die Möblierung (Einbauschränke, etc.) 
erhalten Oberflächen aus Materialien RF 1. An der obersten Stelle 
des Atriums werden RWA- Öffnungen zur natürlichen Entrauchung 
angebracht. (Gegenüberliegende) Nachströmöffnungen auf 
jedem zweiten Geschoss gewährleisten die Zuluft. RWA- 
und Nachströmöffnungen belaufen sich auf jeweils 2% der 
Atriumsfläche. Die Atriumsfläche beträgt 1960 m2. Zusätzlich zur 
natürlichen Entrauchung besteht die Möglichkeit  im Erdgeschoss 
mobile Lüfter der Feuerwehr einzusetzen.

Das Tragwerk

Das ursprüngliche Konzept der Tragstruktur des Gebäudes bleibt 
grundsätzlich erhalten: Die Flügel der oberirdischen Geschosse 
als Skelettbau nur mit Stützen, das Zentrum mit Wänden der 
Erschliessungskerne und der Nassräume. Um die ungenügende 
Aussteifung zu verbessern, werden Wände der Kerne teilweise neu 
angeordnet, so dass sie von oben bis unten konsequent übereinander 
stehen. Dieser etwas grössere Eingriff in die Tragstruktur ist 
gerechtfertigt, da nur so die heutigen Anforderungen für den 
Tragwiderstand gegenüber Erdbeben erreicht werden können. 
Gleichzeitig bringt die neue Anordnung auch eine funktionelle 
und architektonische Verbesserung der Zentrumszone und der 
Zugänge zu den anschliessenden vier Flügeln.
Der teilweise ungenügende Feuerwiderstand der Wände, Stützen, 
Unterzüge, Brüstungen und Deckenuntersichten infolge zu kleiner 
Überdeckung der Bewehrung wird mit einer entsprechenden 
Einkleidung der Bauteile oder einer Beschichtung der exponierten 
Flächen sichergestellt.

Elektro

Die vertikale Erschliessung des Gebäudes erfolgt über die zentral 
gelegenen Steigzonen. Die Verteilungen für Starkstrom und 
Kommunikation werden alternierend auf den Stockwerken platziert. 
Aus diesen Elektroräumen werden jeweils zwei Stockwerke 
erschlossen. Die PV-Anlage wird im Technikgeschoss auf das 
Gebäudenetz aufgeschaltet und dadurch in die Versorgungstopologie 
integriert. 
Die horizontale Erschliessung der Arbeitsplätze erfolgt 
ausschliesslich über Brüstungskanäle. Der Brüstungskanal wird in 
einer architektonischen Gesamtlösung in die bestehende Brüstung 
integriert. Durch die Möglichkeit des modularen Ausbaus der 
horizontalen Erschliessung kann einfach und flexibel auf neue 
Anforderungen oder auf neue Raumordnungen reagiert werden.
Die Sicherheitsanlagen, die Durchgangsbeleuchtung und die 
Gebäudetechnikanlagen werden über die horizontale Erschliessung 
im Korridor realisiert. 

Das Energiekonzept

· einfache Technik ermöglicht ein hohes Mass an Eigenproduktion 
und freier Kühlung.
· Die Wärmeerzeugung erfolgt mit Fernwärme aus der KVA als 
wirtschaftlich und ökologisch beste Lösung. Der Anschluss ist 
bestehend.
· Die Kälte kann aufgrund der thermoaktiven Deckensegel mit 
der hohen Vorlauftemperatur hauptsächlich mit freier Kühlung 
erzeugt werden. Zu diesem Zweck sind zwei Hybridrückkühler 
in der Dachzentrale platziert.
· Die hybride freie Kühlung generiert einen Mehrverbrauch an 
Wasser. Dies wird mit einer Regenwassernutzung kompensiert.
· Zusätzlich ist eine Photovoltaik-Anlage auf dem Dach und an 
der Fassade des zentralen Aufbaus vorgesehen. Die Fassaden 
können optional ebenfalls mit PV ausgerüstet werden.
· Insgesamt resultiert mit den vorgeschlagenen Lösungen 
ein hocheffizientes und schlankes Technikkonzept. Die 
Systemkomplexität ist klein und erreicht so tiefste Energie- 
und Betriebskosten.

Das Erschliessungskonzept HLKSE

· Einfache Erschliessung mit kurzen Wegen.
· Vertikale Erschliessung der Haustechnik mit 4 Steigzonen in den 
entsprechenden Kernen. 
· Organisation der Schächte mit klarer Trennung der Medien. Die 
gute Zugänglichkeit und die vorhandenen Platzreserven erreichen 
eine hohe Flexibilität.
· Die horizontale Erschliessung in den Geschossen erfolgt ohne 
Kreuzungen und ermöglicht eine optimale Ausnutzung der geringen 
Geschosshöhen.
· Die elektrische Erschliessung erfolgt mit Brüstungskanälen. Die 
Heizung, Kälte und Lüftung ist im Korridor vorgesehen.

Das Raumklima

· Einbau eines platzoptimierten Deckenmoduls mit den Funktionen 
Heizen, Kühlen, Zuluftverteilung und Akustik direkt an der 
Betondecke.
· Flexible Ausrichtung der Deckenmodule am Raster der 
Nutzungen. Einfache Erweiterung und Ergänzung bei 

minimaler Geschwindigkeit. Optimale Behaglichkeit für den Nutzer.
· Freie Abluftströmung über schallgedämmte Elemente bis zum 
Kern. Platzgewinn durch Verzicht auf Abluftkanalnetz in den 
Geschossen.
· Heizen/Kühlen im Changeover-Betrieb mit eigener Regelzone pro 
Fassade und Geschoss.

Heizung

Kälte

Zu-/Abluft

Sanitär

Elektro

Neubau

Bestand

Abbruch

Fläche Atrium Sprinkleranlage

EG  = 360qm
1OG - 7.OG = 7 x 217qm
    1520qm
8.OG  = 160qm

Total  = 2040qm

Erdgeschoss Regelgeschoss
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Projekt Nr. 1
Alles bleibt : nur geöffnet
2. Rundgang

Architektur	 Aebi & Vincent Architekten SIA AG, Bern

Bauingenieur	 WAM Planer und Ingenieure AG, Bern
Fachplanung Elektro	 CSP Meier AG, Bern
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Energieatelier AG, Thun
Innenarchitektur	 Studio Hannes Wettstein, Zürich
Landschaftsarchitektur	 Andreas Geser Landschaftsarchitekten, Zürich
Brandschutz	 Amstein + Walthert AG, Bern
Bauphysik	 Gartenmann Engineering AG, Bern
Künstlerische Beratung	 Adrian Scheidegger, Bern

Alles bleibt. Nur geöffnet Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern

Situationsplan   1|5000

Alles bleibt : nur geöff net    Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern
1 3 5 7
2 4 6 8

Analyse

Die Verwaltungsbauten Taubenhalde liegen am südlichen Aarehang Berns, 
unmittelbar neben den ehemaligen Schanzenanlagen des mittelalterlichen 
Stadtkörpers. Die Anlage besteht aus vier formal gleichgehaltenen Gebäu-
devolumen. Die zentrale ehemalige Mensa, die off ene Einstellhalle und ein 
Verwaltungsgebäude stehen am Fuss des Hanges im Marziliquartier, wäh-
rend das an der oberen Hangkante liegende Hauptgebäude Teil des Mon-
bijouquartiers ist. 

Wahrgenommen wird primär der auf Stadtebene stehende Solitär, welcher 
sich bezüglich Setzung und formaler Gestaltung bewusst von der histo-
rischen Stadt als auch vom Quartier abwendet. Mit seinem dominanten 
Volumen und dem kuppelartigen Technikaufbau scheint es, als wolle er das 
die Stadtsilhouette prägende Bundeshaus konkurrenzieren. Verstärkt wird 
der Eindruck durch die terrassenähnliche Ausformulierung des Sockels, 
welcher als Anlehnung an die Bundesterrasse verstanden werden kann.

Der Zugang zu den einzelnen Gebäuden ist wenig attraktiv gestaltet und 
entspricht nicht der ursprünglich geplanten Grosszügigkeit. Das Erdge-
schoss im Gebäude A erinnert an ein Schul- oder Ausbildungszentrum, bei 
welchem ein grosser, gedeckter Pausenraum benötigt wird. Die ungenutz-
te Freifl äche unter dem Gebäude ist zum «Niemandsland» verkommen und 
bezeichnenderweise abgesperrt.

Die Gebäude repräsentieren im freien Erdgeschoss, der konstruktiven, 
strukturellen wie formalen Fassadengliederung sowie den typischen Ma-
terialien Sichtbeton, Waschbeton und Aluminium die für die 1970er-Jahre 
typischen architektonischen Ansätze und unterscheiden sich formal nicht 
voneinander. 

Die zentral erschlossenen Verwaltungsgebäude mit den kreuzförmig 
angeordneten Bürotrakten sind sehr klar konzipiert. Die auf das Minimum 
reduzierten Konstruktionen bedürfen den vorgeschlagenen statischen und 
brandschutztechnischen Ertüchtigungen. Um die angestrebte Wirtschaft-
lichkeit zu erreichen und damit die vorgesehene Weiterverwendung der 
vorhandenen Primärstruktur rechtfertigen zu können, lassen sie nur weni-
ge strukturelle Eingriff e zu. Allerdings erfordern die vorhandenen niedrigen 
Raumhöhen mit den tiefen Unterzügen innovative Lösungen bezüglich ihrer 
räumlichen Nutzung und haustechnischer Installationen.

Situationsplan 1:5000

Haltung

Bezüglich Stadt, Quartier und Adressbildung kann mit den vorgesehenen 
Eingriff en eine Neu-Positionierung der gesamten Anlage erzielt und damit 
eine grosse Chance genutzt werden.

Dabei werden Eingriff e in die Gebäudesubstanz auf ein Minimum be-
schränkt. Es werden lediglich strukturelle und räumliche Veränderungen 
vorgenommen, um das heute von aussen wie innen sehr verschlossen wir-
kende Gebäude zu öff nen.

Alles bleibt : nur geöff net

Die zu erneuernden Gebäudeteile werden im Sinne einer sowohl nachhal-
tigen, sozialen, ästhetischen, funktionalen, energetischen als auch wirt-
schaftlichen Betrachtung neu konzipiert. 

Konzept

Das Gebäude A ist der neue Sitz und somit Gesicht des Eidgenössischen 
Departements für auswärtige Angelegenheiten EDA in Bern. In unmittel-
barer Nachbarschaft zum Bundeshaus, selbstverständlich distanziert, 
angebunden über die Promenade entlang der Kleinen Schanze. Weder als 
Teil des Bundeshauses, noch als Teil des Monbijouquartiers, sondern als 
Aussenstelle im Innern.

Die bestehende Teilung in Sockel und aufgeständertem Gebäude wird 
aufgehoben. Das Gebäude steht allseitig am «Boden». Die heute off enen 
Bereiche werden Teil der Innenräume. Die so gewonnenen Nutzfl ächen 
werden zugunsten eines grosszügigen, zweigeschossigen Eingangs ge-
nutzt, indem Erdgeschoss und 1. Obergeschoss des Ostfl ügels zu einer 
einladenden, Transparenz vermittelnden Eingangshalle vereint werden. 
Mit der zusätzlichen Neugestaltung des Zugangsbereichs erhält das EDA 
einen selbstverständlich wirkenden und würdigen Auftritt, der Repräsenta-
tion und Zurückhaltung vereint.

Die innere Gebäudestruktur wird – mit Ausnahme des obersten Geschos-
ses für die Sitzungszimmer – unberührt weiterverwendet und lediglich er-
gänzt. Jenes oberste Geschoss wird mit überhoher Raumhöhe innerhalb 
der bestehenden Gebäudehöhe neu erstellt und schliesst das Gebäude als 
«Laterne» ab.

Die Gebäude B–D folgen den konzeptionellen Prinzipien des Gebäudes 
A. Ihre Strukturen weichen in Teilen von jenen des Gebäudes A ab und 
sind sehr stark mit dem Marziliquartier verwoben. Wir stellen fest, dass die 
Gebäude B–D vor allem bezüglich ihrer Erscheinung eine diff erenzierte 
Betrachtung des Äusseren im Sinne des Quartiers benötigen und eine 
konzeptionelle Weiterentwicklung erfordern (siehe «Fassade»). 

9.	 Dokumentation der nicht rangierten Projekte
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Projekt Nr. 4
'fuori'
2. Rundgang

Architektur 	 jessenvollenweider architektur ag, Basel
	 b+p baurealisation ag, Zürich

Bauingenieur	 Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel
Fachplanung Elektro	 HEFTI. HESS. MARTIGNONI. AG, Bern
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein

Projekt Nr. 6
HELVETIA
2. Rundgang

Architektur	 Buchner Bründler Planer AG, Basel

Bauingenieur	 Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, Zürich
Fachplanung Elektro	 HEFTI. HESS. MARTIGNONI. AG, St. Gallen
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Aicher, De Martin, Zweng AG, Luzern
Fassadenplanung	 Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, Zürich
Bauphysik und Akustik	 BAKUS Bauphysik und Akustik GmbH, Zürich
Brandschutz	 Wälchli Architekten Partner AG, Bern
Visualisierung	 Adrian König, Berlin (D)

Gesamtsanie r ung  Taubenha lde,  Bern
HELVET IA

SCHANZE

STADT
BUNDESHAUS

LANDSCHAFT
AARE

TRANSPARANZ

ENTFERNEN 2ER KERNE ERMÖGLICHT
OFFENLEGUNG DER KERNZONE
UND SCHAFFT BEGEGNUNGS-
SOWIE AUFENTHALTSBEREICH

MEETING

RESTAURANT

DACHTERASSE

HOT DESKS FOYER

3 GEBÄUDEKÖRPER
SETZUNG DES GEBÄUDES
AUF TERRASSE

2 TERRASSE
AUSBILDUNG TERRASSE
MIT SONDERNUTZUNGEN IM EG

1 SOCKEL
MASSIVER SOCKEL,
NATÜRLICHER GELÄNDEANSCHLUSS

FLEXIBILITÄT

PERIPHERE ANORDNUNG DER
HAUSTECHNIK IN FASSADE

BEWIRKT MAXIMALE RÄUMLICHE FLEXIBILITÄT
UND OPTIMIERT DIE RAUMHÖHE

PROGRAMMATISCHE UMVERTEILUNG

EIN VERTIKALES FOYER VERKNÜPFT
DAS GANZE HAUS UND SORGT

FÜR EINE ANGEMESSENE DURCHMISCHUNG
VON ARBEIT, BEGEGNUNG UND ERHOLUNG

TRANSPARANZ

ENTFERNEN 2ER KERNE ERMÖGLICHT
OFFENLEGUNG DER KERNZONE
UND SCHAFFT BEGEGNUNGS-
SOWIE AUFENTHALTSBEREICH

Stadtsilhouette o.M.

STÄDTEBAU UND ARCHITEKTUR

Auf städtebaulicher Ebene vereint das Konzept die Bedingungen
des Ortes und der Aufgabe zu einer signifikanten Gesamtlösung.
Mit einer konsequenten Überarbeitung der Anlage wird eine
adäquate Einpassung im Kontext geschaffen um die Bedeutung
des Standortes unweit des UNESCO Welterbe Perimeters zu
stärken. Mittels elaborierter Form- und Materialentwicklung kann
die architektonische Neuinterpretation gelingen um die Anlage den
künftigen Anforderungen entsprechend aufzuwerten.

Der erste Schritt ist die topografische Klärung im Kontext -
auf dem massiv ausformulierten Geländesockel erhebt sich
selbstbewusst die zeitlos wirkende Gebäudestruktur.
Das Konzept basiert als Erstes auf der Klärung der topografischen
Disposition. Einerseits wird der Gebäudesockel von lichtintensiven
Nutzungen befreit um massiver und geschlossener formuliert
werden zu können und der Geländeanschluss frei gestaltet
werden kann.
Dadurch entsteht eine natürlich wirkende Setzung des Sockels in
der Hangtopografie inmitten des waldartigen Gehölzes.

Zweitens: Der kleinen Schanze vorgelagert wird eine
gestufte Folge von Platzräumen bis hin zur äussersten
Terrassenkante.
In diesem Sinne reiht sich der Sockel in die Folge von Erhebungen
von der Bundesterrasse bis über die kleine Schanze. Auf
niederem Niveau vor der ehemaligen Stadtbefestigung gelegen
wirkt die Anlage mehrseitig als „Point de Vue“. Entsprechend wird
ein stufenweiser Übergang von der Geometrie der kleinen
Schanze hin zur Ausweitung des Strassenraumes, über die neu
gelegte Treppe zum Vorplatz und weiter zur eigentlichen
Aussichtsposition an der Kante der Terrasse geformt.

Und dann: Das Erdgeschoss wird Gebäude und stärkt somit
die Adresse. Sondernutzungen erweitern und
durchmischen Eingangsbereich und Foyer räumlich sowie
atmosphärisch - dies wirkt belebend für jeden Empfang.
Durch die Schliessung des Erdgeschosses mit entsprechender
Nutzungsumlagerung aus dem Sockel erhält das Gebäude die
notwendige Bodenhaftung, welche die Adressbildung
unterstreicht. Im inneren Raumgefüge der knapp bemessenen
Regelgeschosse wirkt die überhöhte Eingangsetage als
räumlicher Katalysator. Die angeordneten Sondernutzungen wie
Empfang, Foyer, Gastronomie sowie „Plug-in“-Arbeitsbereiche
aktivieren und beleben das gesamte Umfeld positiv.

Vertikal – Horizontal. Ein fein artikuliertes Kleid spannt sich
über die funktionale Gebäudestruktur und lässt den Körper
facettenreich schimmern. Die neue Gestalt ermöglicht
Deutungen zur Identität einer distinguierten Institution.
Die tektonische Unterscheidung von Stützen und Platten wird
zugunsten einer ruhigeren Ausformulierung aufgehoben. Die
Strukturelemente werden mit einem homogen materialisierten
Kleid aus gestrahlten Aluminiumplatten überformt, dessen leichte
Knickungen ein feines Licht- und Schattenspiel entstehen lassen.
Die hell schimmernde Haut vermag die Farbe der umgebenden
Vegetation  aufzunehmen und verändert dadurch seine Wirkung
im Verlauf der Zeit.
In das Rahmengitter werden Bänder aus Senkklappfenster
eingesetzt, welche in geöffnetem Zustand die plastische Wirkung
der Aussenstruktur erweitern und überlagern. Der Sonnenschutz
wird über die Electrochrome-Gläser gewährleistet. Damit entfallen
optische Beeinträchtigungen durch Anordnung weiterer
mechanischer Sonnenschutzelemente.
Durch die Vorfertigung der Aluminiumschalen kann ein hoher
Präzisionsgrad mit minimalem Fugenbild erreicht werden. Die
neue Proportionierung der Strukturrahmen verleihen dem Körper
eine ruhige, zurückhaltende Gesamterscheinung, Leichtigkeit und
Eleganz.

Offenheit und Übersicht – Die neue Kerndisposition lässt
nebst der räumlichen Grosszügigkeit eine diagonale
Sichtachse von Bundesterrasse bis ins südliche Monbijou
entstehen.
Die Mitte des Hauses wird geöffnet und befreit. Zwei neue
Kernbereiche gewährleisten die Erschliessung und Aussteifung
der Struktur. Der gewonnene Raum kann flexibel als Erweiterung
der gemeinschaftlichen Nutzungszone und zur vertikalen
Raumverknüpfung gewonnen werden. Über die Diagonale wird
der Sichtbezug zum Parlamentsgebäude einerseits und in die
Weite des Aaretals andererseits gewonnen. Je nach
Nutzungskonzeption der Büroetagen kann die
Diagonalorientierung in die Arbeitsbereiche erweitert und ein
allseitig offenes Raumgefühl vermittelt werden.
Die eingefügte Spiraltreppe aktiviert den Raumfluss zwischen den
Etagen. Als verbindendes Motiv führt sie von der Eingangshalle bis
hinauf zur Sitzungsetage und den Aussenterrassen.

Die geringe Raumhöhe der Bestandesstruktur zwingt zu
einer konsequenten Haltung. Der Blick auf das Vorhandene
führt zum Ausgangspunkt eines spezifischen
Technikkonzeptes welches Volumenersparnis ins Zentrum
rückt um den Raumgewinn zu maximieren. Erst die dadurch
gewonnene räumliche Egalisierung ermöglicht eine
nachhaltige, flexible Programmierung der Arbeitswelt.
Hauptelement dieses Konzeptes ist die Dezentralisierung der
Luftaufbereitung. Deren Unterbringung in der Fassade ermöglicht
es ohne volumenintensive Installationsleitungen auszukommen,
die Luft wird von der Fassade direkt über die entsprechenden
Deckensegel eingeführt. Die Mittelzone wird so von
Erschliessungsleitungen befreit und ein eigentlicher Grossraum
entsteht. Dank dieser Massnahme entfällt eine räumliche
Hierarchisierung und ein optimaler Raumfluss entsteht.
Die weiteren technischen Installationen werden ebenfalls im Sinne
der Systemtrennung aufgeteilt und in entsprechenden
Sekundärkonstruktionen untergebracht.
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Projekt Nr. 10
REVIVAL
2. Rundgang

Architektur	 Suter + Partner AG Architekten, Bern

Bauingenieur	 Bächtold & Moor AG, Bern
Fachplanung Elektro	 Enerconom AG, Bern
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Enerconom AG, Bern

Bauen am Puls der Zeit.

Damals Leuchtturmprojekt, heute beinahe in Vergessenheit geraten:  
Die Ver waltungsbauten an der Taubenhalde wurden auf beispiel - 
hafte Weise geplant und errichtet. Mit unserem Anspruch, bei der Ge-
samt sanierung wichtige Aspekte des aktuellen Architekturdis- 
kurses aufzunehmen, wollen wir den Bauten jene Bedeutung zurück-
geben, die sie einst ausstrahlten. Durchdachte Veränderungen  
sorgen dafür, dass die Bedürfnisse der Benutzer an einen modernen  
Arbeitsplatz langfristig auf flexible Weise erfüllt werden können.

Bauen 1969–1975: mit Sorgfalt, Mut und Umsicht.
Die Verwaltungsbauten an der Taubenhalde waren für die Direktion der Eidgenös­
sischen Bauten ein wichtiges Projekt, welches öffentlich breit diskutiert wurde –  
nicht nur wegen der grossen Investition von 55 Millionen Franken. Als  Vorzeige ­ 
projekt sollte es die fortschrittliche Haltung des Bundes als Bauherr, aber auch die  
Mo der nität und Offenheit der Bundesverwaltung widerspiegeln.

REVIVAL – Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern – Plan 1

C    A    S    I    N    O

Zugang Taubenstrasse Situation 1:5000

Silhouette 1:1000

Mittels Studien wurde bereits 1959 die städtebaulich anspruchsvolle Situation unter­
sucht. Die Platzierung im Westen des Geländes mit reduzierter Bauhöhe war das 
Resultat der Diskussion zwischen Bund, Baubehörden, dem Denkmal­ und Heimat­
schutz.  
Die Anliegen von damals haben noch heute Gültigkeit: Die Hierarchie zum Bundes­
haus wird respektiert, der Ausblick von der Kleinen Schanze auf die Alpen bleibt  
unverbaut, der Baumbestand am Aarehang wird geschont.
Die Architekten wollten die Bedeutung der Bundeshausbauten in keiner Weise durch 
eine konkurrenzierende Architektur beeinträchtigen. Dies manifestiert sich am  
ungerichteten, kreuzförmigen Grundriss, welcher gegen Süden keine Front bildet, am 
Verzicht auf die Ausbildung eines markanten Sockels und an der zurückhaltenden 
Fassadengestaltung.

Zwischenbilanz 2016: die Strahlkraft ist verblasst.
Rund 40 Jahre nach ihrem Bezug haben die Verwaltungsbauten ihre Bedeutung als 
Vorzeigeprojekt verloren. Sie sind aus dem Bewusstsein der Öffentlichkeit  
verschwunden: Kaum jemand, der nicht im Komplex arbeitet, kennt die Gebäude.
Mit der Sanierung möchten wir den Gebäuden wieder ihre Wichtigkeit 
zurückgeben, sie erneut im Bewusstsein der Öffentlichkeit und der Fachwelt ver­
ankern.

Bauen 2019–2024: das Wiederbeleben der Modernität.
Ähnlich wie die Erbauer der Anlage legen wir unserem Entwurf Thesen aus dem  
aktuellen Architekturdiskurs zugrunde, die wir mit unserem Vorschlag beantworten 
wollen:
–  Durch die Erneuerung werden vorhandene räumliche Qualitäten verstärkt und  

Mängel behoben, ohne die ursprüngliche Vision und Architektur zu korrumpieren.
–  Gebäude, die vor der Ölkrise errichtet wurden, können innovativ und energetisch 

korrekt saniert werden, während die bauzeitliche Architektursprache erhalten bleibt.
–  Das Weiterverwenden dieser Gebäude ist nachhaltig und wirtschaftlich, weil durch 

den Ersatz der Haustechnik und der Einbauten annähernd Neubau standard erreicht 
werden kann. 

0 10m 50m

0 50m 250m

Projekt Nr. 3
EUREKA
1. Rundgang

Architektur	 Graser Architekten AG, Zürich

Bauingenieur	 Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, Zürich
Fachplanung Elektro	 HEFTI. HESS. MARTIGNONI. AG, Bern
Fachplanung HLKKS – MSRL	 NBG Ingenieure AG, Bern

Zugangsgeschoss

Die bestehende, unwirtliche Pilotis-Halle wird über die ganze Gebäudeabwicklung
geschlossen. Das Erdgeschoss erhält dadurch einen völlig neuen architektonischen Ausdruck
mit einer grosszügigen, der Stadt zugewandten Eingangshalle und einem zweigeschossigen,
der Aare zugewandten Belvedere.

Auf der Strassenseite erreichen die Nutzerinnen und Nutzer die Halle vom grossen,
überdeckten Vorplatz. Seitlich davon befinden sich Sitzungsräume für externe Gäste, was eine
gute Orientierung und kurze Wege garantiert. Raumhohe Verglasungen stellen in der
Eingangshalle und in den Sitzungszimmern den Blick über die Aare sicher.

In der zweigeschossigen Raumschicht auf der Südseite befindet sich im Osten wie bisher die
Mensa/Cafeteria, in der Mitte der grosse Mehrzwecksaal und im Osten die Bibliothek. Von
aussen erzeugt der zweigeschossige Raum zusammen mit dem Attikageschoss eine
angemessene Fernwirkung. Die Lage über der Aare inmitten von Bäumen wird zum täglichen
Erlebnis jeder Mitarbeiterin und jedes Mitarbeiters.

Figurative Tragkonstruktion im Erd- und Attikageschoss

Die bestehenden Fassadenstützen der Obergeschosse, welche heute einen Abstand von 7.5 m
aufweisen, werden durch neue Stützen im Abstand von 3.75 m ersetzt. Das erlaubt, die
statisch ungenügenden Betonbrüstungen zu entlasten und erzeugt eine elegante Gliederung
der horizontalen Fensterbänder.

Im Erdgeschoss werden zwei Bürostützen wieder zu einer zusammengefasst, so dass die
Fundamente nicht verändert bzw. verstärkt werden müssen. Die Form der Stützen ist bewusst
expressiv und lehnt sich - wenn auch in einer abstrakten, reduzierten Formensprache - an die
aus der Geschichte bekannten Atlanten - Stützen in Menschengestalt - an. Auf der
Zugangsseite erscheinen sie eingeschossig, auf der Aareseite zweigeschossig. Die expressive
Form löst einerseits die statischen Anforderungen und entfaltet andererseits eine starke,
architektonische Identität.

Das bestehende Attikageschoss wird durch einen neuen Aufbau, der die Form der Stützen im
Erdgeschoss aufnimmt, ersetzt. Anstelle von zwei Flügeln erstreckt sich der neue Dachaufbau
auf alle vier Gebäudeteile, was erlaubt die Technikräume zu integrieren und somit auf den in
der Stadtsilhouette störenden Technikaufbau zu verzichten. Die zwei Sitzungsräume ergänzen
die Besprechungsräume im Erdgeschoss.

Ohne Titel (Paul Klee)

Atlanten, Neue Eremitage (Leo von Klenze)

EUREKA   Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern

Zugangssituation
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Projekt Nr. 7
Lametta
1. Rundgang

Architektur	 von Ballmoos Krucker Architekten AG, Zürich

Bauingenieur	 Ferrari Gartmann AG, Chur
Fachplanung Elektro	 Amstein + Walthert AG, Zürich
Fachplanung HLKKS – MSRL	 Amstein + Walthert AG, Zürich

Situation 1:5000

Stadtsilhouette

Neufassung als Chance

Mit der anstehenden Ertüchtigung der Gebäude an der Taubenhalde 

ergibt sich die Chance, für die vorgesehene neue Nutzung durch das 

EDA einen angemessenen Rahmen zu schaffen. Dieser umfasst den 

Ausdruck der Gebäude, die innere Atmosphäre als auch Klima, Energie 

und die technische Ausrüstung. Bescheiden-elegant, offen, harmonisch, 

zurückhaltend, dies sind Kriterien für Entscheide auf allen Ebenen des 

Projektes.

Die punktuelle Bearbeitung wichtiger Themen sehen wir als geeignet an, 

um unseren Entwurf zu charakterisieren:

Fassade 

Umdeutung zu einer dichten Wahrnehmung

Die neue Fassade erlaubt es, den aktuell etwas eindimensionalen, 

linearen Ausdruck der Gebäude zu überformen und ihnen eine neue 

Eleganz und Dauerhaftigkeit zu verleihen. 

1 / 7

Zugangssituation 

0 100 200 250 m

Anstelle des additiven Nebeneinanders von starken Vertikalen und 

gebänderten Brüstungen entstehen dichte, komplexe Verwebungen von 

hellen vertikalen Bändern mit dazwischen liegenden Brüstungen und 

Gläsern. Die wechselnde Breite der Vertikalen assoziiert vegetabile, 

organische Formen, die mit den umliegenden Bäumen in Zusammenhang 

treten und so die Gebäude in der Fernwirkung zu einem Teil der 

Parkanlage werden lassen. 

Volumen und Technik: Synergien auf allen Ebenen

Als grosse Qualität empfinden wir die schlanken Dimensionen der 

Volumen, die ein wichtiges Merkmal der Einbindung sind und möglichst 

erhalten werden sollen.

Das gewählte Konzept der technischen Ausrüstung ergibt die 

geringstmögliche Verbreiterung der Fassade nach aussen – unter 

Realisierung der zulässigen Bodenfläche.

Die Leitungen werden alle, ausser Elektro, in der Mittelzone geführt und 

von dort in die Räume geleitet. Mit der ecoboost –Technologie können 

die Dimensionen knapp gehalten werden und die Decken teilweise 

sichtbar als Speichermasse benutzt werden.

Intelligente Wirtschaftlichkeit

Die aus diesem Konzept hervorgehenden Vorteile sind offensichtlich:

Enorme Reduktion der Leitungslängen

Einfache Anpassung an der Tragstruktur, geringe Mehrlasten

Minimales umbautes Volumen

Einsparungen bei Materialoberflächen, Energiebedarf, Unterhalt

In der Summe der Massnahmen wird eine optimale Wirtschaftlichkeit 

erwartet.

Wettbewerb Gesamtsanierung Taubenhalde, Bern

Lametta

Projekt Nr. 11
Swissness
1. Rundgang

Architektur 	 Fiechter & Salzmann Architekten GmbH, Zürich
	 architekturbüro bosshard und partner ag, Zürich

Bauingenieur	 WMM Ingenieure AG, Münchenstein
Fachplanung Elektro	 Mettler+Partner West AG, Aarau
Fachplanung HLKKS – MSRL	 energiehoch4 AG, Zürich
Bauphysik	 Kopitsis Bauphysik AG, Wohlen
Fassadenplanung	 GKP Fassadentechnik AG, Aadorf
Brandschutz und 
Sicherheitsplanung	 Gruner Roschi AG, Köniz
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10.	 Genehmigung des Berichts

Der vorliegende Bericht wurde am 11. März 2016 vom Preisgericht genehmigt:

Fachpreisrichterinnen und -richter
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Sachpreisrichterinnen und -richter
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